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Willkommen  zum  Tag  der  großen  Begegnung 

Unser  Piingsttrelien  in  Köln:  Ein  Bekenntnis  der  Treue  zu  Ostpreußen  und  zum  gemeinsamen  deutschen  Vaterland 

Liebe  Landsleute!  Zeugnis  ablegen 


Ostpreuße  sein,  heißt:  Im  Sturm  der  Zeit  bestehen  Foto  Tuttlis 


Haben  Mittelsmänner  CDU-Stimmen  aufgekauft? 

—  Früherer  Abgeordneter  als  Doppelagent  —  Was  ist  im  Spiel? 


Pfingsten  1973  sieht  die  Ostpreußen  zu 
ihrem  großen  Bundestreifen  in  Köln  ver¬ 
sammelt.  Aus  allen  Teilen  der  Bundesrepu¬ 
blik,  aus  dem  Ausland,  selbst  aus  Nord-  und 
Südamerika,  kommen  Landsleute  in  die 
Domstadt,  um  hier  unser  gemeinsames  Be¬ 
kenntnis  abzulegen  zu  unserer  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  und  damit  zum  ganzen 
Deutschland. 

Im  Wandel  der  Jahrhunderte  hat  unser 
Ostpreußen  ein  wechselvolles  Schicksal 
durchlebt.  Wir  verkennen  nicht  die  Sdiwere 
der  Last,  die  auf  unserer  Zelt  und  vor  allem 
auf  allen  heimatvertriebenen  Mitbürgern 
liegt,  ganz  gleich,  aus  welchem  Teil  unseres 
Vaterlandes  sie  vertrieben  wurden.  Dodi 
es  ist  nie  ostpreußische  Art  gewesen,  zu 
verzagen  oder  gar  aufzugeben.  Wir  wissen, 
daß  nur  der,  der  sich  selbst  aufgibt,  verloren 
ist.  Demjenigen  aber,  der  die  Prüfungen  der 
Zeit  besteht,  leuchtet  auch  wieder  ein  neuer 
Tag. 

Unser  Pfingsttreffen  ist  wie  in  früheren 
Jahren  der  Tag  der  großen  Begegnung.  Die 
Zehntausende,  die  zu  diesem  Pfingstreffen 
in  Köln  versammelt  sind,  werden  sich  dort 
mit  heißem  Herzen  zu  ihrer  ostpreußischen 
Heimat  bekennen.  Diese  Treue  zu  Ostpreu¬ 
ßen  ist  zugleich  unser  Zeugnis  für  das  ge¬ 
meinsame  deutsche  Vaterland. 

In  diesem  Sinne  heißt  der  Bundesvorstand 
alle  ostpreußischen  Landsleute  in  Köln 
herzlidi  willkommen. 

JOACHIM  FRHR.  VON  BRAUN 
Amtierender  Spredjer 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Nochmals  das  Mißtrauensvotum 

Darüber  kann  es  keinen  Zweifel  geben: 
die  bundesdeutsche  Öffentlichkeit  ist  in  der 
vergangenen  Woche  mehr  geschockt  wor¬ 
den,  als  es  selbst  in  den  Schlagzeilen  der 
Tagespresse  zum  Ausdruck  gekommen  ist. 
Heute  schon  steht  fest,  daß  Bonn  seinen 
handfesten  Skandal  hat  und  im  aufgeregten 
Bonn  hört  man  bereits,  es  sei  nur  „die  Spitze 
eines  Eisbergs“  sichtbar  geworden.  So  wird 
sich  niemand  wundern  dürfen,  wenn  sozu¬ 
sagen  Tag  für  Tag  neue  Einzelheiten  be¬ 
kannt  und  neue  Namen  genannt  wurden. 

Es  begann  damit,  daß  der  frühere  CDU- 
Bundestagsabgeordnete  Julius  Steiner  aus 
Bieberach  zugab,  am  27.  April  des  vergan¬ 
genen  Jahres  bei  dem  Mißtrauensantrag  im 
Parlament  seine  Stimme  gegen  Barzel  ab¬ 
gegeben  und  damit  die  Abwahl  der  Regie¬ 
rung  Brandt  verhindert  zu  haben.  Wer  diese 
Abstimmungsprozedur  in  Bonn  miterlebte, 
hat  in  Erinnerung,  mit  wie  wenig  Hoffnung 
der  Regierungschef  auf  der  Regierungsbank 
saß  und  welcher  Freudentaumel  die  Frak¬ 
tion  der  SPD  erfaßte,  als  es  doch  knapper 
als  knapp  geschafft  war. 

Rainer  Barzel  dagegen,  der  an  diesem 
Tage  unterlag,  bot  zunächst  ein  Bild  völli¬ 
ger  Konsternation.  Das  ist  heute  verständ¬ 
lich,  denn  er  hatte  allen  Abgeordneten  sei¬ 
ner  Fraktion  fairerweise  angeboten,  sich 
ihm  gegenüber  zu  offenbaren,  wenn  sie 
glaubten,  aus  Gewissensgründen  seinem 
Antrag  auf  Abwahl  der  Bundesregierung 
Brandi/Scheel  die  Zustimmung  versagen  zu 
müssen.  Wie  immer  die  Untersuchungen 
qeqen  Steiner  auch  ausgehen  werden,  der 
Mann  hat  schäbig  gehandelt,  indem  er  von 
dieser  damals  gebotenen  Möglichkeit  kei¬ 


nen  Gebrauch  gemacht  hat.  Wenn  er  heute 
sagt,  er  habe  nicht  für  Barzel  stimmen  kön¬ 
nen,  weil  er  diesen  „für  eine  nationale 
Katastrophe“  halte,  so  stellt  sich  die  Frage, 
ob  nicht  Steiner  selbst  vielmehr  ein  Kata- 
ströphehen  und  seine  Sache  ein  echter  Skan¬ 
dal  ist.  Denn  nach  seinen  eigenen  Angaben 
hat  Steiner  sowohl  für  den  bundesdeutschen 
Verfassungsschutz  wie  auch  für  den  „DDR“- 
Geheimdienst  gearbeitet,  was  man  gemein¬ 
hin  als  „Doppelagent“  bezeichnet.  Wir  kön¬ 
nen  darauf  verzichten,  Einzelheiten  und 
Zusammenhänge  hier  wiederzugeben,  sie 
werden  mit  Sicherheit  hinreichend  in  Presse 
und  Rundfunk  behandelt  werden  müssen. 

Die  CDU/CSU-Bundestagsfraktion  jedoch 
ist  gut  beraten,  wenn  sie  alle  parlamentari¬ 
schen  Mittel  einsetzt,  um  die  Aufklärung 
dieses  Skandals  herbeizuführen.  Diese  Auf¬ 
klärung  wird  sich  darauf  zu  konzentrieren 
haben,  ob  Steiner  als  Bundestagsabgeordne¬ 
ter  bestochen  wurde  oder  nicht.  Da  in  der 
Presse  davon  gesprodien  wurde,  daß  Stei¬ 
ner  mit  dem  SPD-Abgeordneten  Wienand, 
der  bekanntlich  in  die  Panintemational- 
Fluggesellschaft-Affäre  genannt  wurde, 
Kontakt  gehabt  habe,  müßte  auch  dessen 
Partei  an  einer  restlosen  Aulklärung  inter¬ 
essiert  sein. 

In  Bonn  wollen  zwei  Bundestagsabgeord¬ 
nete,  die  als  Schriftführer  bei  der  Abstim¬ 
mung  fungierten,  sich  daran  erinnern,  daß 
es  bei  dieser  Abstimmung  merkwürdig  zu¬ 
gegangen  und  es  sollen  zwei  Stimmkarten 
gekennzeichnet  gewesen  sein.  Jetzt  fragt 
man  sich,  ob  es  sich  hierbei  um  vereinbarte 
Zeichen  handelte,  mit  denen  diese  Abge¬ 
ordneten  ihr  Verhalten  signalisierten.  Eine 


echte  Entkräftung  dieses  einmal  ausgespro¬ 
chenen  Verdachts  kann  nur  erfolgen,  wenn 
die  versiegelten  Stimmkarten  vor  Abge¬ 
ordneten  aller  Fraktionen  ausgebreitet 
werden,  wobei  davon  ausgegangen  werden 
muß,  daß  an  versiegelten  Paketen  nicht 
manipuliert  werden  kann.  So  jedenfalls 
sollte  man  es  annehmen. 

Alarmierend  wirkt  ferner,  wenn  der  frü¬ 
here  FDP-Bundestagsabgeordnete  Helms, 
der  für  Barzel  gestimmt  hat,  heute  aussagt, 
ihm  sei  wenige  Tage  vor  der  Abstimmung 
ein  Angebot  in  Höhe  von  200  000  DM  ge¬ 
macht  worden  für  den  Fall,  daß  er  seine 
Stimme  nicht  zugunsten  der  Opposition  ab¬ 
geben  werde.  Ein  Angebot,  das  Helms  zu¬ 
rückgewiesen  habe. 

Die  Opposition  sollte  dringend  die  Ein¬ 
setzung  eines  Untersuchungsausschusses 
verlangen,  vor  dem  Helms  aussagen  und 
Roß  und  Reiter  nennen  muß.  Wenn  nicht 
alle  Zeichen  trügen  (in  Bonn:  „Wir  stehen 
erst  am  Anfang“)  werden  diese  Enthüllun¬ 
gen  einen  heißen  Sommer  bewirken.  So  ist 
nicht  ausgeschlossen,  daß  bereits  im  Ver¬ 
laufe  dieser  Woche  der  Name  des  zweiten 
Mannes  genannt  wird,  der  gegen  Barzel 
gestimmt  und  damit  die  Regierung  Brandt/ 
Scheel  gerettet  hat. 

Sollte  sich  tatsächlich  herausstellen,  daß 
—  von  wem  auch  immer  —  Abgeordnete 
bestochen  und  auf  diese  Weise  „das  Glück 
korrigiert“  wurde,  so  könnte  selbst  die  Bun¬ 
desregierung  den  Ausgang  der  Abstimmung 
über  den  Mißtrauensantrag  nicht  mehr  als 
eine  ausgesprochene  Sternstunde  buchen. 

W.  Grant 


H.  W.  —  Die  hennat  vertriebenen  Mitbürger, 
die  sich  an  den  Plingsttagen  zu  den  traditionel¬ 
len  Bundeslreffen  ihrer  Landsmannschallen  zu¬ 
sammenlinden,  mögen  enttäuscht  darüber  sein, 
daß  sozialdemokratische  Oberbürgermeister  sich 
weigern,  den  selbstverständlichen  Gruß  gast¬ 
freundlicher  Städte  zu  entbieten.  Gerade  in  Köln 
wird  solches  Verhallen  wenig  Verständnis  lin¬ 
den,  haben  doch  die  Kölner  selbst  Krieg  und 
Evakuierung  erlebt.  Wer  aber  das  Glück  halle, 
in  seine  Heimat  zurückkehren  zu  können,  hat 
besonderes  Verständnis  tilr  diejenigen,  denen 
die  Heimkehr  versagt  blieb. 

Doch  die  Heimatvertriebenen  haben  auch 
einen  Grund,  Genugtuung  zu  emplinden.  Hat 
doch  gerade  in  diesen  Tagen  Bundespräsidenl 
Heinemann  ihre  Mitwirkung  beim  Aulbau  der 
Bundesrepublik  Deutschland  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  ausdrücklich  gewürdigt.  Das  mag  be¬ 
sonders  lür  jene  peinlich  sein,  die  die  Vertriebe¬ 
nen  weniger  als  gleichberechtigte  Mitbürger  an- 
sehen,  dalür  aber  als  unbequeme  Störenlriede 
abstempeln  wollen.  Wobei  sie  sich  nicht  selten 
entblöden,  selbst  das  nachzuplappern,  was  aus 
der  kommunistischen  Propaganda  sattsam  be¬ 
kannt  ist.  Gerade  aber  deshalb  verdient  aulge¬ 
zeigt  zu  werden,  daß  der  Bundespräsidenl  mit 
Nachdruck  an  die  .Charta  der  Heimatvertriebe¬ 
nen'  von  1950  erinnert  hat,  die  mit  dem  Ver¬ 
zicht  auf  Rache  lür  erlittenes  Leid  den  Teufels- 
kreis  durchbrochen  hat,  in  dem  Unrecht  und  Ver¬ 
geltung  zwangsläufig  auleinander  folgen  müs¬ 
sen. 

Diese  Worte,  von  Heinemann  kurz  vor  den 
Piingsttretlen  gesprochen,  strafen  alle  jene  Lü¬ 
gen,  die  den  heimatvertriebenen  Mitbürgern 
Revanchismus  unterstellen  wollen.  Man  sollte 
daran  erinnern,  daß  die  „ Charta  der  Heimatver¬ 
triebenen',  das  Gelöbnis  zur  Aussöhnung,  zu 
einer  Zeit  erstellt  wurde,  da  Willy  Brandt  noch 
nicht  damit  rechnen  konnte,  jemals  Bundeskanz¬ 
ler  zu  werden.  Egon  Bahr  aber,  Chefarchitekt 
lür  vermeintliche  Entspannung,  war  zu  jener 
Zeit  politisch  noch  weniger  als  eine  Quantite 
negiable.  Somit  ist  lür  die  Vertriebenen  der 
Wunsch  nach  einem  —  allerdings  gerechten  — 
Ausgleich  keineswegs  eine  neue  Politik. 

Dber  lange  Strecken  des  Nachkriegsweges 
haben  sich  denn  auch  alle  Parteien  des  Bundes¬ 
tages  zu  den  Zielen  der  vertriebenen  Ostdeut¬ 
schen  bekannt.  Wenn  in  diesem  Jahre  aber  die 
Repräsentanten  der  Regierung  und  der  sie  tra¬ 
genden  Parteien  bei  den  großen  landsmann- 
schafllichen  Treffen  fehlen,  so  liegt  der  Grund 
darin,  daß  sie  sich  von  dem  gemeinsamen  Weg 
entfernt  und  Verträge  geschlossen  haben,  die 
von  den  Ostdeutschen  keineswegs  schwerlich 
als  das  gesehen  werden  können,  zu  dem  man 
sich  früher  gemeinsam  bekannte:  Friede  auf  der 
Grundlage  von  Recht  und  Selbstbestimmung. 
Wiederherstellung  Deutschlands  in  Frieden  und 
Freiheit.  Moskau  und  der  Ostblock  werten  diese 
Verträge  denn  auch  genau  als  das  Gegenteil. 

Die  CDUICSU  hat  zunächst  im  Bundestag  ver¬ 
sucht,  die  Ostpolitik  der  Bundesregierung  da¬ 
durch  zu  verhindern,  daß  über  ein  erfolgreiches 
Mißtrauensvotum  einer  anderen  Regierung  die 
Möglichkeit  gegeben  werden  sollte,  die  Verstän¬ 
digung  mit  unseren  östlichen  Nachbarn  aul  einer 
besseren  Grundlage  zu  versuchen.  Ob  nach  Egon 
Bahrs  Verhandlungen  in  Moskau  ein  solcher 
neuer  Anlang  überhaupt  noch  zu  bewirken  ge¬ 
wesen  wäre,  könnte  heute  nur  eine  hypotheti¬ 
sche  Frage  sein,  wobei  man  dann  allerdings 
auch  das  .Jein'  des  17.  Mai  ins  Kalkül  stellen 
müßte. 

Es  war  seit  langem  kein  Geheimnis  mehr,  daß 
Rainer  Barzel  an  Abgeordneten  aus  der  eigenen 
Fraktion  gescheitert  ist.  Sollte  sich  nach  den 
Enthüllungen  der  letzten  Woche  aber  bewahr¬ 
heiten,  daß  bei  dem  Versuch,  die  Abwahl  der 
Regierung  Brandt  herbeizuführen,  tatsächlich 
Unlauteres  im  Spiele  war,  dann  allerdings  wäre 
das  mehr  als  erschütternd.  Denn  dann  hätten 
zwei  gezinkte  Karlen  die  Weichen  zu  der  Ent¬ 
wicklung  gestellt,  die  wir  in  diesen  Monaten 
erleben. 

Pfingsten  war  und  ist  ein  Tag  des  frohen 
Zeugnisses:  so  werden  in  Köln  die  Ostpreußen, 
in  Essen  die  Schlesier  und  die  sudetendeutschen 
Landsleute  werden  in  München  wieder  ihr 
machtvolles  Bekenntnis  zur  Heimat,  zum  Recht 
und  zum  Frieden  erneuern.  Sie  machen  sich 
nichts  vor,  aber  sie  lassen  sich  auch  nichts  vor¬ 
machen.  Doch  sie  wissen,  daß  ihnen  circh  ein¬ 
mal  wieder  ein  hellerer  Tag  leuchten  wird. 
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Kirche  in  Polen 


Gehört  •  gelesen  •  notiert 
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Polnischer  Episkopat  erkennt  Gefahren 

Unterstützung  der  kommunistischen  Regierung  zahlt  sich  nicht  aus 


Warschau  (hvp)  —  Der  polnische  Episkopat,  der  das  Warschauer  Regime  in  außen-  Man  würde  dem  bayerischen  Beitrag  «um  Bild 
politischer  Hinsicht  stets  unterstützt  hat,  soweit  es  sich  um  die  Oder-Neiße-Frage  han-  m<m  jhn  duf  Folklore.  Sthuhplaltln,  Musik  und 
delie,  und  dem  es  auch  gelungen  war,  den  Vatikan  zu  einer  Angleichung  der  Diözesan-  Bier  beschränken  würde.  Frans  Joset  Strauß 
regehing  an  die  „polnische  Westgrenze“  zu  bewegen  —  dies  allerdings  erst  dann,  als  ld)  wjn  njdlt  S[igeI1  ,|uß  Herr  Breschnew  -.ich 
Bonn  die  Verträge  über  die  „Unantastbarkeit  der  Grenzen“  mit  Moskau  und  Warschau  zu  einem  Anhänger  der  NATO  entwickelt  hat, 
abgeschlossen  hatte  — ,  hat  sich  veranlaßt  gesehen,  ein  „Manifest“  herauszugeben,  das  das  ware  sldier  pine  Übertreibung, 
sidi  vornehmlich  mit  den  Gefahren  befaßt,  die  der  katholischen  Kirche  und  der  Aus¬ 
übung  der  christlichen  Religion  durch  die  atheistische  Propaganda  in  der  Volksrepublik  Die  Dummheii  besteht  nicht  darin,  dal)  man 

drohen.  Der  Text  wurde  im  März  1973  auf  der  135.  Plenarsitzung  des  Episkopats  ver-  ke'"e  !deen  hat-  Die  Dümmbeit  besteht  viel- 

a  y  1  mehr  darin,  daß  man  eine  Menge  Ideen,  aber 

abschiedet,  jedoch  erst  am  3.  Mai  als  „Appell  an  die  Nation  zur  Verteidigung  des  reli-  e|)en  dumme  Ideen  hat 

giösen  Lebens"  verlesen.  Ihm  folgt  ein  Kommunique,  das  nach  einer  zweitägigen  Sit-  Henry  de  Montherlant 

zung  des  Episkopats  in  Tsrlienstochau  am  7.  Mai  in  Warschau  herausgegeben  wurde.  £s  g,|)l  PDP-Leute,  die  mir  naher  stehen  als 

mancher  Sozialdemokrat. 

In  dem  „Appell“  heißt  es,  die  Gefahren,  die  die  polnische  katholische  Kultur  zu  verteidi 
aus  der  athelistischen  Propaganda  herrührten,  gen." 

seien  den  Gläubiqen  bekannt.  Es  handele  sich  n„„  „  .  ,  .  . .  v _ .  , ,  „  „„  _  . 
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Erfolge  gezeitigt  habe,  die  aber  vor  allem  In 
den  Schulen  „und  im  gesamten  materialistischen 
Erzieh  ungssystem“  mit  zunehmendem  Nadi- 
druck  betrieben  werde.  Der  Atheismus  maße 
sich  ausschließliche  Rechte  an  und  mißachte  die 
Rechte  der  katholischen  Familie  und  der  Kirche. 

Auch  die  Massenmedien  beteiligten  sich  an  die¬ 
ser  Propaganda.  Die  Gläubigen  würden  als 
Staatsbürger  minderen  Rechts  betrachtet. 

Demgegenüber  wurden  die  Kirchenglieder 
aufgerufen,  nicht  nur  in  der  allgemeinen  Öffent¬ 
lichkeit,  sondern  vor  allem  auch  in  den  Schulen. 

Universitäten  und  Behörden  für  den  christlichen 
Glauben  einzutreten,  selbst  wenn  dies  für  sie 
leidvolle  Konsequenzen  habe?  „Wir  müssen  uns. 
unsere  Familien  und  die  ganze  Nation  gegen 
den  Laizismus  und  Alhelsmus  verteidigen,  dei 
uns  auferlegl  wird  und  die  Wahrheiten  der  heili¬ 
gen  Religion  ebenso  mißachtet  wie  die  Traditio¬ 
nen  der  christlichen  Nation.  Wir  müssen  ins¬ 
besondere  unsere  Jugend  (gegen  den  Atheis¬ 
mus)  verteidigen,  die  oftmals  hilflos  ist,  wenn 
man  sie  sich  selbst  überläßt  . . ."  Unter  Bezug¬ 
nahme  auf  die  in  der  Verfassung  der  Volks¬ 
republik  Polen  garantierte  Gewissens-  und  Re¬ 
ligionsfreiheit  wird  betont:  „Wir  haben  nicht 
nur  das  Recht,  sondern  auch  die  moralische  und 
religiöse  Pflicht,  den  Glauben,  die  Kirche  Christi, 
die  christliche  Moral,  unsere  Traditionen  und 


Enttällt  17.  Juni? 

Den  „Tag  der  deutschen  Einheit"  soll  es  im 
nächsten  Jahr  als  Feiertag  nicht  mehr  geben. 
Wie  der  „Stern"  berichtet,  will  die  Bundesregie¬ 
rung  statt  dessen  den  23.  Mai,  den  Tag  der 
Grundgesetzverkündung,  zum  nationalen  Feier¬ 
tag  erheben. 

Appell  zum  17.  Juni 

Der  Ständige  Rat  der  ostdeutschen  Landsmann¬ 
schaften  und  Landesverlrelungen  hat  dazu  auf¬ 
gefordert,  den  17.  Juni  als  Tag  der  deutschen 
Einheit  würdig  zu  begehen.  Die  Organisation 
appellierte  an  alle  Mitbürger,  das  Verlangen 
des  deutschen  Volkes  nach  Selbstbestimmung 
deutlich  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Dr.  Hupka  berufen 

Auf  Vorschlag  clor  CDU/CSU-Bundostugsfrak- 
tion  hat  der  Bundesminister  des  Innern  den  CDU- 
Abgeordneten  Dr.  Herbert  Hupka  in  das  Kura¬ 
torium  der  Buudesz.enl.iale  für  politische  Bildung 
berufen.  Dieses  Gremium  gehört  u.  a.  auch 
Bundestags  Vizepräsident  Kai-Uwe  von  Hassel 
an. 


Aussiedlungsgebühren 

Die  Bundesregierung  wolle  sowjetische  Aus¬ 
siedler,  die  unter  die  Vereinbarung  über  die 
Familienzusammenführung  fallen,  von  der  üb¬ 
lichen  Erstattung  der  Ausbildungskosten  frei- 
gestellt  sehen.  Das  erklärte  Bundeslnnenmfnister 
Hans-Dietrich  Genscher  In  Beantwortung  einer 
Anfrage  des  Abgeordneten  Dr.  Herbert  Hupka 
in  der  Fragestunde  des  Bundestages.  Verschie¬ 
dene  Verhandlungen  —  auf  mehreren  Ebenen  — 
seien  mil  der  sow  jetischen  Seite  noch  im  Gange. 
Genscher  kündigte  an,  daß  die  Bundesregierung 
eine  generelle  Möglichkeit  der  Rückerstattung 
der  bis  zu  20  000  DM  von  den  Sowjetbehörden 
erhobenen  Abstandzahlungen  für  Ausbildungs¬ 
kosten  anstrehe.  Dies  müsse  jedoch  in  Abstim¬ 
mung  mit  den  beteiligten  Bundesressorts  ge¬ 
schehen  und  dürfe  die  Bemühungen  Bonns,  die 
Erhebung  dieser  Gebühr  generell  zu  vermeiden, 
nicht  schmälern. 


Bundespräsidenl  würdigt 
Mitarbeit  der  Vertriebenen 


Als  beispielhaft  hat  Bundespräsident  Gustav 
Heinemann  die  Mitwirkung  der  Heimatvertrie¬ 
benen  beim  Wiederaufbau  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  gewürdigt. 

„Ihr  Anteil  an  der  wirtschaftlichen,  sozialen 
und  politischen  Gesundung  unseres  Landes  kann 
nicht  hoch  genug  eingeschätzt  werden",  erklärte 
Heinemann  in  Bad  Vilbel  anläßlich  der  25-Jahr- 
Feier  der  evangelischen  Siedlung  Heilsberg. 

Es  sei  von  großer  Bedeutung,  daß  sich  das 
deutsche  Volk  nach  der  nationalen  Katastrophe 
von  1945  „dank  der  Zustimmung  der  Heimat¬ 
vertriebenen  selbst"  zu  einer  friedlichen  Zukunft 
Europas  entschlossen  habe.  Der  Bundespräsident 
erinnerte  in  diesem  Zusammenhang  an  die 
„Charta  der  deutschen  Heimatvertriebenen*  von 
1950,  die  mit  dem  Verzicht  auf  Rache  für  et" 
littenes  Leid  den  „Teufelskreis*  durchbrochen 
haben,  in  dem  Recht  und  Vergeltung  zwangs¬ 
läufig  aufeinander  folgen  würden.  .  , 


Innerdeutscher  Dia1 


Mischnick  als  Feigenblatt  vom  Dienst 


Botschafter  trat  zurück 

Aus  Protest  gegen  die  Ostpolitik 


Sollte  FDP-Fraktionschef  bei  Honecker-Besuch  nur  optisch  eine  größere  Bandbreite  vorgeben? 


Der  Botschafter  der  Bundesrepublik  in  Vene¬ 
zuela,  Truckenbrodt,  hat  sein  Pensionierungs¬ 
gesuch  mit  der  Politik  der  Bundesregierung 
gegenüber  der  „DDR*  und  besonders  mit  dem 
Grundvertrag  begründet,  ln  seinem  Brief  an 
Bundesaußenminister  Scheel  aus  Caracas  schrieb 
Truckenbrodt:  „Die  politische  Entwicklung  der 
letzten  Jahre  lauft  in  meinen  Augen  aul  eine 
dieser  getrennt  politsch-moralische  Aufwertung  und  Gleichset¬ 
zung  der  (audi  heute  demokratisch  nicht  legiti¬ 
mierten)  .DDR'  mit  unserem  freiheitlichen  und 
demokratischen  Staat  hinaus.  Da  ich  mich  dieser 
Entwicklung  nicht  opportunistisch  anpassen 
kann  und  will,  vermag  ich  die  Politik  der  Bun¬ 
desregierung  nicht  mehr  zu  vertreten."  Das  Ge¬ 
such  Trudcenbrodts  um  Versetzung  in  den  einst¬ 
weiligen  Ruhestand  ist  von  einem  Sprecher  des 
Auswärtigen  Amtes  bestätigt  worden. 


BONN  —  Umstände  und  Ziele  der  Reise  der  Vorsitzenden  der  SPD-  und  FDP-Bundes- 
tagsfraktionen  zu  SED-Chef  Walter  Honecker  will  die  CDU/CSU-Bundestagsfraktion 
zum  Gegenstand  einer  Dringlichkeitsanfrage  im  Deutschen  Bundestag  machen.  Hierzu 
erklärte  der  Vorsitzende  des  Arbeitskreises  Außen-  und  Deutschlandpolitik  in  der 
CDU/CSU-Fraklion,  Werner  Marx,  die  CDU/CSU  sei  „aufs  äußerste  über  die  konspi- 
rante  Vorbereitung  des  Treffens  von  Wehn  er  und  Honecker  befremdet". 

Auch  wurde  in  diesem  Zusammenhang  darauf 

Keineswegs  über  bundesdeutsche  Nachrichten-  Gespräch"  mit  dem  SED-Chef  geführt  hatte,  hingewiesen,  daß  Herbert  Wehner,  den  Ade- 
quellen,  sondern  ausgerechnet  über  das  ost-  fragt  man  sich  in  Bonn,  ob  Wolfgang  Mischnick  nauer  als  den  klügsten  Politiker  der  SPD  be- 
zonalc-  ADN  wurden  die  Bücger  der  Bundes-  nicht  nur  noch  als  eine  Art  Feigenblatt  zu-  zeichnet  (und  vielleicht  deshalb  nicht  ganz  ge- 
repubiik  davon  unterrichtet,  daß  der  Vorsitzende  gezogen  wurde,  um  „optisch  eine  größere  Band-  traut  hat),  sich  sehr  wohl  der  Tatsache  bewußt 
der  SPD-Bundestagslraktion,  Herbert  Wehner  breite"  vorgeben  zu  können.  sei,  was  aus  einem  Zusammengehen  zwischen 

zu  einem  Gespräch  nach  Ost-Berlin  gereist  und  Beim  Besuch  Breschnews  wurde  in  den  Spal-  SPD  und  KP  herauskommen  werde.  Die  SED  in 
dort  mit  SED-Che(  Honecker  zusammengelrof-  ten  der  Zeitungen  genüßlich  darauf  hingewie-  der  „DDR"  sei  hierfür  ein  eindeutiges  Beispiel, 
len  war.  Wenn  es  zunächst  hieß,  daß  er  zu-  sen,  der  beim  Festessen  auf  Petersberg  zwischen  Ferner  hat  Wehner  als  Gesamtdeutscher  Mini- 
sammen  mit  seinem  Kollegen  von  der  FDP-  zwei  Sowjetmenschen  platzierte  Wehner  (einer  ster  erst  recht  die  Möglichkeit  gehabt,  die  Prak- 
Ftaklion  diese  Visite  unternommen  habe,  so  davon  war  Botschafter  Fnlin)  habe  mit  seinen  tiken  der  anderen  Seite  zu  studieren.  Wenn  er 
wurde  später  und  betont  mitgeteilt,  Mischnick  sei  Nachbarn  kein  Wort  gewechselt.  Ferner  wollte  jetzt  zu  einem  Kaffee-Plausch  bei  Honecker  war 
zu  einem  privaten  Besuch  bei  seiner  Mutter  in  man  in  den  letzten  Monaten  beobachtet  haben,  —  auch  Misdinidc  durfte  an  der  Tafel  dabei- 
Dresden  gewesen  und  von  dort  einer  Einladung  daß  Wehner  sich  bezüglich  persönlicher  Kon-  sein  —  dann  dürfte  ihm  Honecker  sicherlich 
der  LDP  gefolgt  und  schließlich  mit  Wehner  bei  takte  zu  den  Sowjetrussen  äußerst  zurückgehal-  hinsichtlich  des  generellen  Standpunktes  der 
Honecker  zusammengetroffen.  Nachdem  aber  ten  hat.  selbst  wenn  er  auch  im  Parlament  den  „DDR”  zu  den  „innerdeutschen  Fragen"  nichts 
Wehner  vorher  bereits  ein  „Unter-vier-Augen-  Ostverträgen  das  Wort  redete.  Man  schien  ge-  anderes  gesagt  haben,  als  er  gerade  in  den  letz¬ 
ten  Tagen  wieder  öffentlich  erklärt  hat. 

Es  bedurfte  sicherlich  nicht  der  bei  Kaffee 
und  Kuchen  gegebenen  Interpretation,  um  fest¬ 
zustellen,  daß  das  Regime  in  Mitteldeutschland 
„unter  strikter  Einhaltung  des  Grundvertrages" 
etwas  ganz  anderes  versteht,  als  man  in  Bonn 
darunter  vorgibt  verstehen  zu  wollen.  Honecker 
und  die  SED  marschieren  konsequent  aul  eine 
„deutsche  Teilung  ohne  wenn  und  aber"  zu  und 
auch  Berlin  soll  nach  ihre.i  Vorstellungen  eine 
eigene,  von  Bonn  unabhängige  politische  Ein¬ 
heit  sein. 

Die  deutsche  Oltentliciikeit,  die  erst  auf  dem 
Umweg  über  die  „DDR"  von  der  Wehner-Reise 
erfuhr,  ist  über  diesen  Besuch  eher  beunruhigt 
als  erfreut.  Die  widersprüchlichen  Mitteilungen 
der  beiden  Berlinfahrer  über  Einladung  und 
Zeitpunkt  sind  auch  wenig  dazu  angetan,  das 
aufkommene  Mißtrauen  zu  zerstreuen.  So  hat 
denn  auch  der  MdB  Dr.  Marx  erklärt,  die  Art 
und  Weise,  wie  Wehner  die  Reise  vorbereitete 
und  durchführte,  widerspreche  den  Spielregeln 
der  Demokratie,  der  notwendigen  gegenseitigen 
Offenheit  und  dem  parlamentarischen  Selbst¬ 
verständnis.  Nicht  nur  für  die  Opposition  steht 
diese  Reise  im  Zwielicht,  um  so  mehr,  als  der 
Bundesminister  für  innerdeutsche  Beziehungen 
Franke,  hierüber  nicht  unterrichtet  gewesen  sein 
soll.  Im  Gegensatz  zum  Bundeskanzler,  dessen 
Regierung  durch  die  Dringlichkeiteanfragen  ver¬ 
anlaßt  werden  soll,  klare  Auskunft  zu  geben. 

R.  Brüssel! 
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Wie  ANDERE  es  sehen 


Wer  recht  in  Freuden  wanden  will,  der  geh'  der  Sonn'  entgegen 


Zeichnung  aus  „Die  Well- 
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Politik 


Die  Bundesregierung  Brandt  und  die  sie 
unterstützende  Publizistik  verweisen 
zur  Verteidigung  der  neuen  deutschen 
Ostpolitik  immer  wieder  auf  den  angeblich 
von  den  Westmachlen  ausgeübten  Druck, 
unter  allen  Umstanden  mit  der  UdSSR  einen 
Modus  vivendi  zu  finden,  der  unser  Ver¬ 
hältnis  mit  dieser  Weltmacht  in  die  Entspan¬ 
nungsbemühungen  der  westlichen  Welt 
einbringt.  Ein  der  sowjetischen  Politik  äu¬ 
ßerst  reserviert  gegenüberstehender  Publi¬ 
zist  wie  der  Chferedakteur  der  .Neuen  Zür¬ 
cher  Zeitung",  Fred  Luchsinger,  unterstützt 
diese  These  nachdrücklich  in  einem  Leit 
artikel  seines  Blattes  unter  der  Überschrift 
„Deutsche  Opposition  unter  Test“  in  der 
Ausgabe  vom  20.  Mai  1973.  Luchsinger  führt 
in  seinem  Aufsatz  aus,  als  die  ursprüng¬ 
liche  Deutschlandpolitik  der  Westmächte  in¬ 
folge  ihrer  Entspannungspolitik  gegenüber 
dem  kommunistischen  Osten  zusammenzu¬ 
brechen  begann,  habe  die  CDU/CSU  nicht 
schnell  genug  umzuschalten  vermocht.  Denn 
nunmehr  hätten  die  Westmächte  von  der 
Bundesrepublik  etwas  erwartet,  vor  dem 
sie  früher  nachdrücklich  gewarnt  hätten, 
namlidi  die  Annäherung  an  die  Sowjet¬ 
union.  Die  CDU/CSU  habe  an  der  bewußten 
Fiktion  einer  erreichbaren,  jedenfalls  nicht 
vorzeitig  abzuschreibenden  Wiedervereini¬ 
gung  Deutschlands  festgehalten  und  zwar 
so,  als  nähme  sie  diese  ihre  eigene  Fiktion 
nachträglich  ernst.  Damit  sei  sie  in  Wider¬ 
spruch  mit  sich  selbst  geraten,  als  die  alten 
verbalen  Tabus  abgebaut  wurden. 

Diese  Meinung  eines  der  führenden  poli¬ 
tischen  Publizisten  der  westlichen  Welt 
kann  nicht  in  die  Kategorie  der  heute  übli¬ 
chen  regierungsamtlichen  Propaganda  ein¬ 
gereiht  werden.  Sie  bedarf  vielmehr  sorg¬ 
fältiger  Überprüfung,  da  sie  auf  der  Vor¬ 
aussetzung  gründet,  die  deutschen  Par¬ 
teien  und  insbesondere  die  CDU/CSU  hät¬ 
ten  bereits  seit  langem  die  Wiedervereini¬ 
gung  abgeschrieben  und  letztere  diese 
eigentlich  erst  als  Opposition  wieder  ernst 
genommen- 


Internationale  Abkommen 


Mir  erscheint  diese  Beweisführung  zu 
stark  schematisiert  zu  sein.  Denn  es  ist  ja 
nun  wirklich  nicht  so.  als  ob  in  der  Zeit  des 
sogenannten  Kalten  Krieges  keine  Fühlung¬ 
nahmen  und  Verhandlungen  zwischen  den 
Westmächten  und  der  Sowjetunion  stattge¬ 
funden  hätten.  Sie  verdichteten  sich  zwi¬ 
schen  Frankreich  und  den  USA  in  der  Mitte 
der  sechziger  Jahre,  indem  sie  zu  interna¬ 
tionalen  Abkommen  führten.  Jedoch  wird 
man  zwischen  Abkommen,  die  sich  mit  der 
Freihaltung  des  Welten-  und  Meeresraumes 
von  Atomarwaffen,  dem  Teststopp  und  so¬ 
gar  dem  Nichtverbreitungsvertrag  auf  der 
einen  Seite  befassen  und  dem  SALT  I-Ab- 
kommen  sowie  dem  sowjetisch-amerikani¬ 
schen  Handelsvertrag  auf  der  anderen  Seite 
wegen  deren  substantiellen  Gewichts  scharf 
unterscheiden  müssen.  Von  erheblicher  Be¬ 


deutung  für  das  weltpolitische  Gleichge¬ 
wicht  können  sich  Verträge,  die  die  SALT- 
ll-Verhandlungen,  die  Europäische  Sicher¬ 
heitskonferenz  und  die  Konferenz  über  den 
gegenseitigen  Truppenabbau  möglicher¬ 
weise  beenden,  auswirken.  Selbstverständ¬ 
lich  kann  sich  die  Bundesrepublik  im  Inter¬ 
esse  ihrer  Sicherheit  und  ihres  Bestrebens 


nach  Wiedervereinigung  diesem  Trend  der 
Weitpolitik  nicht  entgegenstellen.  Eine  da¬ 
von  grundsätzlich  verschiedene  Frage  aller¬ 
dings  ist,  wie  weit  sie  ihm  legitime  natio¬ 
nale  Interessen  bedingungslos  opfern  muß. 

Die  deutsche  Ostpolitik  wir  als  Folge  des 
sowjetischen  Imperialismus,  der  sich  in  der 
Unterjochung  ganz  Mitteleuropas  bis  hin  nach 
Mitteldeutschland,  der  Intervention  in  anderen 
Ländern  wie  Griechenland  oder  Korea  offen¬ 
barte,  in  erster  Linie  durch  das  Bestreben  nach 
Erhaltung  der  Freiheit  der  Bundesrepublik  als 
des  deutsdien  Kemstaates  bedingt.  Aus  diesem 
Grunde  die  enge  Zusammenarbeit  mit  den  West¬ 
mächten  und  der  Eintritt  in  das  Verteidigungs¬ 
bündnis  der  NATO.  Aber  diese  notwendige 
Westorientierung  hat  niemals  Bemühungen  aus¬ 
geschlossen,  mit  den  kommunistischen  Ostblock¬ 
staaten  in  Kontakt  zu  kommen.  Voraussetzung 
war  allerdings  die  unbedingte  Abdeckung  einer 
solchen  Politik  nach  Westen  hin  —  und  gerade 
um  deswegen  blieb  sie  erfolglos.  Wenn  ein¬ 
mal  die  geschichtlichen  Dokumente  der  Öffent¬ 
lichkeit  zugänglich  werden,  dann  wird  man  mit 
Überraschung  feststellen,  in  welchem  Ausmaß 
sich  Konrad  Adenauer  mit  den  Möglichkeiten 
einer  deutschen  Wiedervereinigung  beschäftigte. 
Heute  schon  bekannt  ist  sein  Vorschlag  die 
deutsche  Wiedervereinigungsfrage  zehn  Jahre 
außerhalb  der  Diskussion  zu  stellen,  in  der  Zwi¬ 
schenzeit  jedoch  die  Verhältnisse  in  der  Sowjet¬ 
zone  zu  normalisieren  und  nach  Ablauf  dieser 
Zeit  eine  Volksabstimmung  herbeizufuhren.  Man 
wird  Adenauers  Verhalten  in  der  Frage  der 
deutschen  Wiedervereinigung  nur  d“"n 
verstehen,  wenn  man  sein  Zeitgefühl  begreift 
und  seine  Inrechnungstellung  des  chinesischen 
Faktors,  dem  er  große  Bedeutung  zumaß.  Diese 
Möglichkeit  verspielte  eine  kurzfristig  °Per‘ 
rende  Ostpolitik,  die  in  den  Vertr^''  ° 
Moskau  und  Warschau  ihren  Niederschlag  fand. 

In  die  westlichen  Entspannungsübungen 
schaltete  sich  Erhard!  mit  seiner  Frtedensnote 


Neue  Ostpolitik 
unter  Druck  der  Westmächte? 


Von  Botschafter  a.  D.  Dr.  Hans  Berger 


„Ich  kenne  nur  Königsberg  und  nicht  Kaliningrad*,  sagte  Ministerpräsident  Tsdiu  En-Lai  an¬ 
läßlich  des  Empfanges  einer  deutschen  Wirtschaftsdelegation  ln  Peking.  Unser  Bild  zeigt  Tsdiu 
En-Lal  mit  Bertold  Beitz  (rechts).  Foto  dpa 


vom  25.  März  1966  mit  dem  Angebot  auf  den 
Absdiluß  von  Gewaltverzichtsverträgen  ein. 
Seit  1966  fanden  informelle  und  vertrauliche 
Gespräche  zwischen  dem  Auswärtigen  Amt  und 
dem  Botschafter  der  UdSSR  über  den  deutschen 
Vorschlag  für  einen  Austausch  von  Erklärun¬ 
gen  über  den  Gewaltverzicht  statt,  der  zu  einem 
lebhaften  Notenaustausch  zwischen  den  beiden 
Staaten  führte,  der  im  Juli  1968  aus  Gründen 
abbrach,  die  erst  später  bekannt  wurden  und 
auf  die  in  diesem  Zusammenhang  noch  einzu¬ 
gehen  sein  wird. 

Die  trotz  des  Breschnew-Besuchs  {ortbe¬ 
stehende  Grundlinie  sowjetischer  Deutsch¬ 
landpolitik  kommt  in  dem  Aide-Memoire 
der  Sowjetregierung  an  die  Regierung  der 
Bundesrepublik  Deutschland  vom  5.  Juli 
1968  eindeutig  zum  Ausdruck.  Es  heißt  dort 
an  einer  Stelle:  „Die  Ergebnisse  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  sind  unveränderlich,  und 
die  Frage  der  Grenzen  in  Europa  ist  end¬ 
gültig  und  unwiderruflich  entschieden",  was 
nach  sowjetischer  Auffassung  nicht  nur  die 
Oder-Neiße-Linie,  sondern  auch  die  Demar¬ 
kation  gegenüber  der  „DDR"  erfaßt. 

Wie  sich  aus  den  sowjetischen  Sicher- 
heitsvorstellungen  ein  Interventionsrecht 
in  unsere  innerpolitischen  Verhältnisse  ab- 
leilet,  beweist  u.  a.  der  folgende  Passus- 
„Der  von  der  Regierung  der  BRD  einge- 
schlagcne  Kurs  auf  Revision  der  Ergebnisse 
des  Zweiten  Weltkrieges,  der  dem  Potsda¬ 
mer  Abkommen  zuwiderläuft,  ist  mit  den 
friedensgefährdenden  Tendenzen  in  der  po¬ 
litischen  Entwicklung  der  Bundesrepublik 
eng  verflochten.  Sie  finden  ihren  Ausdruck 
vor  allem  in  dem  ständigen  Anwachsen  der 
Aktivität  neonazistischer  und  revanchisti¬ 
scher  Kräfte,  in  der  Verstärkung  der  Mili¬ 
tarisierung  des  Landes  sowie  in  der  Be¬ 
schränkung  der  demokratischen  Rechte  und 
Freiheiten  seiner  Bevölkerung."  Es  paßt  in 
diese  Linie,  wenn  sich  Breschnew  in  Ore- 
anda  bei  Brandt  nach  der  Legalität  der  DKP 
erkundigte  und  die  Vertreter  dieser  verfas¬ 
sungsfeindlichen  Partei,  die  ihren  politi¬ 
schen  Standort  durch  ihre  Demonstrationen 
in  Bonn  anläßlich  des  Breschnew-Besuchs 
eindeutig  unter  Beweis  stellte,  auf  dem  Pe¬ 
tersberg  empfing.  Wie  weit  die  Regierung 
Kiesinger  in  ihrem  Bemühen  um  Entspan¬ 
nung  mit  dem  Osten  ging,  beweist  der  Um¬ 
stand,  daß  am  14.  Juni  1967  erstmalig  ein 
deutscher  Bundeskanzler  einen  Brief  des 
„Vorsitzemden  des  Ministerrats  der  ,DDR  " 
beantwortete. 

Während  sich  die  Bundesregierung  der 
großen  Koalition  und  ihr  Außenminister 


Brandt  um  den  Austausch  von  Gewaltver¬ 
zichtserklärungen  mit  den  Ostblockstaaten 
und  vor  allem  der  UdSSR  bemühten,  voll¬ 
zog  sich  im  Hintergrund  ein  Spiel,  das  diese 
Politik  scheitern  lassen  mußte,  weil  der 
eine  Koalitionspartner  im  geheimen  die 
vollständige  Kapitulation  vor  den  sowjeti¬ 
schen  Forderungen  in  Aussicht  stellte,  wie 
sie  dann  in  den  Ostverträgen  Gestalt  an¬ 
nahm.  Schon  in  den  sechziger  Jahren  hatte 
der  jetzige  Bundesminister  Egon  Bahr  mit 
dem  Ersten  Sekretär  der  sowjetischen  Bot¬ 
schaft  in  Berlin-Ost  regelmäßige  Zusam¬ 
menkünfte,  die  sich  ab  Mai  1963  verstärk¬ 
ten.  Bekannt  ist  Bahrs  Tutzinger  Rede  vom 
Wandel  durch  Annäherung-  Von  September 
1967  bis  März  1968  fanden  dann  zwischen 
Bevollmächtigten  der  SPD  —  darunter  dem 
heutigen  Bundesminister  Egon  Franke  — 
und  der  italienischen  KPD  Geheimverhand¬ 
lungen  über  eine  neue  deutsche  Ostpolitik 
statt,  die  neben  einer  Anerkennung  der 
Oder-Neiße-Linie  eine  solche  der  „DDR“ 
zum  Gegenstand  hatten.  An  der  letzten  Zu¬ 
sammenkunft  in  München  im  März  1968 
nahm  ebenfalls  Bahr  teil.  Die  Kommunisti¬ 
sche  Partei  Italiens  übernahm  die  Rolle  des 
Vermittlers  zwischen  SPD  und  SED. 

Gegenüber  Luchsinger  und  den  anderen,  die 
die  These  vom  Zwang  der  von  der  Bundesregie¬ 
rung  Brandt  vertretenen  Ostpolitik  vertreten, 
muß  die  Frage  gestellt  werden,  ob  nicht  die 
Entspannungspolitik,  wie  sie  von  Erhardt  und 
weitergehend  Kiesinger  formuliert  worden  war, 
weiterentwickelt  werden  konnte.  Hinsichtlich 
der  Grenzziehung  und  der  Wiedervereinigung 
waren  die  Drei  Westmächte  durch  Artikel  7  des 
Deutschlandvertrages  festgelegt.  Ich  glaube 
nicht,  daß  sie  sich  dieser  Verpflichtung  entzogen 
hätten.  Jedenfalls  sind  mir  keine  Anzeichen  in 
dieser  Richtung  bekannt. 

Sicherlich  bestand  ein  erheblicher  Unterschied 
in  ihrer  Einstellung  zur  Frage  der  Oder-Neiße- 
Linie,  wo  sie  bereit  waren,  sich  mit  der  tatsäch¬ 
lichen  Lage  abzufinden  und  der  Wiedervereini¬ 
gung,  die  sie  als  berechtigtes  Ziel  aller  getrenn¬ 
ten  Völker  anerkannten.  Noch  de  Gaulle  hatte 
1966  in  Moskau  den  deutschen  Anspruch  auf 
Wiedervereinigung  energisch  vertreten,  wäh¬ 
rend  er  bereits  1958  die  Oder-Neiße-Linie  aner¬ 
kannt  hatte.  Wenn  die  Bundesregierung  es  ge¬ 
wollt  hätte,  so  würde  sie  sicherlich  die  Unter¬ 
stützung  der  Westmächte  für  einen  umfassenden 
Gewaltverzichtsvertrag  mit  dem  Ostblock  unter 
Aufrechterhaltung  unserer  Position  zumindest 
in  der  Wiedervereinigungsfrage  gefunden  ha¬ 
ben.  Eine  solche  Politik  aber  hat  die  Bundes¬ 
regierung  unter  der  außenpolitischen  Führung 
Bahrs,  der,  wie  immer  deutlicher  wird,  eine  völ¬ 
lig  andere  Konzeption  deutscher  Ostpolitik  mit 


dem  Endziel  einer  Neutralisierung  Mitteleuro¬ 
pas  vertritt,  erst  gar  nicht  versucht.  Eine  in 
Bahrs  Sinne  durchaus  folgerichtige  Einstellung. 

Entgegen  der  Auffassung  Luchsingers  aber  hat 
das  Deutsche  Auswärtige  Amt  bei  allen  seinen 
Überlegungen  nicht  verbal  an  der  Wiederver¬ 
einigung  festgehalten,  sondern  real  untersucht, 
welche  Ansatzpunkte  sich  in  einer  gegebenen 
Situation  ergäben  und  insbesondere  alles  ver¬ 
mieden,  was  diese  juristisch  oder  tatsächlich 
erschweren  könne. 

ln  einem  Gespräch,  das  ich  vor  einiger 
Zeit  mit  einem  Vertreter  der  amerikani¬ 
schen  Diplomatie  hatte,  betonte  dieser  zur 
neuen  deutsdien  Ostpolitik  mit  Nachdruck, 
sie  sei  ganz  und  gar  nidit  von  seiten  der 
USA  angeregt  oder  beeinflußt  worden.  Mi' 
all  ihren  Folgerungen  müsse  sie  daher  von 
den  Deutschen  selbst  verantwortet  werden 
In  Washington,  so  sagte  er  mir,  sei  man  an¬ 
gesichts  der  unerwartet  weitgehenden  deu'- 
schen  Konzessionen  in  den  Ostfragen  über¬ 
rascht  gewesen.  Nachdem  diese  Konzessio 
nen  aber  einmal  gemacht  worden  seien,  s. 
es  unmöglich,  sie  wieder  in  Frage  zu  sie! 
len.  Daher  komme  auch  dem  sogenannten 
Viermächtevorbehalt,  unter  dem  sich  übri¬ 
gens  jeder  etwas  anderes  vorstelle,  und 
dem  Brief  des  Bundesaußenministers  zur 
deutschen  Einheit  rein  rhetorische  Bedeu¬ 
tung  zu.  Mit  der  Paraphierung  der  Ostver 
träge  sei  die  Entscheidung  bereits  gefallen 
gewesen  und  Präsident  Nixon  habe  sich 
von  diesem  Zeitpunkt  an  auf  diese  Grund¬ 
lage  gestellt. 

Es  stimmte,  daß  man  der  Opposition  im 
Bundestage  die  Tolerierung  der  Verträge 
empfohlen  habe.  Eine  Ablehnung  im  Bun¬ 
destag  würde  schwere  Reaktionen  der  einen 
Weltmacht,  der  Sowjetunion,  ausgelöst  und 
das  internationale  Klima  belastet  haben 
Daher  habe  man  nach  den  Bundestagswah¬ 
len  den  Oppositionspolitikern,  die  die  USA 
besucht  hätten,  empfohlen,  sich  nidit  nur 
juristisch,  sondern  auch  politisch  mit  dieser 
Lösung  der  Deutschlandfrage  abzufinden. 
Er  gebe  zu,  daß  sich  für  die  USA  in  ihren 
Verhandlungen  mit  der  UdSSR  manches 
durch  die  veränderte  deutsche  Ostpolitik 
erleichtert  habe.  Das  und  die  durch  diese 
Politik  bedingte  Schwächung  der  nationa¬ 
len  Position  der  Bundesrepublik  erkläre  un¬ 
schwer  den  Beifall,  den  sie  aus  recht  eige 
süchtigen  Gründen  international  finde. 


Brandt  und  Breschnew 


Erkennt  man  in  der  seit  Oktober  1969 
geführten  deutschen  Außenpolitik  das 
Werk  eines  Mannes,  nämlich  Bahrs,  der 
seine  Vorstellungen  in  jahrelanger  Arbeit 
systematisch  entwickelt  hat,  so  könnte  eines 
Tages  der  heutige  westliche  Beifall  zui 
neuen  Ostpolitik  doch  etwas  fragwürdig  er¬ 
scheinen.  Denn  sowohl  Brandt  als  auch 
Breschnew  sehen  diese  Politik  dynamisch. 
Für  die  kommunistische  Führung  der  So¬ 
wjetunion  bleibt  die  europäische  Hegemo¬ 
nie  das  mit  allen  Mitteln  anzustrebende 
Ziel.  Jeder  Generalsekretär,  der  den  Mit¬ 
gliedern  des  Politbüros  nicht  nachweisen 
könnte,  daß  jeder  von  ihm  unternommene 
Schritt  in  dieser  Richtung  führt,  wäre  sehr 
bald  gestürzt. 

Die  UdSSR  wird  zumindest  schrittweise 
ein  direkt  oder  indirekt  von  ihr  beherrsch¬ 
tes  europäisches  Sicherheitssystem  anstre¬ 
ben.  Letzte  Zielvorstellungen  läßt  der  Plan, 
den  Molotow  auf  der  Berliner  Konferenz 
1954  unterbreitete,  erkennen-  Im  Bahr-Pa- 
pier  verpflichtete  sich  damals  noch  im  Ge¬ 
gensatz  zu  den  USA  und  Großbritannien 
die  Bundesrepublik  zur  Unterstützung  des 
sowjetischen  Lieblingsplans  einer  Europäi¬ 
schen  Sicherheitskonferenz  und  in  Oreanda 
wiederholte  Brandt  diese  Verpflichtung 
Hier  liegt  ein  Ansatzpunkt  der  sowjetischen 
Politik,  der  uns  auf  die  Dauer  schrittweise 
an  den  kommunistischen  Bereich  heranlührl 
oder  es  aber  zu  schweren  Belastungen  kom¬ 
men  läßt,  wenn  wir  uns  tatsächlich  eine» 
Politischen  Union  Europas  als  einem  eigen¬ 
ständigen  Faktor  der  Weltpolitik  anschil« 
Ben  sollten. 

Die  außenpolitische  Haltung  der  SPD  wa 
in  der  Vergangenheit,  angefangen  voa 
Grenz-  und  Vertriebenenfragen  so  schil¬ 
lernd,  daß  man  heute  nicht  sagen  kann,  wo 
diese  Partei  in  vier  oder  fünf  Jahren  stehen 
wird,  wenn  sich  die  Frage  einmal  in  der 
Entscheidung  „Gesamteuropäisches  Sicher¬ 
heitssystem"  oder  „Europäische  Union“ 
konkretisieren  wird.  Chruschtsdiew  meinte 
einmal  gegenüber  einem  Besucher,  die  deut¬ 
sche  Karte  halte  er  bis  zu  dem  Augenblick 
zurück,  wo  er  sie  unter  seinen  Bedingungen 
voll  zum  Einsatz  bringen  könne. 

Das  sollte  auch  das  Ausland  bei  seiner 
Würdigung  der  neuen  deutschen  Ostpolitik 
berücksichtigen,  die  in  ihren  Dimensionen 
weit  über  die  nationalen  Probleme  Deutsch¬ 
lands  hinausragt. 


Politik 
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Meinungen 


§hinffurter^IIgemcinc 

„Ith  kenne  nur  Königsberg" 

Frankfurt  —  , Immer  noch  wissen  wir  wenig 
über  die  Gedanken  der  chinesischen  Führer.  Um 
so  genauer  wägt  man  bei  uns  iedes  Wort,  das 
von  Mao  oder  Tschu  zu  uns  dringt.  Dabei 
werden  in  der  Interpretation  die  Gewichte 
manchmal  lalsch  verteilt.  So  könnte  es  sein,  daß 
nach  dem  Gespräch  Tschüs  mit  deutschen  Indu¬ 
striellen  der  Passus  über  Königsberg  in  den 
Vordergrund  des  Interesses  gerät.  Gewiß  hat 
der  Ministerpräsident  ihn  nicht  unbedacht  dahin¬ 
gesagt.  Er  wollte  damit  an  das  unverändert  ne¬ 
gative  Urteil  seines  Landes  über  das  erinnern, 
was  Peking  . Großmacht-Imperialismus *  nennt. 
Doch  wichtiger  ist,  was  Tschu  über  das  Ver¬ 
hältnis  zu  Rußland  sagte:  Sein  Land  habe  sich 
von  der  Sowjetunion  gelöst,  um  unabhängig  zu 
sein  und  aus  eigener  Kralt  voranzukommen. 
Das  klingt  auch  wie  ein  Programm  für  die  Zu- 
kunlt.  Vielleicht  wollte  der  Regierungschel  da¬ 
mit  allen  Vermutungen  entgegentreten,  China 
könnte  eines  Tages  doch  ins  sowjetische  Lager 
zurückkehren.  Eine  Aussöhnung  kann  es  sicher 
nicht  geben,  solange  Mao  und  Tschu  China 
führen.  Aber  auch  ihre  Nachlolger  werden  sich 
Rußland  nicht  unterordnen.  Die  Erlahrungen 
waren  zu  schlecht,  und  Chinas  Selbstbewußtsein 
ist  inzwischen  zu  groß.' 

Die  Presse 

Krisen  auf  See 

Wien  —  .Die  Schüsse  im  Kabeljaukrieg  und 
der  spektakuläre  Manöverausbruch  eines  grie¬ 
chischen  Marineoiliziers  haben  gleich  vier  Mit¬ 
glieder  der  NATO  in  Verwicklungen  gestürzt. 
Weitere  Meldungen  von  der  maritimen  Kriegs- 
Iront  betreiten  einen  Fischereikrieg  zwischen 
Marokko  und  Spanien,  wobei  Madrid  wegen 
Gibraltar  auch  mit  London  streitet.  Die  Krise 
um  Malta  ist  nur  vorübergehend  bereinigt. 
Saudi- Aarabien  will  in  den  USA  eine  ganze 
Kriegsflotte  kauten,  während  auch  Teheran  eine 
solche  Bestellung  deponiert  hat.  Schließlich  wird 
auch  der  Indische  Ozean  zu  einem  Wa llenarse- 
nal  ausgebaut.  Es  scheint  last,  als  ob  die  Menge 
der  internationalen  Konllikte  niemals  ellekliv 
abgebaut  werden  kann.  Werden  sie  aul  dem 
Festland,  wie  etwa  in  Europa,  ausgeräumt,  so 
tauchen  die  Krisen  nach  dem  artesischen  Prin¬ 
zip  vor  den  Küsten  des  Kontinents  wieder  aul." 


The  Economist 

Ungleiche  Machtbalance 
London  —  .Westdeutschland  hat  die  Oder- 
Neiße-Grenze  und  lür  eine  vorhersehbare  Zu¬ 
kunft  auch  die  Teilung  Deutschlands  akzeptiert. 
Ostdeutschland  erlangt  internationale  Anerken¬ 
nung.  Westliches  Getreide  ( gar  nicht  zu  reden 
von  EWG-Butter)  mildert  bereits  die  sowjetische 
Nahrungsmittelknappheit.  Westliches  Kapital 
und  westliche  Technologie  sind  dabei,  bei  den 
wirtschaftlichen  Schwierigkeiten  genereller  Na¬ 
tur  zu  hellen.  Und  all  dies  ist  erreicht  worden 
ohne  irgendwelche  sowjetischen  Konzessionen 
in  wirklich  wichtigen  Punkten.  Rußlands  Beherr¬ 
schung  Osteuropas,  sein  gewaltiger  militärischer 
Apparat  und  sein  Schutz  vor  dem  Eindringen  stö 
render  Ideen  sind  weiterhin  intakt.  Und  es  ist 
noch  immer  durchaus  möglich,  daß  die  Ermunte¬ 
rung  der  Bevölkerung,  zu  glauben,  daß  bereits 
eine  Entspannung  eingetreten  sei,  sich  als  eine 
einseitige  Maßnahme  der  Abrüstung  durch  den 
Westen  und  dadurch  als  eine  Verlagerung  der 
gesamten  europäischen  Machtbalance  erweist.' 

STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 

Gegenideologie  für  CDU 

Stuttgart  —  .Woraul  es  ankommt  und  was  die 
Union  erkennen  muß,  ist:  Sie  kann  nur  wieder 
an  die  Macht  kommen,  wenn  sie  eine  Gegen¬ 
ideologie  entwickelt  und  aulhört  anzunehmen, 
es  ließen  sich  die  Positionen  von  gestern  wie- 
clcrgewinnen.  Die  Argumente  werden  ihr  von 
den  Sozialliberalen  noch  Irei  Haus  geliefert 
werden.  Aul  den  kleinsten  Nenner  gebracht, 
•■’ffe  der  Slogan  lauten:  Freiheit  und  Gerech- 
c!  eit  ohne  Bürokratie.' 


fHündjnrriHota 

C — ig  nach  Karlsruhe 

München  —  .Es  gilt,  die  Grenzen  abzustecken 
v.'icchen  gesamtdeutscher  Verantwortlichkeit 
und  dem  weltpolitisch  Opportunen.  Die  Entschei¬ 
dung  Bayerns  ist  ganz  ohne  Zweitel  neben  die¬ 
sen  Erwägungen  auch  von  der  gegenwärtigen 
Diskussion  über  die  generelle  Richtung  der 
Union  beeinflußt  worden.  Nachdem  sich  inner¬ 
halb  der  CDU  die  Stimmen  mehren,  die  für 
einen  Kurs  der  Anpassung  an  die  Regierungs¬ 
politik  plädieren,  hat  die  CSU  mit  dem  Beschluß, 
nach  Karlsruhe  zu  gehen,  auch  deutlich  ge¬ 
macht,  daß  sie  Ihre  Rolle  in  der  Opposition  nur 
im  klaren  Gegenkurs  zu  der  von  ihr  lür  falsch 
gehaltenen  Regierungspolitik  sieht,  nicht  in  An¬ 
biederung  aus  taktischen  Gründen.  Die  CDU 
mag  dies  als  Kennzeichnung  der  Position  der 
CSU  oder  als  Warnung  im  Hinblick  aul  die 
Fraktionsgemeinschalt  werten.' 


Grundvertrag: 


Zwischen  Anpassung  und  Grundsatztreue 

Die  Normenkontrollklage  Bayerns  in  Karlsruhe  kann  für  die  Zukunft  noch  bedeutsam  sein 


Der  Streit  der  Union  um  die  Normenkontrollklage  der  bayerischen  Staatsregie¬ 
rung  beleuchtet  die  politische  Szene  der  Bundesrepublik  unter  einem  ungewohnten 
Blickwinkel.  An  den  internen  Spannungen  der  Union  zeigt  sich,  daB  der  Richtungswech- 
sel  der  Ost-  und  Deutschlandpolitik  nicht  allein  auf  die  Regierung  Brandt  zurüdczufUh- 
ren  ist,  sondern  auf  vielfältige  Ursachen.  Voraussetzung  des  neuen  außenpolitischen 
Kurses  war  das  Jahrelange  Wirken  einer  mächtigen  Grundströmung  linker,  d.  h.  auf 
Utopien  bezogener  Sehnsilchte  und  Vorstellungen  auf  alle  politischen  und  gesellschaft¬ 
lichen  Gruppen  unseres  Gemeinwesens.  So  konnte  der  Nährboden  entstehen,  auf  dem 
die  neuen  Leitbilder  gediehen. 


Die  Neigung  zur  Anpassung  an  den  über¬ 
mächtigen  Trend  wird  auch  in  der  Union 
immer  stärker.  Tief  beeindruckt  vom  Aus¬ 
gang  der  Bundestagswahl,  hat  sich  Anfang 
dieses  Jahres  eine  knappe  Mehrheit  der 
Unionsfraktion  —  damals  noch  unter  Füh¬ 
rung  von  Rainer  Barzel  —  gegen  den  Gang 
nach  Karlsruhe  entschieden.  Kein  Wunder, 
daß  Bayern  jetzt  bei  seinem  überraschen¬ 
den  Vorstoß  von  keinem  der  anderen  von 
CDU-Regierungen  geführten  Bundesländer 
unterstützt  wird. 

Dabei  gibt  es  in  der  Bundestagsfraktion 
kaum  tiefgehende  Meinungsverschiedenhei¬ 
ten  über  die  politische  Qualität  des  Grund¬ 
vertrages,  wenn  man  von  der  Einstellung 
einiger  linker  Flügelmänner  absieht.  Daher 
wurde  der  Vertrag  bei  der  Abstimmung  im 
Bundestag  von  der  Unionsfraktion  auch  fast 
einstimmig  abgelehnt.  Wenn  dennoch  die 
eine  Hälfte  der  Abgeordneten  der  Union 
vor  den  verfassungspolitischen  Konse¬ 
quenzen  ihrer  Haltung  zurückscheut,  kann 
das  letzten  Endes  nur  so  erklärt  werden, 
daß  diese  Hälfte  die  Rücksicht  auf  taktische 


NATO-Partner: 


Es  war  vielleicht  nur  eine  Frage  der  Zeit,  bis 
Griechenland,  in  dem  1967  eine  Militärjunta  die 
Macht  übernahm,  sidi  von  der  monarchischen 
Staatsform  trennte,  die  —  abgesehen  von  einer 
knappen  Unterbrechung  —  seit  1832  im  Land 
der  Hellenen  verankert  war.  .Verankert"  in 
dem  Sinne,  daß  die  Monarchie  in  Griechenland 
gefestigt  war,  davon  kann  allerdings  keine  Rede 
sein,  und  als  König  Konstantin  II.  im  Dezember 
1967  versuchte,  die  im  April  des  gleichen  Jahres 
an  die  Macht  gelangten  Militärs  zu  entmachten, 
erwies  sich  dieser  Versuch  als  ein  Fehlschlag. 
Konstantin  mußte  außer  Landes  gehen  und 
nahm  seinen  Wohnsitz  in  Rom,  wo  er  mit  der 
ihm  bislang  aus  Athen  gezahlten  Apanage  ein 
mehr  als  erträgliches  Leben  führen  konnte. 

Die  Regierung  in  Athen  mag  ihre  Gründe 
dafür  gehabt  haben,  daß  sie  fünf  Jahre  die 
Monarchie  weiterleben  ließ,  wobei  der  Monarch 
in  Athen  zunächst  durch  den  General  Zoitakis 
als  Vizekönig  vertreten  wurde.  Doch  auch  des¬ 
sen  Uhr  ist  vor  einiger  Zeit  bereits  abgelaufen 
und  Ministerpräsident  Papadopoulos  hat  die 
diesem  Amt  beikommenden  —  vorwiegend  nur 
noch  repräsentativen  —  Pflichten  zusätzlich 
übernommen.  In  letzter  Zeit  hieß  es  immer 
wieder,  daß  .hinter  den  Kulissen"  Verhandlun¬ 
gen  zwischen  der  Regierung  und  dem  König 
stattgefunden  hätten,  bei  denen  die  Frage  seiner 
Rückkehr  die  entscheidende  Rolle  gespielt 
habe. 

Diese  Frage  ist  jetzt  vom  Tisch.  Griechenland 
ist  Republik  und  dem  König  bleibt  nur  noch  die 
bange  Frage,  was  ihm  die  Regierung  von  seinem 
Besitztum  herausgeben  wird.  Sollte  Konstantin 
tatsächlich  mit  dem  Putschversuch  geliebäugelt 
haben,  so  würde  das  dafür  sprechen,  daß  er  die 
wirkliche  Situation  nicht  erkannt  hat.  Sollte 
Papadopoulos  den  Putschversuch  geschickt  zum 
Anlaß  genommen  haben,  den  König  abzuhalf- 


Vorteile  höher  schätzt  als  die  Treue  zu 
Grundsatzüberzeugungen,  für  die  auch  sie 
im  Wahlkampf  noch  ohne  Vorbehalt  ge¬ 
stritten  hat. 

Da  Politik  noch  immer  die  Kunst  des  mög¬ 
lichen  ist,  müssen  Politiker  die  taktischen 
Chancen  von  morgen  und  übermorgen  im 
Auge  behalten,  z.  B.  die  Landtagswahlen 
der  nächsten  Jahre,  die  Bundestagswahl  von 
1976  und  natürlich  auch  die  Bündnisfähig¬ 
keit  der  Union  für  die  FDP.  Es  ist  gewiß 
kein  leichter  Entschluß,  eine  Partei  auf  einen 
Kurs  zu  steuern,  der  für  Jahre  auf  die  Straße 
der  Verlierer  führen  könnte. 

Aber  wenn  die  politische  Entwicklung  in 
der  Bundesrepublik  keinen  ganz  unvorher¬ 
sehbaren  Verlauf  nehmen  sollte,  wird  der 
Union  taktisches  Geschick  allein  nicht  zur 
Rückkehr  an  die  Macht  auf  Bundesebene 
verhelfen.  Ebenso  wie  die  Grundlagen  der 
Regierungsmacht  im  Laufe  von  vielen  Jah¬ 
ren  verlorengegangen  sind,  können  die 
Voraussetzungen  für  ihre  Rückeroberung 
nur  in  geduldiger  Arbeit  auf  längere  Sicht 
geschaffen  werden.  Dazu  gehört,  daß  dem 


tern,  so  dürfte  er  dabei  klug  die  Stimmung  des 
Volkes  in  Rechnung  gestellt  haben.  Denn  die 
Masse  der  Bevölkerung  in  Griechenland  ist  an 
der  Monarchie  nicht  interessiert  und  wird  das 
zweifelsohne  auch  in  der  Volksabstimmung  be¬ 
stätigen.  Wenn  es  Papadopoulos  tatsächlich  ge¬ 
lingt,  den  Lebensstandard  des  griechischen  Vol¬ 
kes  zu  heben,  wird  die  Zeit  über  die  exilierten 
Kritiker  der  Regierung  ebenso  hinwegschreiten, 
wie  sie  jetzt  über  Konstantin  hinweggeschritten 
ist  A.  Elch 


Parteien: 


Wehners  Hinweis,  die  DKP  habe  sich  ja  von 
der  Erstürmung  des  Bonner  Rathauses  distan¬ 
ziert  und  lehne  Gewaltaktionen  ab,  sei  so  naiv, 
daß  man  nicht  annehmen  könne,  daß  ein  Politi¬ 
ker  wie  Wehner  ernsthaft  so  denken  könne. 
Wehner  müsse  doch  als  ehemaliger  geschulter 
Kommunist  ausreichend  über  die  Anpassungs¬ 
fähigkeit  kommunistischer  Parteien  Informiert 
sein,  wenn  es  darum  gehe,  die  Macht  zu  errin¬ 
gen. 

Gerade  dies  mache  die  DKP  so  gefährlich: 
von  Moskau  dirigiert,  stellt  sie  sich  als  eine 


Wähler,  vor  allem  aber  den  jüngeren  Gene¬ 
rationen  überzeugende  legenpositionen 
zur  linken  Utopie  angeboten  werden,  eine 
nichtsozialistische  Zukunf  /ision,  die  die 
Menschen  in  ihren  Bann  schlägt.  Deshalb 
sollten  alle  Mandatsträger  der  Union  immer 
wieder  gründlich  prüfen,  ob  Anpassung  an 
den  Zeitgeist  wirklich  den  Vorzug  vor 
Grundsatztreue  verdient. 

Deshalb  muß  man  der  bayerischen  Staats¬ 
regierung  auch  für  eino  Aktion  dankbar 
sein,  die  ihr  sicher  nicht  leichtgefallen  ist, 
selbst  wenn  diese  nicht  einmal  große  Er¬ 
folgsaussichten  bieten  sollte.  Die  Fachleute 
bezweifeln  nämlich  sehr,  daß  die  allgemein 
gehaltenen  Formulierungen  des  Grundge¬ 
setzes  hinreichende  juristische  Ansatz¬ 
punkte  bieten,  um  den  Grundvertrag  in 
Karlsruhe  aus  den  Angeln  zu  heben.  Wenn 
die  Väter  des  Grundgesetzes  geahnt  hätten, 
daß  ein  solcher  Vertrag  an  diesen  Para¬ 
graphen  gemessen  werden  muß,  hätten  sie 
gewiß  schärfer  und  politisch  verbindlicher 
formuliert. 

Natürlich  ist  die  bayerische  Staatsregie¬ 
rung  über  diese  Lage  genau  unterrichtet 
Das  eigentliche  Ziel  ihrer  Aktion  könnte 
dennoch  erreicht  werden.  Es  ist  nämlich  die 
verfassungsgerichtliche  Feststellung  dessen, 
was  der  Grundvertrag  nicht  sein  darf,  z.  B. 
eine  indirekte  Anerkennung  der  .Bresch¬ 
new-Doktrin*.  Wenn  das  Gericht  zu  dem 
Ergebnis  kommen  sollte,  daß  die  Begrün¬ 
dung  der  Klage  für  ein  Vertragsverbot  nicht 
ausreicht,  kann  sich  aus  der  Urteilsbegrün¬ 
dung  eine  verbindlichere  Auslegung  der 
Verfassungsgrundsätze  ergeben,  die  den 
Auswirkungen  de-,  Grundvertrages  Gren¬ 
zen  setzt. 

Bisher  hat  die  Bundesregierung  —  jeden¬ 
falls  für  den  Hausgebrauch  —  bestritten, 
daß  der  Grundvertrag  im  Sinne  einer  An¬ 
erkennung  der  sowjetischen  Herrschafts¬ 
ordnung  in  Mitteleuropa  uszulegen  sei, 
daß  er  mehr  sei  als  eine  Übereinkunft  unter 
den  gegebenen  Umständen.  Aber  sie  hat  es 
bei  der  gewohnten  Doppeldeutigkeit  ihrer 
Ostverträge  belassen  und  ist  der  kommuni¬ 
stischen  Auslegung  niemals  entgegengetre¬ 
ten.  Wer  mag  aber  garantieren,  daß  diese 
oder  die  nächst?  Bundesregierung  nicht 
eines  Tages  den  Standpunkt  der  östlichen 
Vertragspartner  als  den  gültioen  hinnimmt? 
Wenn  das  Karlsruher  Urteil  dieser  Mög¬ 
lichkeit  Vorbeugen  würde,  soweit  verfas¬ 
sungsrechtliche  Mittel  politisch  wirksam 
werden  können,  hätte  die  Normenkontroll¬ 
klage  der  bayerischen  Staatsreoierung  ihren 
Zweck  erfüllt.  Wolfgang  Fleischer 


disziplinierte  und  geschlossene  Gruppe  dar,  die 
mit  allerhöchster  Billigung  auch  bereit  ist,  ge¬ 
wisse  kommunistische  Forderungen  zunächst 
einmal  zurückzustellen,  sich  verbal  zur  parla¬ 
mentarischen  Demokratie  zu  bekennen,  um  nadi 
der  Teilhabe  an  der  Macht  die  politischen  Geg¬ 
ner  auszuschalten.  Offen  ist  zur  Zeit  noch,  ob 
Genscher  diese  Politik  mitmacht.  Allerdings 
könnte  er  sich  unter  einen  gewissen  Zwang  ge¬ 
setzt  sehen,  wenn  er  durch  seine  Haltung  die 
Politik  der  Bundesregierung  stört.  Immerhin  hat 
Breschnew  bei  seinem  Besuch  in  der  Bundes¬ 
republik  den  ehemaligen  Vorsitzenden  der 
KPD,  Max  Reimann,  und  den  Vorsitzenden  der 
DKP,  Kurt  Bachmann,  zu  einem  Plausch  empfan¬ 
gen.  So  hat  er  zwei  Tatsachen  deutlich  gemacht- 

Die  Weltmacht  Sowjetunion  steht  hinter  der 
DKP  und  wird  ihr  alle  erdenkliche  Unterstüt- 
zung  zukommen  lassen.  Ein  Vorgehen  gegen  die 
DKP  wäre  gleichzeitig  ein  Affront  gegen  die 
Sowjetunion  und  gegen  den  Bonner  Gast  Bresch¬ 
new,  der  demonstrativ  seine  politische  Identität 
mit  den  Kommunisten  in  der  Bundesrepublik 
demonstrierte. 

Gewollt  oder  ungewollt  machte  diese  Ge¬ 
sprächsrunde  auch  die  Kontinuität  der  kommu¬ 
nistischen  Bewegung  in  der  Bundesrepublik 
deutlich:  Der  ehemalige  KPD- Vorsitzende  Seite 
an  Seite  mit  seinem  DKP-Nachfolger  und  dem 
Chef  aus  Moskau.  Würde  es  sich  bei  der  DKP 
nicht  um  die  Nachfolgeorganisation  der  KPD 
handeln,  müßte  der  DKP-Vorsitzende  als  Revi- 
sionist  als  Gesprächspartner  für  Breschnew  ab¬ 
gelehnt  werden.  Diese  offene  Demonstration  der 
Kontinuität  und  der  Identität  Ist  nur  verständ¬ 
lich,  wenn  man  davon  ausgeht,  daß  Breschnew 
sicher  sein  kann,  daß  die  DKP  nicht  verboten 
wird.  Für  alle  Kommunisten  und  ehemaligen 
KPD-Mitglieder  hat  Breschnew  deutlich  ge¬ 
macht,  wo  ihre  politische  Heimat  zu  sein  hat. 


Konstantin  verkannte  Zeichen  der  Zeit 

Marine-Putsch  bot  Athener  Regierung  willkommene  Gelegenheit 

Die  griechische  Regierung  hat  die  Monarchie  abgeschafft  und  die  Republik  ausgerufen. 
Premierminister  Papadopoulos  hat  zunächst  auch  die  Funktion  des  Staatsoberhauptes  über¬ 
nommen.  Der  in  Rom  im  Exil  lebende  König  Konstantin  hat  diese  Entscheidung  als  den  .Illega¬ 
len  Akt“  einer  .Illegalen  Regierung*  bezeichnet  Zwar  haben  die  Sicherheitsbehörden  In  Grie¬ 
chenland  als  Royalisten  bekannte  Persönlichkeiten  festgenommen,  der  Putschversuch  von 
Marinestreitkräften  jedoch  bedeutete  für  das  Regime  keine  ernsthafte  Gefahr. 


Wird  die  DKP  jetzt  salonfähig? 

KPD-Reimann  und  DKP-Bachmann  gemeinsam  bei  Breschnew 

Bonn  —  Die  Befürchtungen  politischer  Beobachter  ln  Bonn,  wonach  innerhalb  der  Koalitions¬ 
fraktionen  die  Tendenzen  zunehmen,  die  KPD  zu  verbieten,  die  DKP  aber  ungeschoren  zu  lassen, 
scheinen  sich  zu  bestätigen.  Die  politische  Fern  Wirkung  einer  solchen  Maßnahme  sei  kaum 
abzuschätzen.  Nach  den  Erkenntnissen  des  Veriassungsschutzes  handelt  es  sich  bei  der  DKP 
eindeutig  um  eine  Nachfolgeorganisation  der  ehemaligen  KPD.  Wenn  man  heute  hingehe  und 
die  maoistische  neue  KPD  verbiete,  dann  erkenne  man  dadurch  eindeutig  an,  daß  man  den 
Kommunismus  Moskauer  Prägung  für  grundgesetzkonform  halte. 
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Aus  der  Gesdiichte  unserer  Bundestretfen:  Unvergeßliches  Bochum  (19./20.  S.  1957) 


.Die  Treue  ist  das  Mark  der  Ehre.“ 
(Paul  von  Beneckendorl  und  von  Hinden- 
bürg,  Reichspräsident.  Generalleidmar¬ 
schall,  Sieger  von  Tannenberg  Ende 
August  1914.) 

Hier  ist  nicht  der  Platz,  um  Bitternis  in 
den  Kelch  der  Wiedersehensfreude  zu 
misdien,  es  sei  denn  die  wohlgemeinte 
Mahnung  zur  nüchternen  Betrachtung  un¬ 
serer  gegenwärtigen  Lage  und  zum  Zusam¬ 
menhalt  durch  dick  und  dünn,  was  immer 
auch  da  kommen  mag  —  ausgerichtet  auf 
den  unvergeßlichen  Horizont  unserer  für 
unbestimmte  Zeit  verlorenen  Heimat.  Un¬ 
seren  Lesern  ist  es  längst  in  Fleisch  und 
Blut  übergegangen,  daß  sich  diesmal  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  zu  ihrem  all¬ 
jährlichen  Treffen  in  Köln  am  Rhein  zusam¬ 
menfindet.  Viele  Tausende  werden  einander 
in  der  Domstadt  begegnen,  darunter  viele, 
dlailür  dieso  lange  Reise  in  ihrem  hohen 
Alter  vorsorglich  eine  Mark  nach  der  an- 
doren  auf  die  hohe  Kante  legten. 

Wir  rühren  in  dem1  Zusammenhang  einen 
Patriotismus  an,  der  die  bisher  geläufigen 
Grenzen  sprengt,  obgleich  er  unter  anderen 
Völkern  unseres  leidgequälten  europäi¬ 
schen  Kontinents  in  der  Vergangenheit 
schon  vielfach  wie  die  Sehnsucht  nach  einer 
geheiligten  Erfüllung  lebendig  war.  So  hat 
sich  beispielsweise  kein  Geringerer  als  Ge¬ 
neral  de  Gaulle  in  Moskau  1966  eindeutig 
für  die  Wiederverinigung  des  deutschen 
Volkes  ausgesprochen,  wobei  er  gleichzei¬ 
tig  die  Anerkennung  der  „DDR"  als  eines 
„künstlichen  Staates“  ablehnte.  Sein  Frank¬ 
reich  hat  jahrzehntelang  von  de' Wiederkehr 
Elsaß-Lothringens  geträumt. 

Wir  erinnern  uns  besonders  gern  daran, 
daß  in  den  zurückliegenden  Jahren  zahl¬ 
reiche  führende  Politiker  zu  den  großen 
Vertriebenentreffen  das  Wort  ergriffen 
haben  und  hierbei  in  aufrichtigen  Be¬ 
kenntnissen  des  Mitgefühls  an  unserem 
Geschick  das  Wort  ergriffen.  Hierzu  gehör¬ 
ten  nicht  zuletzt  auch  prominente  Sozial¬ 
demokraten  wie  etwa  Herbert  Wehner,  der 
in  seiner  impulsiven  Art  oder  um  Stimmen 
für  die  SPD  zu  gewinnen,  einen  Verzicht 
auf  die  Oder-Neiße-Linie  zornig  als  ein 
„Verbrechen“  bezeichnete.  Nun  leben  wir 
seit  November  1969  in  einer  politischen 
Landschaft,  in  der  sich  dies  alles  offenbar 
grundlegend  gewandelt  hat,  denn  die  „Öff¬ 
nung  nach  Osten“  wie  sie  die  Regierung 
Brandt/Scheel  praktiziert,  läßt  es  bei  ihren 
Umarmungen  mit  Moskau  und  Warschau 
fast  als  untunlich  erscheinen,  wenn  wir  uns 
wahrheitsgemäß  überhaupt  noch  „Vertrie¬ 
bene"  nennen.  In  diesem  Bonn  würde  man 
es  sicher  lieber  sehen,  wenn  wir  nur  noch 
„Zugereiste"  oder  gar  „östliche  Ausländs¬ 
deutsche“  wären.  Uns  liegt,  wie  hier  noch 
nachzuweisen  ist,  jeglicher  Revanchismus 
oder  „Ritt  gen  Osten“  fern.  Es  kommt  in¬ 
des  noch  als  erschwerend  für  unser  Lebens¬ 
gefühl  hinzu,  daß  wir  uns  vielfach  des  Ein¬ 
drucks  nicht  erwehren  können,  daß  unsere 
bundesdeutschen  Mitbürger  davon,  wie  es 
mit  dem  Fernweh  in  unseren  Herzen  be¬ 
stellt  ist,  oft  überhaupt  keine  Ahnung  ha¬ 
ben.  Gewiß  ging  auch  ihr  Hab  und  Gut  im 
Inlerno  des  Krieges  in  Flammen  auf,  aber 
sie  verloren  niemals  die  Verbindung  mit 
der  Quelle,  aus  der  wir  Deutsche  letztlich 
alle  hervorgegangen  sind. 

Wer  es  nicht  weiß  oder  vergessen  hat, 
dem  sei  hiermit  in  Erinnerung  gerufen,  daß 
die  ostdeutschen  Landesvertretungen  auf 
ihrem  denkwürdigen  Kongreß  am  22.  Ma™ 
1964  in  Bonn  eine  durdi  und  durch  fried¬ 
liche  „Charta"  beschlossen  haben,  die  hiet 
aus  Raumgründen  leider  nur  auszugsweise 
wiedergegeben  werden  kann,  aber  no  i 


heute  gleichsam  als  Leitfaden  unser  ganzes 
Denken  und  Trachten  bestimmt.  Einleitend 
heißt  es  in  der  bedeutsamen  Proklamation: 
„Im  Bewußtsein  ihrer  Verantwortung  als 
Bürger  eines  freiheitlichen  Rechtsstaates 
bekunden  die  berufenen  Vertreter  Ostpreu¬ 
ßens,  Westpreußens,  Pommerns,  Berlin- 
Mark  Brandenburgs,  Schlesiens  und  Ober¬ 
schlesiens  die  Grundlagen  einer  Friedens¬ 
ordnung.  Das  Ziel  eines  einigen,  auf  Frei¬ 
heit  begründeten  Europa  ist  nur  auf  einer 
rechtmäßigen,  das  Selbstbestimmungsrecht 
und  das  Recht  auf  die  Heimat  gewährlei¬ 
stenden  Ordnung  unter  den  Staaten  und 
Völkern,  nicht  aber  durch  Duldung  oder  gar 
Billigung  rechtswidriner  Gewalt  zu  errei¬ 


chen.  Die  Wahrung  der  Menschenwürde  ist 
Inhalt  und  Ziel  irdischen  Rechts.  Die 
Wiederherstellung  verletzten  Rechts  muß 
daher  Unmenschlichkeit  ausschließen.  Dies 
gilt  in  den  von  der  Sowjetunion  und  Polen 
verwalteten  deutschen  Gebieten  auch 
gegenüber  den  Menschen,  die  von  fremden 
Menschen  dort  angesiedelt  worden  sind. 
Dem  einzelnen  gebührt  die  Freiheit,  im 
Lande  zu  bleiben  oder  in  seinen  Staat  zu¬ 
rückzukehren.“ 

An  anderer  Stelle  des  noch  immer  hoch¬ 
politischen  Dokuments  finden  sich  die  Po- 
stulate:  „Auch  Freundschaft  und  Vertrauen 
zwischen  den  Staaten  erwachsen  nur  aus 
gegenseitiger  Anerkennung  des  Rechts,  nie¬ 
mals  aber  aus  Okkupation  und  Aufrecht¬ 
erhaltung  von  Massenvertreibungen.  Das 
internationale  Gewaltverbot  begrenzt  zwin¬ 
gend  alles  zwischenstaatliche  Handeln.  Und 
der  Friedenssicherung  dient  es  nur,  wenn 
es  nicht  zum  Mittel  fortwirkender  Gewalt¬ 
anwendung  erniedrigt  wird.“  Desgleichen 
hoben  die  ostdeutschen  Landesvertretungen 
schon  damals  hervor,  daß  ihrer  Ansicht  nach 
die  wichtigste  Aufgabe  unserer  Außenpoli¬ 
tik  das  zielbewußte  und  unermüdliche  Rin¬ 
gen  um  die  Wiederherstellung  des  Rechts 
für  Deutschland  und  seine  Menschen  sei. 
„Jeder  staatsbewußte  Bürger”,  so  erklärten 
sie,  „weiß  sich  dieser  Aufgabe  verpflichtet, 
ihr  zu  dienen,  ist  ihm  Dienst  am  Gemein¬ 
wesen,  für  dessen  Erhaltung,  Sicherung  und 
Wiederherstellung  in  den  rechtmäßigen 
Grenzen  er  sich  um  der  Freiheit  und  Zu¬ 
kunft  seiner  Mitbürger  willen  verantwort¬ 
lich  weiß.“ 

„Das  Grundgesetz  der  Bundesrepublik 
Deutschland  hat  es  zum  verfassungsrecht¬ 
lichen  Gebot  erhoben,  die  Einheit  und  Frei¬ 
heit  Deutschlands  zu  vollenden.“ 

Im  übrigen  wird  unterstrichen,  daß 
Deutschlands  Außenpolitik  gerade  deshalb 
für  Recht  und  Gerechtigkeit  als  politisches 
Prinzip  eintreten  muß,  „weil  sie  unter  der 
Last  entsetzlicher  Verbrechen  einer  totali¬ 
tären  Zwischenherrschaft  steht“.  Doch  soll¬ 
ten  die  anderen  Völker  ebensowenig  ver¬ 
gessen,  daß  in  einer  chaotischen  Zeit  der 
Gewalt  auch  an  Millionen  Deutschen  Ver¬ 
brechen  begangen  wurden.  Die  „Charta" 
gipfelt  in  der  Feststellung,  daß  es  keine  Kol¬ 
lektivschuld,  und  damit  auch  nicht  eine 
solche  der  Deutschen,  gibt.  Rechtmäßig  dürfe 
keine  Sühne  von  einer  Gesamtheit  und  für 


Deutschland  etwa  gar  stellvertretend  von 
den  Ostdeutschen  gefordert  werden.  Dieser 
umfassenden  Proklamation  gaben  damals 
die  berufenen  Sprecher  der  CDU,  der  SPD, 
der  FDP  und  der  CSU  für  ihre  Parteien  und 
Fraktionen  einmütige  Zustimmung. 

Mit  einem  gewissen  Stolz  erinnern  wir 
uns,  daß  sich  durch  all  unsere  bisherigen 
Bundestreffen  wie  ein  roter  Faden  der  von 
niemandem  zu  leugnende  Gedanke  zog: 
„Das  Menschenrecht,  das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht,  das  Heimatrecht  sind  genauso 
unteilbar  wie  Freiheit  und  Unfreiheit  teil¬ 
bar  sind.“  Und  alle  Ansprachen,  die  hierbei 
gehalten  wurden,  waren  von  der  Überzeu¬ 
gung  erfüllt,  daß  das  Unheil,  das  über  dem 


osteuropäischen  Raum  liegt,  nur  dann  über¬ 
wunden  werden  könne,  solange  der  Grund¬ 
satz  des  amerikanischen  Präsidenten  Abra¬ 
ham  Lincoln  gültig  bleibt:  „Nichts  ist 
endgültig  geregelt,  was  nicht  gerecht  ge¬ 
regelt  ist.“  Und  weil  wir  heimattreu  sind, 
so  wählten  wir  das  eingangs  zitierte  Hin- 
denburg-Wort:  „Die  Treue  ist  das  Mark  der 
Ehre.“ 

Wir  finden  in  alledem  nichts  Pathetisches, 
sondern  diese  Maximen,  die  von  einer  har¬ 
ten  Zeit  eindringlich  geprägt  wurden,  bil¬ 
den  unsere  „Realität“.  Nicht  nur,  daß  sich 
viele  Begriffe  der  erwähnten  „Charta" 
merkwürdigerweise,  wenn  auch  beinah  ins 
Gegenteil  verkehrt,  im  Sprachschatz  der 
„neuen  Ostpolitik"  der  Regierung  Brandt/ 
Scheel  wortwörtlich  wiederfinden,  wir  kön¬ 
nen  sogar  auf  eine  Entschließung  des 
XI.  Bundesparteitages  der  SPD  vom  Novem¬ 
ber  1964  verweisen,  die  damals  in  Karls¬ 
ruhe  zur  Deutschland-  und  Ostpolitik  ge¬ 
faßt  worden  ist.  Darin  wurde  u.  a.  erklärt: 
„Der  Parteitag  bekennt  sich  erneut  zum 
Heimatrecht  ailer  Menschen  und  damit  auch 
aller  Deutschen  und  zur  Verpflichtung  der 
Bundesrepublik  Deutschland,  die  in  ihre 
Obhut  gegebenen  Interessen  unserer  ver¬ 
triebenen  Landsleute  wahrzunehmen.  Es  be¬ 
steht  kein  Anlaß,  einseitig  Teile  einer  Frie¬ 
densregelung  wahrzunehmen,  die  erst  im 
Zusammenhang  mit  der  Wiederherstellung 
der  deutschen  Einheit  verbindlich  verhan¬ 
delt  werden  können.“  Nicht  nur  die  Ver¬ 
antwortlichen  in  Bonn,  aber  wer  von  ihnen 
täte  dies  schon,  sondern  weit  mehr  noch 
wir  selbst  müssen  uns  leider  fragen,  was 
von  einer  solchen  Haltung  bis  zum  Pfingst¬ 
fest  1973  übrig  blieb  —  oder  ob  nicht  Egon 
Bahrs  unheilvoller  „Wandel  durch  Annähe¬ 
rung“  ausschließlich  zum  Nutzen  der  an¬ 
deren  Seite  eine  ehedem  gemeinsam  ver¬ 
folgte  Linie  zerriß  und  die  Dinge  inzwischen 
buchstäblich  auf  den  Kopf  stellte. 

Diese  Überlegungen,  die  wir  als  politische 
Journalisten  und  Sachwalter  unserer  ost¬ 
preußischen  Landsleute  wohl  oder  übel  an¬ 
zustellen  verpflichtet  sind,  sollen  aber  nicht 
besagen,  daß  auf  unserem  Kölner  Bundes¬ 
treffen  über  Gebühr  diskutiert  werden 
würde.  Allerdings  hat  unseren  Menschen¬ 
schlag  seit  über  sieben  Jahrhunderten  eine 
herbe  Landschaft  geformt,  die  unauslösch¬ 
lich  in  unser  aller  Herzen  wohnt.  Wir  wer¬ 
den  im  Gewirr  der  altvertrauten  Stimmen, 
unter  der  Vielfalt  der  Veranstaltungen  oder 


der  Freude  des  Wiedersehens  neue  Bande 
knüpfen  oder  alte  Kontakte  liebevoll  wei¬ 
terpflegen.  Es  wird  keine  Standesunter¬ 
schiede  geben,  sondern  nur  einen  gemein¬ 
samen,  wohltuenden  Pulsschlag.  Wir  waren 
niemals  sentimental,  aber  wir  werden  uns 
auch  nicht  schämen,  wenn  dabei  dem  einen 
oder  andern  das  Herz  äberfließt. 

Bei  aller  Wiedersehenswärme  sind  wir 
uns  natürlich  auch  der  Gefahren  bewußt, 
die  auf  uns  zukommen  könnten:  und  wir 
haben  nicht  das  Recht,  sie  unseren  Lesern 
und  Freunden  vorzuenthalten.  So  brachte 
beispielsweise  zu  Beginn  dieses  Jahres 
eine  Nummer  des  Kattowitzer  Blattes  „Try- 
buna  Robotnicza“  die  kennzeichnende  Fest¬ 
stellung:  „Die  Rolle  der  Vertriebenenver- 
bände  in  Westdeutschland  geht  ihrem  Ende 
zu."  Dies  wäre  nicht  weiter  beunruhigend, 
wenn  sich  der  polnische  Verfasser  des 
Artikels  nicht  ausdrücklich  auf  die  Regie¬ 
rung  Brändt/Scheel  ils  Kronzeugin  berufen 
hätte.  Der  schädliche  und  hemmende  Ein¬ 
fluß  unserer  Landsmannschaften  auf  die 
neue  Bonner  Ostpolitik,  so  schrieb  er  mit 
unverhohlener  Genugtuung,  habe  bereits 
zu  gewissen  Einschränkungen  in  der  Unter¬ 
stützung  der  Vertriebenenverbände  seitens 
der  Bundesregierung  geführt.  Daß  dem  so 
ist,  kann  leider  nicht  geleugnet  werden. 

Begeistert  griff  das  polnische  Partei¬ 
organ  „Trybuna  Ludu“  dieses  Vorgehen 
auf  und  teilte  an  die  Adresse  Bonns  mit. 
daß  im  Falle  eines  härteren  Vorgehens  ge¬ 
gen  „revanchistische  Organisationen“  die 
beiderseitigen  Probleme  leichter  gelöst 
werden  könnten.  Das  polnische  Juristen¬ 
blatt  „Prawoi  Zycie"  ging  sogar  noch 
weiter  und  verlangte  unter  der  Überschrift 
„Bedingungslos  und  konsequent“  die  „Li¬ 
quidierung  der  westdeutschen  revisionisti¬ 
schen  Struktur"  auf  den  Gebieten  der  staat¬ 
lichen  Verwaltung,  der  Gesetzgebung,  der 
Propaganda,  wie  auch  der  Bildung  und 
Wissenschaft,  sowie  ferner  die  volle  An¬ 
wendung  des  Artikels  9  unseres  Grund¬ 
gesetzes,  der  Vereinigungen  verbietet,  die 
sich  gegen  den  Gedanken  der  Völkerver¬ 
ständigung  richten.  Angesichts  dessen  läßt 
sich  wohl  sagen:  deutlicher  kann  kaum  mit 
einem  Zaunspfahl  gewunken  werden,  und 
es  bleibt  abzuwarten,  wie  man  in  Bonn  auf 
diese  ungeschminkten  Drohungen  reagieren 
wird.  Wie  gut  aber  schon  jetzt  die  konzer¬ 
tierte  Aktion  zwisdien  polnischen  Kommu¬ 
nisten  und  deutschen  Sozialdemokraten 
funktioniert,  dies  läßt  sich  leicht  in  einem 
Aufsatz  in  der  SPD-Wochenzeitung  „Ber¬ 
liner  Stimme“  nachlesen,  worin  der  Autor 
Rudolf  Fritz  in  geradezu  donpelgängerischer 
Ähnlichkeit  gleichfalls  ein  Vorgehen  gegen 
die  Verbände  unserer  Heimatvertriebenen 
auf  Grund  des  Artikels  9  unserer  Verfas¬ 
sung  verlangte,  weil  sich  die  Arbeit  dieser 
Verbände,  wie  er  rabbulistisch  schrieb,  „ob¬ 
jektiv  gegen  den  Gedanken  der  Völker¬ 
verständigung  durch  die  fortgesetzte  In¬ 
fragestellung  der  Oder-Neiße-Grenze  rich¬ 
tet“. 

Das  heutige  Bonn  möchte  die  heimatver¬ 
triebenen  Mitbürger  am  liebsten  auf  das 
Nebengleis  der  folkloristischen  Pflege 
alten  Brauchtums,  der  rührse"gen  Besin¬ 
nung  in  Museen  und  Ausstellungen  oder 
auf  die  Darbietung  von  Volkstänzen  und 
Liedern  abschieben.  Doch  wir  werden  auch 
künftighin  lau*  und  vernehmlich  unsere 
Stimme  erheben  und  sie  in  die  Waagschale 
kommender  Wahlen  werfen,  ohne  deshalb 
gleich  den  Anschluß  an  die  heute  so  viel 
gepriesene  „Entwicklung  in  der  Weltpoli¬ 
tik“  zu  verlieren.  Wir  haben  ein  Recht,  un¬ 
sere  Heimat  zu  lieben,  und  —  was  auch 
immer  geschehen  mag  —  Bangemachen  gilt 
für  uns  nicht.  Tobias  Quist 
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Sdiicksaßs 

Die  Bildhauerin  Annemarie  Suckow- v.  Heydendorff 


Drei  Beispiele  aus  dem  Schaffen  von  Anne¬ 
marie  Suckow-v.  Heydendorff,  die  beim  Bundes¬ 
treffen  in  Köln  mit  dem  Kulturpreis  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreufien  für  Bildende  Kunst  aus¬ 
gezeichnet  wird:  Oben  die  fast  lebensgroße 
Bronzeplastik  .Die  Fiötenspieierin',  oben  rechts 
die  Gruppe  ,An  der  Mauer',  unten  die  Coper- 
nicus-Plakelte,  die  sie  im  Aufträge  der  Stadt¬ 
gemeinschaft  Allenstein  schuf,  im  Ausschnitt 
Der  Kulturpreis  für  Literatur  wurde  Hedwig 
v.  Lölhöffel  zugesprochen,  die  hier  aus  ihrem 
Leben  erzählt.  Aus  ihrer  Feder  werden  wir  in 
einer  der  nächsten  Folgen  die  Erzählung  ,Coper- 
nlcus  und  das  Maiglöckchen’  bringen. 


Aus  dem  Leben 
und  Schaffen  der 
Kulturpreis-Trägerinnen  1973 


Geboren  bin  ich  in  Thorn,  440  Jahre  später 
als  Copemicus;  Spielkind  war  ich  in 
Tharau,  300  Jahre  später  als  Annetten  Neander; 
Schulkind  in  Königsberg,  200  Jahre  später  als  . . . 

. . .  nein,  jetzt  höre  ich  auf,  so  weiterzuspinti¬ 
sieren,  sonst  glaubt  man  noch,  ich  bilde  mir  ein, 
von  großen  Geistern  inspiriert  und  eine  Leuchte 
zu  sein.  Und  ich  reiche  doch  nicht  einmal  an 
meine  liebe  Mutter  heran,  die  behauptete,  ihr 
Pegasus  sei  ein  Kunterchen.  Als  einziges  Kind 
im  Schatten  einer  so  lebhaften,  genialen  Mutter 
aufzuwachsen  war  schön,  aber  nicht  immer  leicht, 
ich  habe  es  im  ganzen  Leben  bitter  schwer  ge¬ 
habt,  mich  durchzusetzen.  Wenig  fiel  mir  in  den 
Schoß.  Alle  Dinge,  zu  denen  es  mich  trieb,  habe 
ich  mit  zähem  Fleiß  und  Selbstüberwindung  er¬ 
arbeiten  müssen.  So  kam  ich  zu  manchem 
kleinen  Erfolg.  Böse  Mißerfolge  blieben  nicht 
aus. 

ln  Königsberg  in  der  Altstädtischen  Lang¬ 
gasse  war  meine  Schule,  auf  dem  Hansaring  die 
elterliche  Wohnung  —  Vaters  Arbeitsplatz, 
dem  Landesfinanzamt,  gegenüber.  In  der 
Herzog-Albrecht-Allee  wohnte  Großmutter  Ol- 
lers,  die  Baltin,  mit  Onkel  Clemens  und  Tante 
Margarete,  der  Schriftstellerin,  in  ganz  Königs¬ 
berg  und  auf  Gütern  rundherum  die  zahllosen 
Verwandten  und  Bekannten,  mit  denen  meine 
Mutter  Theater  einübte  oder  ihre  heimatkund¬ 
lichen  Forschungen  trieb. 

Um  ihr  bei  ihren  Arbeiten  helfen  zu  können, 
lernte  ich  Schneidern,  Weben  und  Schreib¬ 
maschine,  besuchte  die  Landfrauenschule  Met- 
gethen  und  wuchs  durch  Mitwirkung  bei  den 
Unternehmungen  meiner  Mutter,  durch  Singen, 
Spiel  und  Volkstanz  in  die  Jugendbewegung 
hinein.  Selbständig  schaffte  ich  da  im  gleichen 
Sinne  weiter,  nahm  an  Hensel-Singwochen  und 
kulturellen  Kursen  in  Rippen  und  Jablonken 
teil  und  lebte  in  einer  Welt,  die  erfüllt  war 
von  Lied-  und  Märchengestalten. 

Als  ich  mit  zweiundzwanzig  Jahren  uner¬ 
wartet  durch  den  Tod  meines  Onkels  Batocki 
unser  Familiengut  Tharau  erbte,  fiel  es  mir 
schwer,  aus  dem  einstigen  Kindheitsparadies  in 
die  rauhe  Wirklichkeit  zu  finden  und  mich  statt 
mit  Märchen  mit  Buchführung,  Deputatausgabe, 
Bodeauktionen,  Hagelversicherung  und  Maul¬ 
und  Klauenseuche  zu  befassen.  Ich  lernte  in 
Gr.-KUtten.  machte  in  Lesnidcen  einen  Schäfer¬ 
lehrgang  mit,  legte  zu  Hause  bei  allen  Land¬ 
arbeiten  mit  Hand  an.  Dadurch,  daß  ich  mich 
der  Dorf|ugend  und  der  Landdienstmädchen  an¬ 
nahm,  mit  ihnen  sang  und  wie  meine  Mutier 


Als  die  .bedeutendste  lebende  Bild¬ 
hauerin  Siebenbürgens'  wurde  Anne¬ 
marie  Suckow-v.Heydendorff  bezeich¬ 
net,  als  sie  im  März  1972  ihren  60.  Geburts¬ 
tag  beging.  Aber  durch  ihre  Heirat  mit  dem 
Allensteiner  Hermann  Suckow  im  Jahre 
1935  ist  sie  zur  .Wahlostpreußin'  geworden, 
wie  so  mancher  andere  bedeutende  Künst¬ 
ler.  So  kommt  es,  daß  auch  die  Allensteiner 
diese  Künstlerin  als  die  ihre  betrachten. 
Und  so  ist  es  auch  mit  ihrem  Werk:  Neben 
der  unverkennbar  siebenbürgischen  Grund¬ 
substanz  finden  sich  zuweilen  Elemente,  die 
ins  Sarmatische  deuten  —  vor  allem  in 
den  Porträtbüsten. 

Vor  Jahren  hat  Annemarie  Suckow- 
v.  Heydendorff  mit  der  Büste  von  Ottomar 
Schreiber  einen  Menschen  porträtiert,  der 
zum  Symbol  für  seine  Schicksalsgefährten 
geworden  ist.  Mit  dieser  Arbeit,  aber  auch 
mit  vielen  späteren  Werken  hat  sich  die 
Künstlerin  zum  Schicksal  und  zu  den  Auf¬ 
gaben  der  Vertriebenen  uni  Flüchtlinge  be¬ 
kannt.  Sie  schuf  unter  anderem  eine  Flücht¬ 
lingsgruppe,  die  heute  im  Bundesinnenmini¬ 
sterium  ihren  Platz  gefunden  hat.  Im 
Aufträge  des  Bundes  der  Vertriebenen  ge¬ 
staltete  sie  die  Ehrengabe,  die  den  .Helfern 
in  den  Tagn  der  Not'  vor  Jahren  in  der 
Frankfurter  Paulskirche  überreicht  wurde. 

Den  äußeren  Anlaß  zu  der  Verleihung 
des  Kulturpreises  für  Bildende  Kunst  1973 
durch  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  gab 
das  Nicolaus-Copemicus-Gedenkjahr.  Die 
Stadtkreisgemeinschaft  Allenstein,  für  die 
Annemarie  Suckow-v.  Heydendorff  bereits 
dreimal  eine  .Ehrengabe  der  Allensteiner 
Kulturschaffenden'  gestaltet  hatte,  gab  ihr 
den  Auftrag,  in  diesem  Jahr  ein  Copemicus- 
Relief  zu  gestalten,  das  im  Februar  dem 
Schriftsteller  Wolfgang  Eschker  überreicht 
wurde 

Copemicus  vor  dem  Hintergrund  dei; 
Stadt  Allenstein,  wo  der  große  Astronom 
einst  wirkte  —  dieses  Thema  galt  es  dies¬ 
mal  zu  gestalten,  und  die  Künstlerin  hat 
die  Aufgabe  mit  feinem  Gespür  für  das 
Wesentliche  glänzend  gelöst.  (Ganz  anders 
in  der  Auffassung,  aber  nicht  minder  be¬ 
wegend  in  der  Aussage  ist  das  Relief,  das 
die  Ostpreußin  Ursula  Enseleit  für  die 


Spiele  einübte,  fand  ich  das  Bindeglied  zwischen 
meinen  beiden  Welten,  der  wirtschaftlichen  und 
der  musischen.  Zu  den  vielen  Aufgaben  in  der 
Kriegszeit  kamen  Heirat  und  Geburt  des  ersten 
Kindes.  Das  zweite  erwartete  ich  gerade,  als  ich 
kurz  vor  dem  Einmarsch  der  Roten  Armee  ohne 
Habe  über  die  Ostsee  flüchtete,  das  dritte  und 
vierte  Kind  bekamen  wir  in  unserem  primitiven 
Flüchtlingsquartier  in  Harzburg. 


Stadt  Mergentheim  schuf,  wie  wir  kürzlidi 
berichteten.) 

Den  Allensteinem  ist  Annemarie  Suckow- 
v.  Heydendorff  seit  langem  ein  Begriff: 
schon  1941  berichtet  die  .Allensteiner  Zei¬ 
tung'  von  der  Plastik  .Die  Schreitende',  die 
der  Kunstverein  Königsberg  angekauft  hatte, 
und  von  der  Künstlerin,  von  der  es  heißt: 
....  auf  die  wir  ganz  besonders  stolz  sind 
—  (sie  ist  doch  und  fühlt  sich  auch  ganz  als 
Aliensteinerin) . .  .* 

Aber  auch  nach  der  Vertreibung,  als  sie 
wie  Tausende  von  Müttern  mit  ihren  Kin¬ 
dern  die  Heimat  verlassen  mußte  und  über 
See  in  den  Westen  kam,  ist  sie  den  Allen¬ 
steinem  eng  verbunden  geblieben.  In  ihrem 
Schaffen  werden  immer  wieder  Themen  auf¬ 
gegriffen,  die  mit  dem  Leid  der  Mütter,  der 
Vertreibung  und  der  deutschen  Teilung 
konfrontieren.  Eine  Reihe  von  Ausstellun¬ 
gen  der  Künstlergilde,  aber  auch  drei 
Kunstausstellungen  mit  Werken  von  Allen¬ 
steiner  Künstlern  in  der  Patenstadt  Gelsen¬ 
kirchen  ließen  die  Gestaltungskraft  dieser 
Frau,  aber  auch  die  Breite  und  Tiefe  ihres 
künstlerischen  Schaffens  erkennen,  sowohl 
in  lebensgroßen  Bronzen  als  auch  in  dyna¬ 
mischen  und  dekorativen  Kleinplastiken. 

Manchen  Arbeiten  der  Künstlerin  war  das 
gleiche  Schicksal  beschieden  wie  der  Plastik 
.Flötenspielerin',  die  in  den  ersten  Jahren 
nach  Kriegsende  in  einer  Bonner  Anlage 
aufgestellt  —  und  nach  einem  knappen 
Vierteljahrhunder-  gestohlen  wurde  . . . 

Annemarie  Suckow-v.  Heydendorff  ist  in 
ihrem  künstlerischen  Schaffen  nie  Mode¬ 
richtungen  nachgejagt.  Mit  ihrem  jedem 
Betrachter  zugänglichen  und  verständlichen 
bewegenden  und  oft  anmutigen,  sehr  eige¬ 
nem  Stil  wußte  sie  den  Mitmenschen 
Freude,  Besinnung  und  manchmal  auch  An¬ 
dacht  zu  schenken.  Wir  sind  ihr  dankbar 
dafür.  Die,  Verleihung  des  ostpreußischen 
Kulturpreises  mag  ihr  Anerkennung  für 
einen  geraden  künstlerischen  Weg  mit  be¬ 
sonderer  Blickrichtung  auf  den  deutschen 
Osten  und  seine  Menschen  bedeuten,  aber 
auch  Dank  für  Beharrlichkeit  und  Durch¬ 
haltevermögen  —  Eigenschaften,  die  der 
Künstler  heute  haben  muß,  um  zu  bestehen. 

GH 


Daß  meine  Mutter,  mein  Mann  und  ich  zu 
den  ersten  gehörten,  die  unsere  Landsleute 
sammelten  und  viele  Ostpreußenabende  mit 
ihnen  durchführten,  war  selbstverständlich.  In 
Harzburg  entstand  unsere  Ostpreußen-Spiel- 
schar,  in  unseren  späteren  Wohnorten  Hanno¬ 
ver,  Ulm  und  München  habe  ich  zahlreiche 
Abende  gestaltet,  in  andere  Städte  wurde  ich 
gebeten,  um  aus  den  Werken  meiner  Mutter 


vorzutragen.  Ich  arbeitete  von  Anfang  ap  mit 
vielen  Aufsätzen  und  heimatkundlichen  Rätseln 
am  OstpreuSenblatt  mit,  -an  LehrgänggA’On 
Lüneburg,  Hamburg  und  Pyrmont.  Mein  Mann 
und  ich  machten  ostpreußische  Tonhand^uftah- 
men,  ich  stellte  für  -  die  Kulturabteilüngj,^ 
Landsmannschaft  eine  Diareihe  über  Tnarau 
zusammen  und  sdirieb  den  Text  für  so  manches 
Arbeitsheft  der  Abteilung  Kultur.  Für  Lied- 
und  Volkstanzsammlungen  und  für  das  Preußi¬ 
sche  Wörterbuch  konnte  ich  allerlei  aus  der 
Überlieferung  meiner  Mutter  und  der  Tharauer 
Gutsleute  beisteuern. 

Jedes  Jahr  gebe  ich  einen  .Tharauer  Brief* 
heraus.  Alle  paar  Jahre  haben  wir  Tharauer 
Treffen  veranstaltet,  die  ich  jetzt  nur  noch 
Jerasteuern'  kann,  weil  ich  seit  Jahren  gelähmt 
und  immer  ans  Bett  gefesselt  bin.  Die  beschwer¬ 
liche  Krankheit  gab  mir  Zeit,  eigene  Veröffent¬ 
lichungen  drucken  zu  lassen  und  nach  mühsamer 
Werbung  zu  vertreiben. 

In  den  letzten  Jahren  habe  ich  mich  fast  aus¬ 
schließlich  mit  dem  Leben  und  Werk  von  Coper- 
nicus  beschäftigt.  In  meinen  Aufsätzen  und 
Spielen  über  ihn  war  mein  Hauptanliegen  neben 
der  gründlichen  Darstellung  des  Ermlandes.  und 
seiner  Geschichte  die  Begründung,  warum 
Copemicus  mit  der  Veröffentlichung  seiner 
Entdeckung  sein  Leben  lang  gezögert  hat.  Seine 
Bemerkungen  über  die  alten  Griechen  und  ihre 
Geheimnisse  deuten  darauf  hin,  daß  er  sich 
seiner  Verantwortung  bewußt  war  und,  daß  er, 
wenn  er  es  nicht  wußte,  so  doch  ahnte,  welche 
Wirkungen  seine  Entdeckung  haben  könnte. 
Dem  heutigen  Menschen  in  seinem  fast  hem¬ 
mungslosen  Forsdiungs-  und  Erfindungsdrang, 
in  seiner  immer  gefährlicher  werdenden  Fort¬ 
schrittlichkeit,  kann  das  nicht  deutlich  genug 
gesagt  werden. 

* 

Was  ich  geschrieben  habe: 

In  Jugendjahren  drei  Märchenspiele,  gedruckt 
in  Leipzig:  .Goldmarie  und  Pechmarie*,  .Die 
Gänsemagd*.  .Die  Sehnsucht*.  —  .Das  Spiel 
vom  guten  Königsmantel*.  Singspiel  mit  Ver¬ 
tonung  zur  Einweihung  der  Webschule  Lyck 
und  SO-Jahr-Feier  des  Landesvereins  für  Wohl¬ 
fahrtspflege,  Landeshaus  Königsberg,  —  .De 
dree  ole  Wiewerkes  on  dat  Kuckelke*.  Figuren- 
schattenspiel. —  .Vom  Machandelboom*.  Men- 
schenschdttenspiel. —  .Pif  Paf  Poltrie*,  Singspiel 
für  Kinder,  DL  Theaterverlag  Weinheim. 

Arbeitshelte  der  Abteilung  Kultur  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen:  Ostpreußischcr  Fastel- 
oawend  —  Tiere  unserer  Heimat  —  Simon 
Dach  ■  Koddrig  on  lustig  /  Rahmenprogramm 
mit  14  Kurzspielen  —  Agnos-Miegel-Feier  — 
Vom  Festefeiern  in  Ostpreußen  —  Wir  spielen 
Im  Kreis  —  Mein  Pegasus  ist  ein  Kunterchen  — 
Danze,  datt  de  Steebel  kracht  (Mitarbeit  oder 
eigene  Manuskripte). 

ln  eigenem  Verlag  vervielfältigt:  .Unset 
uiarau*,  eine  kleine  Dorfchronik  (vergriffen), 
.Der  Domherr  und  sein  Geheimnis*  und  .Sterne 
und  Menschen*  (Hörspiele  um  Copemicus).  — 
Privatdruck:  .Geheimnis  des  Doktor  Nikolaus* 
{Schauspiel  um  Copemicus). 

Von  den  Werken  meiner  Mutter,  Erminla 
v.  Oifers-Batocki,  habe  Ich  als  Privatdruck  ver- 
öi (entlieht:  .Hoch-  und  plattdeutsche  Gedichte“ 
und  .Das  Taubenhaus*  Familiengeschichte  in 
und  um  Königsberg  1760  bis  1860  (vergriffen). 


Hedwig  v.  Lölhöffel  ^/frlätdienspieH  und  ^zzJdagebveisichatung 


9.  Juni  1973  —  Folge  23  —  Seite  7 


2xis  Oflpmi&mblQH 


Geschichte  /  Landeskunde 


In  Köln 
gibt  es  viel 
zu  sehen 

zum  Bundestreiten  1973 

Stets  hat  die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  bei  früheren  Bundestreffen  in  verschie¬ 
denen  Ausstellungen  Leistung  und  Ge¬ 
schichte  Ostpreuüens  verdeutlicht.  Beim 
diesjährigen  Treffen  ist  die  Zahl  der  Aus¬ 
stellungen  besonders  groll,  und  mehrere 
werden  an  verschiedenen  Stellen  der  Stadl 
bereits  vor  Beginn  des  Treffens  eröffnet. 

Wer  also  schon  einen  Tag  früher  nach  Köln 
kommt,  hat  Gelegenheit,  ihn  mit  dem  Be¬ 
such  dieser  Ausstellungen  auszufüllen. 

Nachstehend  eine  Übersicht. 

In  der  Innenstadt 

»Nicolaus  Copernicus,  Dokumente  seines 

Lebens*  heißt  die  Archivalien-Ausstellung 
des  Staatlichen  Archivlagers  Göttingen  (frü¬ 
her  Staatsarchiv  Königsberg)  aus  den  Be¬ 
ständen  der  Stiftung  Preußischer  Kultur¬ 
besitz.  Im  Kölnischen  Stadtmuseum,  Zeug¬ 
hausstraße  1 — 3. 

.Ritterorden  und  Preußen"  zeigt  Ostpreu¬ 
ßens  Geschichte  in  Münzen.  Die  bekannte 
Sammlung  des  verstorbenen  Vorsitzenden 
der  Gruppe  Hannover,  Siegfried  Saßnick,  ist 
die  umfassendste  und  wertvollste  preußi¬ 
sche  Münzsammlung  überhaupt.  In  der 
Schalterhalle  der  Kreissparkasse,  Am  Neu¬ 
markt. 

.Preußisches  und  anderes  Gold"  wurde 
zusammengestellt  von  der  Gesellschaft  für 
Goldschmiedekunst  und  umfaßt  Arbeiten 
ostdeutscher  Goldschmiede.  Bis  20.  Juni  im 
Haus  der  Handwerkskammer,  Heumarkt  12. 

.Leistung  und  Schicksal",  die  ostdeutsche 
Informationsschau  des  nordrhein-westfäli- 
sehen  Sozialministeriums,  in  Halle  7  des  Die  Plätze  der  ostpreußisdien  Kreisgemeinschaften  in  den  Messehallen  am  Rhein 
Messegeländes. 


Ausstellungen 


Hier  treffen  wir  uns  in  Köln 


Wie  hei  jedem  der  seitherigen  Bundestreffen  haben  auch  diesmal  am  9.  und  10.  Juni  in  Köln  die  Teilnehmer  am  Bundestreffen 
die  Möglichkeit,  sich  mit  den  Landsleuten  aus  Ihrer  engeren  Heimat,  dem  Kreisgebiet,  an  bestimmten  Plätzen  des  Messegeländes 
ln  gemütlicher  Runde  zu  treffen. 

Die  Lage  der  einzelnen  Hallen  zeigt  der  oben  abgebildete  Plan 
Für  die  einzelnen  Kreisgermlnsdiaften  wurden  folgende  Hallen  festgelegt: 


Auf  dem  breiten  Verbindungsgang  des 
Messegeländes  befinden  sich  während  des 
Tre/fens  zwei  Ausstellungen,  und  zwar 

.Ostpreußische  Persönlichkeiten  und  ihr 
Werk“  und 

„Ostpreußen,  Landschaft  und  Mensch" 

Beide  werden  von  der  Landesgruppe  Nord¬ 
rhein-Westfalen  zur  Verfügung  gestellt. 

In  Halle  7 

finden  unsere  Landsleute  weitere  Aus¬ 
stellungen,  die  sich  räumlich  an  „Leistung 
und  Schicksal"  anschließen.  Da  ist  zunächst 
»Copernicus,  Leben  und  Werk",  eine 
Wanderausstellung  der  Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen.  Aus  deren  Besitz 
stammt  auch 

„Ostpreußen  im  Kartenbild  der  Jahrhun¬ 
derte",  die  wohl  umfassendste  ostpreußi¬ 
sche  Landkartensammlung,  die  in  einer 
Auswahl  gezeigt  wird. 

„Die  Saizburger  in  Ostpreußen“,  ihr  Ein¬ 
zug  und  ihre  Arbeit  durch  Jahrhunderte, 
wurde  vom  Salzburger  Verein  zusammen¬ 
gestellt. 

„Erhalten  und  Gestalten“,  eine  Schau  des 
Frauenreferats,  wird  vielen  ostpreußischen 
Frauen  Anregungen  zur  Bewahrung  heimat¬ 
lichen  Kulturgutes  geben. 

„Unsere  Kulturpreisträger"  bringt  eine 
Auswahl  aus  deren  Schaffen  in  Kunst  und 


Halle  t  unten:  Johannisburg,  Lötzen,  Lyck. 
Sensburg. 

Oben:  Königsberg  Stadt  und  Land. 

Halle  2  unten:  Pr.-Eylau,  Pr. -Holland. 
Mohrungen. 

Oben:  Bartenstein,  Gerdauen,  Heiligen- 
beil,  Neidenburg,  Labiau. 


Literatur  und  wurde  vom  Kulturreferat  zu- 
sammengestellt. 

„Maler  aus  dem  Königsberg  der  zwanzi¬ 
ger  Jahre"  wird  den  Kunstfreund  interessie¬ 
ren:  die  namhafte  Sammlung  Pastenaci, 
über  die  wir  schon  berichteten. 

„Kurlsdie  Nehrung,  Menschen,  Kähne, 
Wimpel“  ist  der  Titel  einer  Sonderschau 

Außerdem  werden  Ergebnisse  der  beiden 
von  der  Landsmannschaft  veranstalteten 
Preisausschreiben  und  Stücke  der  Samm¬ 
lung  „Ostpreußisches  Kulturgut*  gezeigt. 


Halle  3  unten:  Memellandkreise,  Elchnie¬ 
derung,  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit,  Schloß¬ 
berg,  Ebenrode. 

Oben:  Fischbausen,  Osterode,  Wehlau. 

Halle  4:  Gumbinnen,  Goldap,  Insterburg 
Stadt  und  Land,  Treuburg. 

Halle  5:  Allenstein-Stadt  und  -Land, 
Braunsberg,  Heilsberg,  Rößel. 


RMW  —  Vom  ostpreußischen  Gold,  dem 
Bernstein  —  in  vielfältiger  Verarbeitung 
—  bis  zum  großen  Bildband  über  unsere 
Heimat  reicht  die  bunte  Palette  von  Aus¬ 
stellungen,  die  den  Besuchern  des  Bundes¬ 
treffens  unzählige  Möglichkeiten  bieten,  ein 
Erinnerungsstück  für  sich  selbst  zu  erwer¬ 
ben  oder  den  Lieben  daheim  mitzubringen 
So  verschieden  wie  die  Menschen  sind,  so 
verschieden  sind  auch  ihre  Wünsche.  Der 
eine  wird  sich  an  dem  goldenen  Glanz  des 
Bernsteins  erfreuen  und  die  Gelegenheit 
wahmehmen,  ein  Stück  des  kostbar  gewor¬ 
denen  Harzes  der  Urzeit  in  schöner  Ver¬ 


arbeitung  zu  erstehen.  Der  andere,  den  irdi¬ 
schen  Genüssen  zugewandt,  wird  mehr 
Freude  an  dem  Goldglmz  einer  anderen 
heimatlichen  Spezialität  haben  und  eine 
Flasche  honigsüßen  Bärenfang  mitnehmen. 
Der  dritte  wird  sich  von  den  Buchtiteln 
eines  ostpreußischen  Verlages  angezogen 
fühlen,  wird  den  oder  jenen  Band  durch- 
blättem  und  sich  dann  für  ein  Buch  entschei¬ 
den,  das  ihm  die  Heimat  ins  Haus  bringt. 

Wo  sonst  als  auf  einem  Bundestreffen 
hat  man  die  Qual  der  Wahl  unter  so  vielen 
verschiedenartigen  heimatlichen  Speziali¬ 
täten?  Da  gibt  es  geschmackvolles  Kunst¬ 
gewerbe,  Bilder  der  Heimat  und  Bildbände 


Halle  6:  Angerapp,  Angerburg,  RaStfen- 
burg. 

Halle  10:  Orteisburg. 

In  Halle  7  befinden  sich  verschiedene 
kulturelle  Ausstellungen,  auf  die  wir  schon 
hinwiesen,  in  Halle  8  eine  Verkaufsaus¬ 
stellung  ostpreußischer  Firmen. 


einzelner  Landschaften  wie  der  ganzen  Pro¬ 
vinz,  Feinkostspezialitäten  nach  heimat¬ 
lichem  Rezept  oder  Kochbücher  mit  ostpreu¬ 
ßischen  Gerichten:  da  gibt  es  Feinkost  und 
Marzipan,  so  daß  jeder  nach  seinem  Ge¬ 
schmack  mitnehmen  kann,  was  er  mag. 

Wer  den  leiblichen  Genüssen,  dem 
Schmuck  und  dem  Kunstgewerbe  die  geisti¬ 
gen  Werte  vorzieht,  der  wird  an  den  Buch¬ 
ständen  viel  Neues  und  Interessantes  lin¬ 
den.  Es  ist  erstaunlich,  was  in  verschiedenen 
Verlagen  .n  Büchern  und  kleinen  Bänden 
über  unsere  Heimat  oder  aus  der  Feder 
ostpreußischer  Autoren  herausgekommen 
ist  in  den  vergangenen  Monaten  —  und 
es  lohnt  sich  wirklich,  diesen  Bücherständen 
einen  Besuch  abzustatten  und  die  Neu¬ 
erscheinungen  durchzublättern.  Wo  finden 
Sie  sonst  die  Gelegenheit,  all  diese  Bücher 
einmal  in  die  Hand  zu  nehmen  und  durch¬ 
sehen  zu  können  —  entweder  um  sie  für 
sich  selbst  zu  erwerben  oder  zu  bestellen 
oder  um  anderen  damit  eine  Freude  zu 
machen? 

Gehen  Sie  also,  liebe  Teilnehmer  des 
Bundestreffens,  mit  offenen  Augen  durch 
die  Halle  8  mit  der  Verkanfjausstellung, 
wenn  Sie  zur  Großkundgebung  am  Tanz¬ 
brunnen  kommen,  und  achten  Sie  auch  auf 
die  kulturellen  Ausstellungen  in  der  be¬ 
nachbarten  Halle  7.  Nehmen  Sie  sich  Zeit 
für  diesen  Gang!  Wenn  Sie  vom  Haupt¬ 
eingang,  Osthallen'  kommen,  dann  passie¬ 
ren  Sie  die  Halle  8  a’  omatisch:  kommen 
Sie  vom  Haupteingang  .Rheinhallen  her, 
dann  finden  Sie  die  Hallen  8  und  7  auf 
der  rechten  Seite,  bevor  Sie  zum  Gelände 
am  Tanzbrunnen  kommen. 

Es  wird  Ihnen  ganz  bestimmt  nicht  leid 
tun,  diese  Ausstellungen  gesehen  zu  haben, 
die  viel  Heimatliches  —  und  jedem  Be¬ 
sucher  etwas  bringen. 


Programm  unseres  Bundestreffens 

Sonnabend, 

9.  Juni 

10.30  Uhr 

Jugendforum  im  Kleinen  Rheinsaal  der  Messehallen 

11.00  Uhr 

FESTAKT  zur  Verleihung  der  ostpreußischen  Kulturpreise  im 
Kleinen  Auensaal  ln  der  Messe.  Festansprache  von  Werner  Thimm. 

15.00  Uhr 

„BUNTER  RASEN" 

Volkstanzfest  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  beim  Messe¬ 
gelände 

16.00  Uhr 

Feierliche  Eröffnung  des  Bundestreffens  im  Großen  Rheinsaal  tn 
der  Messe.  Festvortrag  von  Herbert  G.  Marzian. 

19.30  Uhr 

Bunter  Ostpreußenabend  in  Halle  8  (Obergeschoß)  ln  der  Messe 

Es  wirken  mit:  Das  Kabarett  „Die  Zeltberichter“.  Jugendblasorchester 
Borghorst,  Verstärkter  Ostpreußenchor  Düsseldorf,  Volkstanzkrelse 
der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 

Sonntag,  10.  Juni  ! 

7.45  Uhr 

Katholischer  Gottesdienst  in  der  Agneskirche,  Neußer  Platz 

8.15  Uhr 

11.00  Uhr 

Evangelischer  Gottesdienst  ln  der  Kirche  Köln-Deutz.  Tempel¬ 
straße  31 

nmnkundqebunq  am  Tanzbrunnen  bei  der  Messe.  Es  sprechen  Frei- 

herr  von  Braun  und  Bundesminister  a.  D.  Heinrich  Windelen  MdB: 
anschließend  Treffen  der  Heimatkreise  In  den  Hallen  1  bis  10 

14.00  Uhr 

Tanz  der  Jugend  In  Halle  8  fObergeschoß)  In  der  Messe 

Ostpreußische  Spezialitäten 

Verkaufsausstellung  in  der  Halle  8  des  Messegeländes 
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tra  C'ftpmifontiffltt 


Jahrqanq  24 


kommen  •  sehen  •  kaufen 


Wo  man  Sie  kennt  und  als  zufriedenen 
STAMMKUNDEN  behalten  möchte,  werden  Sie 
natürlich  am  besten  bedient  und  beraten. 

Deshalb  kaufen  /I  il/lftßi*  •  & 

OSTPREUSSEN 

beim  OSTPREUSSEN  \J  /jtj  **  / 

K6nig<berg/P«.  ß 

8011  BALDHAM  vor  München,  Bahnhofsplat?  i 
Pfingsten  in  Köln:  n  u  r  Stand  1  1  0  I 


EWALD  ALIEDTKE 


Früher:  Königsberg  (Pr) 
am  Kaiser-Wilhelm-Platz 

Jetzt-  D  2400  Lübeck  t. 
An  der  Hülshorst  12 


In  Köln:  Stand  Nr.  111 


Georg  Banszerus 


Helmat-Buchdienst  und  das  Buch 


Deutschland  ruft  Dich 


347  Höxter,  Grubestraße  S,  Standnummer  101 


Die  ECHTEN  doppelten 
Danziger  LACHS-Liköre 

Goldwassei  40  Prozent 
Kurfürsten  38  Prozent 

3412  Nörten-Hardenberg  Postfach  83 

Standnummer  114 


UHREN,  GOLD-  UND  STLBERW AREN 

483  Bochum-Werne,  Auf  der  Bredde  7,  Telefon  (0  23  21)  2  35  78 
früher  Kreis  Sensburg  (Ostpreußen) 

Stand  116 


BRUNO  MISCHKOWSKI 

Schreinerwerkstätten 

•  Möbel 

•  Innenausbau 

•  Fenster 

•  Türen 

5  KÖLN-MÜLHEIM 

Johanniterstraße  35—37  -  Fernsprecher  61  21  76 


Original  Kölsche  Gaststätte 

„<£///  J\^öH$die  TSooz” 

5  Köln  1,  Eigelstein  121-123 
Telefon  738066 

unter  Leitung  vom  Allensteiner 
Dieter  Beyer 


Allen  helmattreuen  tnsterburgern  tum  Bundestreffen  ln  Köln 

ein  herzliches  Willkommen! 

Heimattreue  Insterburger 
aus  Stadt  und  Land 

Helmatgruppe  Köln 


Robert  Nossbnrh  Evamarla  Kühnast  Horst  Stamm 


Sdiicksal  in  sieben  Jahrhunderten 

—  Aus  der  leidvollen  Geschieh te  Ostpreußens  — 

ist  der  Titel  unserer  Herbst-Neuerscheinung 

Teilnehmer  des  OstpreuBentreffens  erhalten 
Vorzugspreis  von  7,80  DM 

Bestellungen  aul  unserem  Messestand  Nr.  106 
In  Köln.  Auch  alle  bisher  erschienenen  Büdier 
können  Sie  dort  kaufen. 

Staats-  und  Wtrtsdiaftspolitisctie  Gesellschaft  e.  V. 
2  Hamburg  13,  Postfach  8327 


5IEÜ1DKRT 


Wir  bauen  mit  eigenen 
Versetzkolonnen 
in  jeder  Ausführung 


S I  E  M  O  K  A  T  -  Kaminsteinwerk 


5  Köln  80  -  Buchholzstr.  8-10  -  Telefon  61  69  01 


Stammlokal  der  Insterburger 

Gaststätte  Oellig 

Inhaber:  Albert  Hillebrand 

S  Köln  1,  NeuOer  StraOe  «7  (Nähe  Agnes-Kirche),  Tel.  73  «4  98 
KALTE  UND  WARME  KOCHE  —  GEPFLEGTE  GETRÄNKE  1 

Die  Tnsterburger  treffen  sich  jeden  4.  Freitag  tm  Monat. 


Winfrid  Matern 

BERNSTEINDRECHSLERMEISTER 


Scfiitutch  in  Waturbernste'w  und  £l{en6ein ; 


61  Darmstadt-Ebers  tack,  Masurenweg  47 
früher  Königsberg  (Pr) 

Stand  Nr.  107 


Dem  Bundestreffen  1973  ln  Köln  EIN  GUTES  GELINGEN! 


Hilmar  Wischnewski 


Holz  —  Kohlen  —  Heizöl 


62  Wiesbaden 


Karletraße  20 


Landsleute! 

Auf  Ihren  Besuch  freut  sich 

Willy  Scfiet^fca 

aus  Hohenstein/Ostpreußen 


RADIOS 


Kassenwart 


Schriftführerin 


Vorsitzender 


Köln-Nippes,  Neußer  Str.  257/2*1  -  Tel.  729472-75 

DAS  HAUS  DER  lOOO  GERATE 


fl/ir  Funk-u.Fernsehbüfüter 


Vlatutbetnstem 

schmuck,  erlesene  Geschenke  rinden  Sie  In  unübertroffener 
Auswahl  In  den 


Spezialgeschäften 


Bad  Homburg 

tro  Kurhaus 


6  Frankfurt  Hannover 

Kalbflcher  Manenstr.  J 

Gasse  14 
Schäfergasse  40 

anheim  Roltadt-Egern 

.erring  Seestr.  32 

t  u  vis-ä-vis 

»n  Care  Hotel  Bachmayr 


llildeshelm 

Sch  uh  str.  32 


Köln  Mannheim  Rottadi-Egern  Erbadi/Odw. 

Hohe  Str.  88  Kaiserring  Seestr.  32  Bemstelnedce, 

L  15  11  vls-A-vls  Im  Stüdtel.  6 

neben  Ca f*  Hotel  Bachmayr 

Kettemann 

Sie  finden  ans  mit  einer  großen  Verkaufsausstellung  auf  dem 
Btindestreffen  tu  Pfingsten  1973  ln  Köln,  Stand  Nr.  IW 


Essener 

Nähmaschinen-Zentrale 

der  Mclsterbetrieb  für 

PFAFF,  BERNINA.  SINGER,  MEISTER  VIKTORIA  u.  a. 
gebr.  Nahmaschinen  Reparaturen 

Nähmaschinen-Lange  —  Essen 
Kreuzesklrcfistraüe  11  am  Webermarkt  Tel.  23  38  83 

früher  Königsberg  Pr. 


Lothar  Grell: 

Slawenlegende 

Eine  hochaktuelle  Dokumentation 
Über  den  europäischen  Ostraum. 

2.  erg.  u.  erw.  Aufl.,  160  Setten.  Zeittafel,  Namen-  und  Stich¬ 
wortverzeichnis.  8  Skizzen,  kart.,  14, —  DM 

Otto  Schäfer: 

Fibel  des  deutschen  Rechtes 

Ostvertrflge  und  gültiges  Völkerrecht 
Dokumente  und  Folgerungen 
33  Selten,  kart..  6.90  DM 

Fordern  Sie  bitte  auch  unser  Gesamtverrelchnl*  an  über  »old. 
Bücher,  Kunstdrucke,  Postkartenserien  (Fahnen  u.  Standarten. 
Reproduktionen.  Städtewappen)  und 
DEUTSCHES  SOLDATENJA1! RBUCH 

SCHILD  VERLAG  GMBH  8000  MÜNCHEN  60 

Federseestraße  1  Telefon  (08  11)  87  66  89 


KONSUL  BIESKfc  KAFFEE 

K  BK  vom  Seeplatz  Hamburg 

®Das  Echo  auf  mein  Angebot  war  Uber  Er¬ 
warten  groll,  und  Ich  darf  mich  datUr 
auch  an  dieser  Stelle  herzlich  bedanken. 
Nach  wie  vor: 

I.  KONSUL-MISCHUNG  mild  und 

aromatisch  von  ausgewählten  Plantagen 
Zentral-Amerikas  300  g  8,80 

2.  CAROLA  I  COFFEINFREI  500  g  9,50 

3.  CAROLA  n  LEICHT  BEKÖMMLICH 

und  veredelt  500  g  9,50 

Portofrei  ab  2  Pfund  per  Nachnahme. 
Auf  Wunsch  schicke  Ich  Ihnen  gerne  mein 
reichhaltiges  Angebot  In  echten  sowie 
Gesundhel  tstees  —  Keksen  —  Schokolade 
und  Süßigkeiten  zu. 

CAROLA  BIESKE  ln  Fa  Graf  Schwerin  *  Co 

2  Hamburg  39,  Postfach  0229,  Telefon  04  11  /  27  79  93 


* "Dieses  f^ucfi  muß  jeher  (jelesen  haben ! 

Die  Sowjet»  spielen  zur  Zelt  ln  Europa  eine  sanfte  Melodie. 
Aber  zugleich  rüsten  sie  ihr  militärisches  Potential  mit  den 
modernsten  Angntfswaffen  ln  einem  alte  anderen  Völker 
bedrohenden  gigantischen  Maße  auf  Alle  höheren  NATO- 
Offlziere  NATO-Generalsekretar  Luns  und  alle  namhaften 
Rußland-Kenner  warnen! 

Welche  Pläne  betreiben  die  Kreml-Herren? 

Ein  erstklassiger  Kenner  der  Russen,  vertraut  mit  Ihren  po¬ 
litischen  Praktiken,  selbst  ersi  unlängst  aus  Rudland  zurück- 
gekehrt  Im  Besitze  umfangreichen  Materials,  hat  seinen 
Bericht  ln  einem  220  Setten  starken,  mit  130  Abbildungen  ver 
schonen  Buch  dei  westlichen  Öffentlichkeit  vorgelegt.  Sem 
Bericht  enthüllt  die  generalstaOsmäOlg  geplanten  Absichten 
der  Russen  nach  Erledigung  Chinas  nach  dem  1968er  Beispiel 
ln  der  Tschechoslowakei  auch  gan2  Westeuropa  Ins  russische 
Kolontal-lmperlum  elnzuglledern  Darum  die  umfassende 
Spionage,  darum  die  genauen  Listen  der  sofort  beim  Ein¬ 
marsch  der  Roten  Armee  zu  verhaftenden  und  In  Todeslagcr 
zu  verbringenden  Angehörigen  der  westlichen  Intelligenz. 

Der  Verfasser  zeigt  aber  auch  die  schwachen  Punkte  der 
roten  Machtbasis  und  den  Weg.  die  noch  freie  Welt  vor  dem 
drohenden  gewaltigen  Unheil  zu  bewahren 

Peter  warkenttn  „Sie  werden  kommen!“ 

231)  Selten  Taschenformat  -  Uber  130  Abbildungen  -  in  allen 
guten  Buchhandlungen  oder  beim  Verlag  t?.80  DM  -  bei 
Einzahlung  auf  Postscheckkonto  Hamburg  1450  43  postwendend 
portofrei  (sonst  Nachnahmesoesen) 

VERLAG  RECHT  UND  WAHRHEIT  GMBH  &  CO.  Abi.  POLO 

t  Hamburg  73  Fach  13  0141 


StätHewapiten  der  tfeunat  auf  Wandfuuftetn 

Ein  schöner  Wandschmuck,  der  mit  der  Heimat  verbindet 
Die  Kacheln  mil  farbigen  Wappen  sind  glasiert  und  ge¬ 
brannt.  mit  Aufhänger  versehen,  Größe  15x15  cm.  Jede 
Kachel  10,—  DM  zuzüglich  Verpackungs-  und  Versandkosten 
von  1,—  DM  je  Sendung.  Lieferung  ohne  Nachnahme. 
Lieferbar  sind  Ostpreußen  -  WesfpreuBen  -  Allen¬ 
stein  —  Angerburg  —  Angerapp  —  Braunsberg  —  Danzig  — 
Elbing  -  Goldap  -  Graudenz  -  Gumbinnen  -  Heiligenbeil 
Insterburg  -  Königsberg  -  Kulm  -  Labiau  -  Lötzen  -  Lyck 
Marlenburg  -  Marienwerder  -  Memel  -  Mohrungen  -  Nei- 
denburg  -  Oliva  -  Ortelsburg  -  Osterode  -  Pillau  -  Pr.- 
Holland  -  Rastenburg  -  Stuhm  -  Thorn  -  Tilsit  -  Treuburg 
Wehlau  —  Zoppot. 

EUROPA-BUCHHANDLUNG.  8  München  44,  Postfach  284 
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Oftpreupen  grüßen  Oftpreupen  ® 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  GrüUc 
«um  Bunde»!  reffen 

Stadtvertretung 

Allenstein 

Georg  Mogk 

St  adthaupt  Vertreter 

42  Oberhausen 
Am  Grafenbusch  5 
Telefon  0  2t  32  l  2  09  90 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Angerburg 

Kreisvertreter 

F.  K.  Milthaler 

2000  Mamburg  12,  I’arkallec  »6 


Margarete  Blöde 
«eb.  Rauchrowltz 
aus 

Allensteln,  Mohrungcr  str.  2 
heute  43  Essen  1.  Brauerstr.  I 


Dr.  Kurt  M.  Dorka 
und  Frau  Edith 
geb.  Samorskt 

aus  Allensteln,  Roonstraße  7$ 
heute  34—35  74th  Street. 
Jackson  Kelghts,  L.  I. 

New  York  11  372-USA 


Margarete  Fabritz 

geb.  Rogowski 

Gerhard  u.  Werner  Fabritz 

aus 

Paulswalde,  Kreis  Angcrburg 
Drengfurt.  Kreis  Rastenburg 
heute  644  Bebra.  Am  Stadtbad  8 


Ida  Migge 

aus 

Paulswalde,  Kreis  Angerburg 
heute  4194  Hau/Kleve. 
Alte  Landstraße  24 


Anton  Herrmann 
und  Frau  Hildegard 

geb.  Wendt 

aus  Allensteln.  Mozartstraße  11 
heute  807  Ingolstadt  (Donau), 
Hindcmithstraße  4 


Irmgard  Neumann-Hüsken 

geb.  Block 
aus 

Allensteln,  Liebstädter  Str.  19 
heute  43  Essen  1,  Weserstr.  11 


Jürgen-Karl  Neumann 

aus 

Allensteln,  Liebstädter  Str.  19 
heute  43  Essen  1,  Brauerstr.  1 


Josef  Pohlmann 
und  Frau  Margarete 

fob.  Pohl  mann 

ful|  AUetistein,  Lutberttrfße  9 
heute 

24  Lübeck  1,  Wossidloweg  9 


Erna  und  Herta  Zielinski 

au»  Allensteln.  Hohenzollem- 
damin,  Ecke  Trautigerstraße 
heute  2  Hamburg  76, 
Holsteinischer  Kamp  106 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grßße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Allenstein-Land 

Kreisvertreter 

Hans  Kunigk 

3582  Gensungen. 

Melsunger  Weg  22 


Albert  Elbing 
und  Frau  Maria 

geb.  Konkol 

aus  Göttkendorf.  Kr.  Allensteln 
heute 

317  Gifhorn,  Lüneburger  Str.  31 


Friedei  Foremny 

verh.  Hellmertchs 
Kindergartenletterin 
In  Mokalnen  u.  Groß-Bertung, 
Kr.  Allensteln.  dann  bei  der 
Bank  der  Ostpr.  Landschaft 
ln  Osterode  (Ostpreußen) 
heute 

56  Wuppertal  2,  Werth  90—101 


Horst  Royeck 
und  Frau  Berta 
geh.  Klötzlng 

aus  Fö.  Gclguhnen,  Reußen. 
Kreis  AUenstein 
heute 

793  Ehlngun/Do..  Falkenstr.  2 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Angerapp 

Kreisvertreter 

Karl  Heinz  Czerllnski 

4010  Hilden.  Mozartstraüc  37 


Therese  Polenz 

geb.  Päslack 

aus  Wehrwalde,  Kr.  Angerapp 
heute  6551  Bretzenheim. 
Naheweinstraße  40 


Heinz  Rinn 

aus  Amwalde/Senft, 
Kreis  Angerburg 
heute  4540  Lcngerich  (Westf), 
Uenener  Straße  133 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Bartenstein 

Kreisvertreter 

Willi  Piehl 

2370  Rendsburg 
Alte  Kieler  Landstraße  25 
Fernruf  32  IG 


Otto  Gottschalk  u.  Familie 

aus  Galllngen,  Kr.  Bartenstein 
heute 

703  Böblingen,  Häuserweg  13 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  BundeBtreffen 

Kreisgemeinschaft 

Braunsberg 

Kreisvertreter 

Dr.  Hans  Preuschoit 

5  Köln  41,  Zßlplcher  Straße  181 


Hans  Preusdioff 
und  Frau  Meta 

geh.  Schulz 
aus  Braunsbcrg/Lyelt 
heute 

447  Meppen,  Ketteler  Straße  6 


Helmuth  Rausch 

aus 

Mehlsack,  Adolf-Hltler-Straße 

und  Frau  Erna  Rausch 

geb.  Schiemann 
aus 

Braunsberg.  Tannenbergstr.  102 
heute  213  Rotenburg  (Wümme), 
Nödenstraße  14 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Ebenrode/ 

Stallupönen 

Kreisvertreter 

Dietrich 

v.  Lenski-Kattenau 

2863  Ritterhude 


Willy  Idszun 
und  Frau  Meta 

geh.  Brandenburger 
aus  Hochmühlen,  Kr.  Ebenrode 
heute 

312  Wlttlngen,  Achterstraße  47 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Eidinfederung 

Kreisvertreter 

Horst  Frischmuth 

3000  Hannover 
Hildesheimer  Straße  119 


Hans-Joachim  Alkenings 

aus 

Seckenburg,  Kr.  Eichniederung 
heute 

1  Berlin  31,  Seesener  Straße  54 


Julius  Hellwidi 
geb.  28.  1.  1800 
aus  Schulzenwlesc, 

Kreis  Elchniederung 
heute  2  Schenefeld,  Sdiulstr.  44 


Vor  25  Jahren 

kam  ich  aus  Sibirien  zurück. 
Schon  Ist  es  ln  der  Freiheit! 
Darüber  freut  sich  und  grüßt 
alle  Verwandten  u.  Bekannten 

Ulrich  Kirstein 

8228  Freilassing,  Fürstenweg  60 
Heimatanschrift : 
Kaukehmen,  Kr.  Elchniederung 


Erna  Simmen 

geb.  Neumann 
Rektorswitwe 
aus 

Kuckerneesc,  Kr.  Elchniederung 
heute  85  Nürnberg-Eibach, 
Alte  Straße  17 


Frieda  Groneberg 

geb.  Ehlert 
aus  Gr. -Schwansfeld, 
letzter  Wohnort  Assmanns, 
Kreis  Bartenstein 
heute  7742  St.  Georgen  /Schw., 
Sandbühlstraße  5 


Friedrich  Neumann 

aus  Wöterketm/Pcrkau. 
Kreis  Bartenstein 
heute 

3307  Königslutter,  Sonnenweg  21 


Andreas  Schulz 
und  Frau  Maria  Martha 

geb.  witt 
aus 

Schönbruch,  Kr.  Bartenstein 
heute 

5  Köln  51.  Brühler  Straße  242 


Walter  Wiegratz 
und  Frau  Erna 

geb.  Peitkus 
aus 

Neuschleuse,  Kr.  Elchniederung 
heute  6719  Obersülzen  (Pfalz) 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Fischhausen 

Kreisvertreter 

Heinridi  Lukas 

2341  Faulück,  Kreis  Schleswig 


Erna  Bergheim 
Christel  Keim 

geb.  Bast 

aus  Cranz,  Samland,  Ostseebad 
heute 

1  Berlin  42.  Friedenstraße  21 


Alfred  Kroll  t 
und  Frau  Anny 

geb.  Schrade 
aus  Cranz  (Samland) 

heute  46  Dortmund- 
Wellinghofen,  Blcnkerweg  31 


Gertrud  Fiebert 

geb.  Passenhelm 

aus  Bardau  bei  Palmnicken, 
Kreis  Samland 
heute 

2  Hamburg  72.  Erpmannstleg  7 


Lisbeth  Trampnau 

aus  PUlau,  Kreis  Fischhausen 
heute 

2  Hamburg  76,  Gluckstraße  71  a 


Hans  Walter 
und  Charlotte  Gehlhaar 

aus  Cranz  und  Ebenrode 
7841  Hertingen  42 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Gerdauen 

Kreisvertreter 

Georg  Wokulat 

24  Lübeck-Molsllng. 
Knusperhäuschen  9 


Carl  Reuss  und  Frau  Ella 

geb.  Koesling 

aus  Molthainen,  Kr.  Gerdauen 
heute  2000  Hamburg  74, 
Keitumer  Weg  33 


Joh.  Brogatzki 

geb.  Gems 

aus  Zinten,  Kreis  HeUigenbeil 
heute  8033  Planegg,  Altenheim 


Lotte  Mahnke-Plew 

aus  Zinten,  Kreis  HeUigenbeil 
534  Rhöndorf,  Frankenweg  59  a 
sucht  Landjahrteilnehmerin- 
non  1940  (Gerswalde). 

Bin  Pfingsten  in  Köln. 


Charlotte  Sass-Schley 

geh.  Bieber 
aus  Zinten  (Ausland). 
Kreis  HeUigenbeil 
heute 

215  Buxtehude,  Pommernweg  4 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinsdiaft 

Heilsberg 

Kreisvertreter 

Dr.  Erich  Gross 

5060  Bensberg,  Kölner  Straße  fl 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinsdiaft 

Goldap 

Kreisvertreter 

Dr.  Toiiert 

4  Düsseldorf,  Blumenstraße  28 


Elfriede  Kassianenko 

geb.  Petukat 

aus  Goldap,  Lindenstraße  10 
heute  791  Neu-Ulm. 
Finnlngdrstraße  42,  II 


Bruno  Schiemann  jun. 

aus 

Heilsberg,  Landsberger  Str.  2 
heute  3251  Ohr/Hameln 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Stadtgemeinsdiaft 

Insterburg 

1.  Sprecher: 

Prof.  Dr.  G.-W.  Schmidt 

Geschäfts«  teile 

der  Kreisgemelnschaften 
Insterburg:  415  Krefeld-Fischeln 
(Rathaus),  Kölner  Straße  517 


Oberin  Charlotte  Kindereit 

aus  Wehrkirchen,  Kreis  Goldap 

heute  499  Lübbecke, 
Kreiskrankenhaus 


Heilpraktiker 

Waldemar  Sendzik 

aus  Bergesruh,  Kreis  Goldap 
Elchmedien,  Kreis  Sensburg 
46  Dortmund-Dorstfeld, 
Wlttener  Straße  19 


Herta  Wiezorrek 

geb.  Hein 

und  Sohn  Gerd 

aus  Goldap.  Töpferstraße  68 
zuletzt  Gutenfeld  u.  Kbg.  (Pr)  5. 
Reichssiedlung  71  a 
heute 

3091  Brunsbrock.  Huxhall  7 


Fritz  Bill jött 
und  Frau  Dorle 

geb.  Hochhäuser 
aus  Ostseebad  Rauschen. 
Kreis  Fischhausen 
heute  6  Frankfurt  90. 
PhiL-Rels-Straße  17 


Frida  Fähig 

geb.  Pomper 
aus  ostseebad  Cranz, 
Kreis  Fischhausen 
heute 

5  Köln  1,  Weißenburgstraße  15 


Ursula  Grade 
Ruth  Gbur 

geb.  Bast 

aus  Ostseebad  Cranz,  Samland 
heute 

1  Berlin  42,  Friedenstraße  21  b 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinsdiaft 

Gumbinnen 

Kreisvertreter 

Dipl.-Ing. 
Dietrich  Goldheck 

4812  Brackwede  1 
Winterberger  Straße  14 
Telefon  05  21  /  44  10  55 


Erna  Seiler 

geb.  Paul 

aus  Rudwangen.  Kr.  Sensburg, 
Schul.  Altkrug  bet  Gumbinnen 
heute 

4054  Nettetal  1,  Lötscher  Weg  15 


Franz  Arabold 
und  Frau  Eva 

geb.  Kiwitt 

Liselotte  Kubisch 

aus  Insterburg 
heute 

322  Alfeld/Leine,  Lerchenweg  l 


Willi  Gambalat 
und  Frau  Edith 

geb.  Behrendt 
aus 

Insterburg,  Kyffhfiuserring  4 
heute 

S-21611  Malmö.  Polgatan  8  a 
(Schweden) 


Margarete  Kolbe 

geb.  Mou.se ck 

aus  Insterburg.  Frtedrichstr.  7 
(Versorgungsamt) 
heute 

5  Köln  60,  Viersener  Straße  30 


Handwcbcrel 

M.  Thierfeldt 

aus 

Insterburg,  Mnrkgrafenplatz  1 
2  Hamburg  13.  Mittelweg  145 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Insterburg-Land 

Kreisvertreter 

Fritz  Naujoks 

415  Krefeld,  Hohenzollemstr.  17 
Geschäftsstelle: 

415  Krefeld.  Kölner  Straße  517, 
Rathaus  Fischeln 


Frau  Ella  Möslang 

geb.  Polleit 
aus 

Palmnicken,  Kreis  Fischhausen 
heute  896  Kempten  (Allgäu), 
Josef-Kösel-Weg  8 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Heiligenbell 

Kreisvertreter 

Georg  Vögerl 

1  Berlin  41,  Buggestraße  6 
Telefon  63  II  -  8  21  20  96 


Allen  ehemaligen  Gemeinde¬ 
gliedern  aus  HeUigenbeil  und 
Grunau  senden  ln  alter  Ver¬ 
bundenheit  herzliche  Segen»- 
grüße 

Ptarrer  Hans  Krumm 
und  Frau  Hildegard 

474  Oelde  (Wettf).  Kerkbrede  17 


Gertrud  Jewan 

geb.  Schulz 
und  Kinder 
Brigitte.  Rüdiger  und  Klaus 
aus  Domäne  Pregelau, 
Kreis  Insterburg 
heute  2000  Norderstedt  1. 
Theodor-Storm-Strnße  22 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzUehe  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinsdiaft 

Johannisburg 

Kreisvertreter 

Gerhard  Wippich 

sooo  Köln  30.  Everhardstraße  54 
Karteifltclle 

beim  Kreis  Flensburg-Land 
2390  Flensburg,  Waltzstraße  1 — 3 


f/ti 

;L-nJ 


Die  Landesgruppe 


n^Tl  Herzliche  Grüße  allen  Landsleuten  aus 

Vy  Baden-Württemberg 

anläßlich  des  Bundestreffens  der  Ostpreußen,  Pfingsten  1973 
ln  Köln. 


\Jß  Bayern 

\/  grüßt  zum  Bundestreffen  Pfingsten  1973  ln  y, 

Köln  alle  in  Bayern  lebenden  Ostpreußen. 

Alle  Landsleute,  denen  bisher  der  Kontakt  zu  unserer  Lands¬ 
mannschaft  fehlte,  rufe  ich  auf,  Verbindung  mit  uns  auf¬ 
zunehmen. 

Walter  Baasner 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern 
8012  Ottobrunn,  Rosenheimer  Landstr.  124,  Tel.  08  11  /6  01  20  35 


Ihr  Landesvorstand 


gez.  Voss 

1.  Vorsitzender 

6800  Mannheim,  Zeppelinstraße  42,  Telefon  06  21  /  3  17  54 


Allen  Landsleuten,  die  uns  in  Treue  verbunden  sind,  herzliche  Grüfee 


Traute  Gudjons 


^dnzctfi  in  (-«/Hall 


Langsam  ging  sie  bis  zur  Mitte  des  Rau¬ 
mes.  ließ  mit  allen  Sinnen  die  erlesene  Kost¬ 
barkeit  seiner  Einrichtung  auf  sich  wirken. 
Ihr  Blick  wanderte  von  dem  gewaltigen 
Kamin  an  den  Wänden  entlang,  die.  mit 
dunkelroter  Seide  bespannt.  Gemälde  alter 
Meister  trugen.  Ihre  mattgolden  schimmern¬ 
den  Rahmen  ließen  die  satte  Farbenpracht 
eines  Rubens  oder  Tizian  aufleuchten.  Pas¬ 
send  zu  den  Wänden  war  der  Farbton  der 
Teppiche  gehalten,  die  den  Boden  völlig  be¬ 
deckten.  Um  den  Kamin  herum  und  entlang 
den  Wänden  standen  mit  silbergrauem  Bro¬ 
kat  bespannte  Polster,  über  denen  sich  eine 
schmale  Holzleiste  hinzog. 

Zwischen  Blumen,  die  aus  hauchdünnen 
Vasen  herabhingen,  standen  hier  Figuren 
aus  matt  schimmerndem,  gemaltem  Porzel¬ 
lan  Phantastische  Vögel,  asiatische  Götter- 
qestalten  und  —  die  andern  an  Größe  über¬ 
ragend  —  Tänzerinnen  aus  allen  möglichen 
Ländern,  die  in  der  Vielfalt  der  Kostüme 
und  Anmut  ihrer  Bewegungen  wie  lebend 
wirkten.  Entzückt  trat  Nadja  näher  an  eine 
indische  Tempeltänzerin  heran,  mit  dem 
vielarmigen  blitzenden  Kopfschmuck,  die 
zarten  Arme  wie  Stengel  eineT  Blume  im 
Tanz  gebogen,  die  schmalen  Hände  seitlich 
aufwärts  strebend  —  ein  fragend  getanzter 
Akkord. 

Per  Christensen  ließ  sie  gewähren.  Er  er¬ 
lebte  die  Freude  eines  Vaters,  der  sein  Kind 
beschenkt.  Doch  sie  schien  ihn  völlig  ver¬ 
gessen  zu  haben;  er  sah,  wie  sie  mit  den 
Fingern  vorsichtig  über  die  Linien  der  klei¬ 
nen  Hand  tastete.  Dann  wandte  sie  sich  der 
Fensterwand  zu,  wo  der  geöffnete  Flügel 
stand,  schwarz  glänzend  vor  dem  Gewoge 
weißer  Tüllbehänge,  wie  wartend  auf  die 
Berührung  ihrer  Hände. 

Die  zarten  Töne  der  .Arabesquen'  von 
Debussy  stiegen  auf.  Dann  war  es  wie  das 


kristallene  Sprühen  von  Fontänen  —  Die 
.Wasserspiele  der  Villa  D'Este  von  Liszt. 

Atemlos  lauschte  der  Mann.  Er  war  völlig 
überrascht.  Es  war  selten,  daß  wirkliches 
Können  mit  soviel  Anmut  und  Eigenart  der 
Erscheinung  zusammenklang.  Er  sprang  auf 
und  ging  durch  die  Weite  des  Saales  mit 
ausgestreckten  Händen  auf  sie  zu. 

„Du  wirst  in  Kopenhagen  deine  Abschluß¬ 
prüfung  machen.  Ich  möchte  für  dich  sorgen. 
Viele  gingen  hier  ein  und  aus  —  doch  alle 
haben  sie  Eltern  oder  Verwandte,  und  die 
meisten  hat  der  Ruhm  verdorben.  Der  zwei¬ 
ten  Prüfung,  die  das  Leben  stellt,  hielten 
sie  nicht  stand.  Aber  du  weinst  ja,  Kind?" 

Besorgt  führte  er  sie  zu  einem  Sessel  und 
setzte  sich  zu  ihr,  geduldig  wartend.  Dann 
erfuhr  Per  Christensen  die  Geschichte  einer 
Liebe,  über  der  das  Zeichen  des  Kreuzes 
einer  zusammengebrochenen  Welt  stand 
Er  begriff,  wie  sehr  sie  litt. 

Er  nahm  ihre  Hände,  die  kalt  waren,  in 
die  seinen  Wie  ein  kleines  Vögelchen,  das 
sich  verflogen  hat,  dachte  er. 


Olaf  Asmussen  hatte  in  seinem  Wagen 
außer  der  Gräfin  Bengtson  zwei  Männer 
mitgenommen,  deren  Namen  in  der  skandi¬ 
navischen  Musikwelt  Klang  hatte.  Sie  ge¬ 
hörten  zum  Kreis  Per  Christensens,  und  ver¬ 
säumten  kein  Debüt  in  seinem  Hause  — 
Tore,  der  Finnländer,  erster  Konzertmeister 
der  Kopenhagener  Philharmonie,  und  fvar, 
Musikkritiker  am  Stockholmer  Rundfunk. 
Während  die  alte  Gräfin  nach  der  Ankunft 
am  späten  Nachmittag  gleich  ihr  Zimmer 
aufsuchte,  um  sich  für  den  Abend  auszu¬ 
ruhen,  ließ  Per  den  Mokka  bringen  und  baf 
Nadja,  zu  spielen. 

Instinktiv  spürte  sie  die  Bedeutung  der 
Situation,  und  von  Pers  Lächeln  begleitet, 


Eine  Erzählung  aus  schweren  Tagen 


setzte  sie  sich  an  das  Instrument.  Die  war¬ 
tende  Stille  des  Raumes  beherrschte  Cho¬ 
pin.  Angefangen  mit  der  zartrauschenden 
As-Dur  spielte  sie  alle  Etüden  Opus  25.  Die 
Männer  lauschten  unbeweglich.  Braak  war 
sonst  nicht  schnell  zufrieden.  Oft  unterbradi 
er  einen  Vortrag  mit  einem  unwirschen 
„Genügt!" 

Jetzt  saß  der  untersetzte,  dunkelhaarige 
Seeländer  breit  in  seinem  Sessel,  den  Kopf 
in  eine  Hand  gestützt,  regungslos  zuhörend 
Noch  als  sie  geendet,  verhielt  der  sonst  so 
lebhafte  Mann  in  dieser  Stellung.  Erst  als 
Nadja  aufstand,  sagte  er  leise: 

„Unerhört." 

Als  das  Mädchen  nach  einer  Weile  zö¬ 
gernd  herantrat,  kam  Per  Nadja  entgegen 
und  rückte  einen  Sessel  zurecht.  Braak  bot 
ihr  eine  Zigarette  an  und  fragte  unvermit¬ 
telt: 

„Was  wollen  Sie  bei  der  Prüfung  spie¬ 
len?" 

„Die  Symphonischen  Etüden  von  Schu¬ 
mann.“ 

Er  nickte  kurz.  „Haben  Sie  sich  schon  mit 
Klavierkonzerten  befaßt?" 

„Nein,  aber  .  .  •" 

Per  griff  ein.  „Ivar,  sie  ist  ein  Kind  Cho¬ 
pins  und  will  das  F-Moll  üben.  Die  Partitur 
gibt  Olaf  mir  morgen  mit.  Das  Programm 
der  Winterkonzerte  liegt  schon  fest,  aber 
für  das  letzte  im  März  ist  noch  kein  Solist 
verpflichtet.  Und  bis  dahin  kann  sie  üben." 

„Gut,  dann  verständigt  mich  vor  der  Ge¬ 
neralprobe." 

Der  Geiger  Tore  wandte  sich  ihr  zu  und 
verwickelte  sie  in  ein  Gespräch  über  die 
neue  Musik  Rußlands. 

Als  später  draußen  Wagen  vorfuhren, 
benutzte  Nadja  die  eintretende  Gesprächs¬ 
pause,  um  sich  unauffällig  zurückzuziehen. 
Sie  wollte  sich  für  den  Abend  umkleiden. 


Lovis  Corinth:  Am  Frisiertisch 


Sie  bemerkte  den  Blick  erst,  als  sie  auf¬ 
stand  und  ihre  Augen  dem  Saal  zuwandte. 
Er  stand  im  Dunkel  der  Kaminecke,  lässig 
angelehnt,  entfernt  von  den  andern,  die  in 
der  Mitte  des  Raumes  und  vor  dem  großen 
Kamin  zwanglos  gruppiert  an  runden 
Tischen  saßen. 

Nun  sprangen  sie  auf,  umringten  Nadja 
mit  stürmischem  Beifall. 

„Welche  Begabung!  Sie  muß  ein  Konzert 
geben!  Hörst  du,  Per?" 

Fortsetzung  folgt 
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Die  Landesgruppe 


- - — *  ute  L*nnacHgri 

\$J  Bremen 


grüßt  zum  Bundestreffen  Pfingsten  1973  in  v - ' 

Köln  alle  Ostpreußen  und  ihre  Freunde  im  Lande  Bremen. 

Gerhard  Prengel 

Vorsitzender  der  Landesgruppe 
2871  Varrel  II,  Alter  Postweg,  Telefon  0  42  21  /  7  26  06 


[  Die  Landesgruppe  | 

\5/  Niedersachsen-Süd  J 

grüßt  aus  Anlaß  des  Bundestreffens  2s 

Pfingsten  1973  in  Köln  alle  Landsleute  in  den  Regierungs¬ 

bezirken  Hannover,  Hildesheim  und  dem  Verwaltungsbezirk 
Braun  schwelg. 

Horst  Frischmuth 

Vorsitzender  der  Landesgruppe 

3000  Hannover  1,  Hildesheimer  Straße  119,  Tel.  05  11  /  80  40  57 


— l  Die  Landesgruppe  p 

7  Nordrhein-Westfalen  k 

grüßt  zum  Bundestreffen  Pfingsten  1973 
in  Köln  alle  Ostoreußen  in  Nordrhein-Westfalen. 


Harry  Pole y 

Vorsitzender  der  Landesgruppe 

■U>00  Düsseldorf  10,  Duisburger  Straße  71,  Telefon  02  11  /  48  26  72 


Kreisgruppe  Bochum 

4630  Bochum,  Joachimstraße  12 


Kreisgruppe  Cuxhaven 

2190  Cuxhaven,  Brucknerstraße  18 


Kreisgruppe  Flensburg 

2390  Flensburg,  Bahnhofstraße  15 
Deutsches  Haus,  KvD-Büro 


r— — — |  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  . 

I  I  Landesgruppe  I  pV: 

\^/  Hamburg  e.  V.  (H;h 

grüßt  zum  Bundestreffen  der  Ostpreußen  ^ 
Pfingsten  1973  alle  in  Hamburg  lebenden  Landsleute  und 
erwartet  eine  machtvolle  Demonstration  ln  Köln. 

Fritz  Scherkus 

Landesgruppcnvorsltzender 

2000  Hamburg  61,  Gotenweg  16,  Teleton  04  11  /  5  61  22  02 


[  ^  j  Aus  Anlaß  des  Bundestreffens  der  Ost-  i — — — 
l  J  preußen  1973  grüßt  die  Landesgruppe  I7) 

v  Niedersachsen-Nord  e.  V.v^J 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
alle  Ostpreußen  ln  den  Regierungsbezirken  Lüneburg  u.  Stade. 

Werner  Hoffmann 

1.  Vorsitzender 

3112  Ebstorf,  Max-Eyth-Weg  3,  Telefon  0  88  22  /-8  43 


Die  Landesgruppe 


Rheinland-Pfalz 


grüßt  aus  Anlaß  des  Bundestreffens 
der  Ostpreußen  Pfingsten  1973  In  Köln  alle  Landsleute 
In  Rheinland-Pfalz. 

Albert  Browatzki 

Vorsitzender  der  Landesgruppe 

6501  Stadecken-Elsheim  1,  Sandstraßc  9,  Telefon  0  61  36  /  23  15 


Die  Landesgruppe 


Schleswig-Holstein 


grüßt  aus  Anlaß  des  Bundestreffens  i— ' 

der  Ostpreußen  Pfingsten  1973  ln  Köln  alle  Ostpreußen 
In  Schleswig-Holstein. 

Günther  Petersdorf 

Vorsitzender  der  Landesgruppe 

2300  Kiel.  Prof.-Anschütz-Straßc  89.  Telefon  04  31  /  5  14  71 


‘  i  Die  Landesgruppe 

Berlin 


der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
grüßt  aus  Anlaß  des  Bundestreffens  der  Ostpreußen  Pßngsten 
1973  in  Köln  alle  Ostpreußen  aus  der  alten  Rclchshauptstadt. 

Werner  Guillaume 

Vorsitzender 

1000  Berlin  61,  Stresemannstr.  90—102,  Tel.  0311/2510711,  App.  37 


-■  ■■  ^  Die  Landsmannschaft  der  Ost-  u.  Westpreußen 
J  Landesgruppe 

c*/  Hessen  (LOW) 


grüßt  aus  Anlaß  des  Bundestreffens  der  ^ ^ 
Ostpreußen  Pfingsten  1973  In  Köln  alle  Ost-  und  Westpreußen 
ln  Hessen. 

Konrad  Opitz 

Vorsitzender  der  Landesgruppe 
Geschäftsstelle  der  Landesgruppe 
6300  Gießen,  An  der  Liebigshöhe  20.  Telefon  06  41  /  3  27  27 


,  Die  Landesgruppe  ■■  i 

\S/  Niedersachsen  West  e.  V.  [Äd 

\s  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  V-  -ix 

mit  den  Regierungsbezirken  Osnabrück,  Aurich  und  dem  Ver- 
waltungsbezlrk  Oldenburg  grüßt  aus  Anlaß  des  Bundestreffens 
der  Ostpreußen  Pfingsten  1973  in  Köln  alle  Ostpreußen  lm 
genannten  Bereich. 

Fredi  Jost 

Vorsitzender 

,  Geschäftsstelle  der  Landesgruppe 
457  Quakcnbrück,  Hascstraße  60.  Telefon  0  54  31  /  35  17 


r^T-l  Die  Landesgruppe  iiys:  ii 

W  Saar  P3 

der  Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreußen 
grüßt  aus  Anlaß  des  Bundestreffens  Pfingsten  1973  ln  Köln 
alle  Landsleute  In  ihrem  Bereich. 

Alle,  die  bisher  keinen  Kontakt  zu  uns  hatten,  bitten  wir 
mit  uns  Verbindung  aufzunchmcn. 

Für  die  Landesgruppe  Saar 

.  Mali  Hohl  wein 

«62  Völklingen.  Moltkestrnße  61.  Telefon  0  68  96  /  2  34  71 


Ostpreußen  Hilfsgemeinschaft  e.  V. 

Kreisverein  Klei 

2300  Kiel,  Wtlhelmlncnstraßc  47/49 


Landsmannschaft  der  Osl-  und  Weslpreuüen 

2410  Mölln,  Immcnstelle  18 


Kreisgruppe  Schweinfurt 

3720  Schweinfurt.  Ulmenweg  7 
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Meta  Krix 

Keb.  Bader 
aus 

JohannisburR,  MUhlcnstraße 
heute  29  Oldenburg, 
WundcrburgstraQe  135 


Helene  Grube 

aus 

Königsberg  (Pr),  Unterlaak  43 
einst  Mitarbeiterin 
bei  Crkfe  und  Unter 
heute  8007  Petershausen  (Obb), 
BahnhofstraOe  II 


KÖNIGSBERG  —  Einwohner- 
buch.  Faksimiledruck  der  Aus¬ 
gabe  1941.  Ml  S.  m.  Abb.  und 
1  Plan.  Ln.  Nutzen  Sie  den  Vor- 
bestellpr.  7»,—  DM  Georg  Olms 
Verlag,  32  Hildesbelm. 


Johann  Borowy 
und  Frau  Auguste 

geb.  Balzer 

aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck 
heute  44  Münster.  Sternstr.  37a 


AUen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 


Kreisgemeinschaft 

Labiau 

Kreisvertreter 

Hans  Terner 

113  Gothard.  Post  Rotenburg, 
Imkerfeld  33 


In  Gedanken  dabei: 

Helene  Pfeffer 

geb.  Radtke 
aus  Königsberg  (Pr) 
heute  x  57  Mühlhausen  (Thür), 
W. -Pieck-Platz  32 


Heinz  Lettau 

aus 

Stollendorf,  Kr.  Johannlsburg 
heute  7911  UnterelchlnKen, 
Veilchenweg  6 


Anna  Fuehrer 

geb.  Nieswand 

aus  Heinrichswalde  und  Isyck 
heute  6301  Alten-Buseck. 
Schwarz-Tor- Weg  H 


Edith  Grütz 

aus  Königsberg  (Pr), 
Haberberger  Neue  Gasse  14 
heute  8*61  Löpslngcn, 
Haus  Nr.  175  a 


Fritz  Salomon 
und  Frau  Meta 

geb.  Krüger 
aus  Königsberg  (Pr), 
Samltter  Allee  143 
heute  3352  Bad  Münder, 
Frledr.-Ebert-Allee  5 


Helene  Prätorius 

geb.  Bader 
aus 

Johannlsburg,  Memlcr  Str.  15 
heute 

29  Oldenburg,  Schwanenwcg  15 


Franz  Hoffmann 
und  Frau  Margarete 

geb.  Dormeler 
aus  Königsberg  (Pr) 
heute  4«  Dortmund-Hörde, 
Phönixstraße  32 


Auguste  Bachert 

aus  Langendorf  bei  Lablau 
heute 

3941  Leerhafe,  Klrmerstraße  101 


Margarete  Tamm 

aus  Hohenau,  Kreis  Lyck 
heute  5407  Boppard-Buchcnau. 
Ahornweg  29 


Herbert  Hildebrandt 
und  Frau  Elfriede 

geb.  Relnert 

aus  Schanzkrug,  Kreis  Lablau, 
u.  Großdorf,  Kr.  Johannlsburg 
heute  6261  Schwalbach  a.  Ts., 
Altkönigstraße  37 


Wilhelm  Rafalzik 

aus  Johannlsburg. 
Lupkcr  Chaussee  2 
heute  6331  Dutenhofen, 
Sudetenstraße  24 


Herbert  Schmidt 

aus 

Königsberg  (Pr),  Yorkstraßc  51 
heute  43  Essen, 

An  St.-Albertus-Magnus  29 


Ursula  Karwinski 

geb.  Assmus 
aus  Königsberg  (Pr) 
heute  2  Hamburg  74, 
Hasencleverstraße  1 


Otto  Wernik  und  Familie 

aus  Langsee,  Kreis  Lyck 

heute  5673  Burschcld, 
Llesendahler  Weg  5 


Kurt  Kaspar 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Oertcl 

aus  Hlndenburg,  Kreis  Lablau 
heute 

24  Lübeck  1,  Am  Spargelhof  25 


Olga  Sprunk 

geb.  Graubel 
aus  Königsberg  (Pr), 
Fabrenheldstraße  21 
heute 

714  Ludwigsburg,  Oslstraße  51 


Julius  Kautz 
und  Frau  Kate 

geb.  Trott 
aus  Königsberg  Pr. 
Roßgärter  Hinterstraße  4 
heute  243  Neustadt  (Holstein), 
Am  Butzhorn  7 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Stadtvertretung 

Königsberg  Pr. 


Treue  Ist  Treue, 
Verrat  Ist  Verrat, 
niemandem  bleibt 
die  Entscheidung  erspart! 


Stadtgemeinschaft 

Memel 

Stadtvertreter 

Dr.  G.  Lindenau 

in  der  AdM  p.  A.  Preuß 
239  Flensburg-Mürwik. 
Twedtcr  Mark  6 


1.  Stadtvertreter 

Prof.  Dr.  Fritz  Gause 

43  Essen,  Saarbrücker  Str.  107 
Telefon  0  21  41  /  3«  78  00 


Hermann  Raudzus 

aus  Hohenbruch.  Kreis  Labiau 
514  Erkelenz-Schwanenberg. 
Pommernweg  3 


Hans  Thiel 

aus  Königsberg  (Pr), 
Holländerbaumstraße  10  b 
heute  211  Buchholz/Nordheldc, 
Berliner  Straße  3,  U.  Mitte 


Gisela  Keil 

geb.  Sahm 
aus 

Königsberg  (Pr),  Viehmarkt  6  b 
heute 

230  Flensburg,  Am  Burgfried  9 


Allen  unseren  Landsleuten 
aus 

Stadt  und  Kreis  Lötzcn  (Ostpr.) 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 


Willy  Arndt 
und  Frau  Hanny 

geb.  Folger 
aus  Königsberg  (Pr), 
Mischener  Weg  12 
heute  3  Hamburg  71, 
Thomas-Mann-Straße  40 


Kurt  Tiedemann 
und  Frau  Elly 

geb.  Jeremias 

aus  Königsberg  (Pr), 
Sackhelmer  Mittelstraße  44 
heute 

4  Düsseldorf  1,  Birkenstr.  101 


Otto-Günther  Kieseleit 

aus  Königsberg  (Pr), 
Hoffmannstraße  22  a 
heute  463  Gütersloh.  SUdrlng  97 


Pfarrer 

Gustav  Butkewitsch 

aus  Plaschken  und  Memel 
heute 

4630  Bochum,  Essener  Straße  37. 
Pfarrhaus.  Tel.  0  23  21  -  1  26  96 


Kreisgemeinschaft 
Lötzen  e.  V. 

ln  der  Patenstadt  Neumünster 
Kreisvertreter 

Dipl.-lng.  W.  Coehn  VD1 

2300  Kiel  1.  Graf-Spee-Str.  12. 
Telefon  (04  31)  4  68  74 


Otto  Kollodzeizik 

aus  Königsberg  (Pr) 
und  Btalla-Gehlenburg 
heute  1  Berlin  31,  Mehlttzstr.  6 


Maria  Behrendt 

aus  Königsberg  (Pr). 
Tiergartenstraße  14 
heute 

32  Hildeshelm,  Einumer  Str.  16 


Erna  Tollkühn 

geb.  Sattler 
und  Kinder 
aus  Königsberg  (Pr). 
Schrötterstraße  196 
heute  638  Bad  Homburg. - 
Frankfurter  Landstraße  10 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 


Fr_nz  Bembennek 
und  Frau  Marie 

sowie  THEA  und  ELRIEKE 
aus  Funken,  Kreis  Lötzen 
heute 

2449  Lemkenhafen  (Fehmarn) 


Kreisgemeinschaft 

Memel-Land 


Hilde  Kopp 

aus  Königsberg  (Pr) 
heute  683  Schwetzingen, 
Pfaudlerstraße  2 


Elisabeth  Broede 
geb.  Klclnfeld 
aus  Königsberg  (Pr), 
Schröttcrstraße  245 
heute  401  Hilden,  Menzclweg  24 


Ernst-Günter  Weller 
und  Frau  Luise 

geb.  Holzhüter 
aus  Königsberg  (Pr) 
Herzog-Albrecht-AUee  5 
heute  405  Mönchengladbach 
Kyffhüuserstraße  6 


Kreisvertreter 


Dr.  Walter  Schütztet 

2427  Malente-Gremsmühlen, 
Wöbbensredder  14 


Gertrud  Komornitzik 

geb.  Bulka 

aus  Mertenhelm/Lötzen 
heute 

68  Mannheim  24.  Hangstraße  2 


Meta  Laukant 

aus  Königsberg  (Pr)/Wehlau 
heute 

1  BerUn  42,  Ringbahnstraße  1 


Herbert  Casprowitz 
und  Frau  Hildegard 

geb.  Buschewttz 
aus  Königsberg  (Pr) 
heute  675  Kaiserslautern, 
Roaenstr  44.  Tel.  06  31  /6  2 


Erika  Müller 

verh.  Kantorek 

aus  Bewern,  Kreis  Heydekrug 
heute  7411  Großengstlngen, 
Sonnenhalde  34 


Georg  Weyer 
und  Frau  Luise 

geb.  Marter 
aus  Königsberg  (Pr) 
heute  215  Buxtehude, 
Belm  Wilden  Schwein  4 


Elly  Kruppa 

geb.  Böhm 

aus  Gr.-Stürlack,  Kreis  Lötzen 
heute 

4041  Neukirchen,  Kirchplatz  21 


Käthe  Lechel 

geb.  Kemkowskl 
aus  Königsberg  (Pr), 
Strltzelstraße  3 

heute  744t  Hardt,  Pfetferstr.  54 


Ich  bin  dabot: 

Käthe  Depmer 

geb.  Rehfeld 
aus  Königsberg  (Pr). 
Gneiscnauatraße 
heute 

28  Bremen,  Alte  Waller  Str.  26 


Kurt  Wirtulla 

aus 

Königsberg  (Pr).  Bttrenstraße  5 
früher  Johannisburg-Georgens- 
walde  (Samland) 
heute  241  Mölln,  Lange  Str.  4 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 


Else  Pasig 

geb.  Rostock 

aus  Lötzen,  Aryser  Allee  33 
heute 

334  Wolfenbuttel.  Flotostraße  16 


Kreisgemeinschaft 

Mohrungen 

Krelsvertreter 

Otto 

Frhr.  v.  d.  Goltz-Domhardt 

2057  Reinbek,  Schillcrstraße  30 


Hans  Lorenz 
und  Frau  Hanna 

geb.  Alb  recht 
aus 

Königsberg  (Pr)-Rothensteln 
heute 

43  Essen  11.  Grandhöhe  10 


Richard  Ehlert 
und  Frau  Helene 

geb.  Werner 
aus  Königsberg  (Pr), 
Dlntcrstraße  14 
heute  6756  Klndsbadt, 
Biirendellstraße  33 


Carl  Wisch 
und  Frau  Anni 

geb.  Schwerendt 
aus  Königsberg-Metgethen. 
Hlndenburgweg  71 
heute 

2  Hamburg  70,  Krausestraße  39 


Helene  Piesker 

geb.  Schlkowskl 
aus  Schedlisken  (Dankfelde), 
Kreis  Lötzen 
heute 

1  Berlin  31,  Paulsbomer  str.  2i 


Erich  Marx 

geb.  16.  11.  1912 
aus  Königsberg  (Pr), 
Brandenburger  Straße  72 
heute  TS  Freiburg. 
Stefan-Mcler-Straße  167 


Friedrich  Kurredt 

aus  Relchau,  Liebstadt,  Schnell- 
walde,  Saatfeld,  Himmel  form 
heute 

605  Offenbach,  Lleblgstraße  25 


Hildegard  Wünsche 
geb.  Sieben 
aus  Königsberg  (Pr), 
Vorstädtische  Langgatse  102 
heute 

2059  Krüzen  b.  Lauenburg/Elbe 


Robert  Gand 

aus 

Königsberg  (Pr).  Gluckslr.  7/0 
heute  31  Celle.  Fabrleestr.  22, 
Telefon  0  51  41  /  2  53  41 


Adolf  Preuß  jun. 
und  Mutter  Erna 

geb.  Ntetzky 

aus  Brassendort,  Kreis  Lötzen 
heute 

2401  Ratekau,  Westring  3  c 


Hermann  Masuhr 
und  Frau  Elsa 

aus  Könlgsbcrg-Rothcnstcln, 
Spechtweg  62 

heute  46  Dortmund-Wambel, 
Rabenstraße  13 


Oskar  Wittdce 
und  Frau  Anna 

geb.  Hermann 
aus 

Relchertswalde,  Kr.  Mohrungcn 
heute 

74  Tübingen,  Cörlltzer  Weg  14 


Ganzjährig  versenden  wir  das 
Original  KOnlgsberger 
,.Gehlhaar”-Marzipan. 

Konditorei  Gehlhaar 

62  Wiesbaden 

Klarenthaler  Straße  3 _ 


Der  Heimat  treu! 
Darum  sehen  wir  uns  beim 
Bundestretfen! 


Herta  Sadowski 

geb.  Possekcl 

aus  Schalensee,  Kreis  Lötzen 
heute  6641  Haustadt, 

Zum  Wendelstein  23 


Kreisgemeinschaft 

Königsberg-Land 

Krelsvertreter 

Bruno  Kerwin 

4540  Lcngerlch. 
Thomas-Mann-Straße  13 


Reinhold  Nemeld 
und  Frau  Ruth 

geb.  Frey 

aus  Königsberg  (Pr) 
heute 

117  N.  Eutaw  St.,  Baltimore. 
Md.  21  201,  USA 


Elma  Geyer 

geb.  Behrendt 

aus  Königsberg  (Pr).  Neuer 
Lutsenfriedhof,  Hammerweg 
heute 

J18  Wolfsburg,  Klieverhagen  20 


Allen  unseren  Landsleuten 
aus 

dem  Kreis  Neldenburg/Soldau 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 


Pauline  Zeuch 
geb.  Wtschnewskl 
und  Kinder 
aus  Ltndcnhof,  Kreis  Lötzen 
heute 

3167  Burgdorf,  Mlsdroyer  Str.  6 


Kreisgemeinschaft 

Neldenburg 

Krelsvertreter 

Wagner 

8300  Landshut.  Postschlleßf.  502 


Karl  Nickel 
und  Frau  Marie 

geb.  Fuhlert 
aus  Linken  bei  Waldau, 
Kreis  Königsberg  (Pr) 
heute  463  Bodium-Himme, 
V.-d. -Recke-Straße  78 


Hilla  Ness 

geb.  Bendlk 

aus 

Königsberg  (Pr),  Gerhardstr.  5 
heute 

7  Stuttgart  1.  Heuitelgstraße  34 
Telefon  07  11  /  24  71  97 


Heimatliche  Grüße 
an  alle  Bekannten  und  Freunde 
Ihr  Bernsteindrechsler 

Albert  Giega 

aus  Königsberg  (Pr),  Kolwstr.  3 
heute 

2  Hamburg  72,  Kathenkoppel  26 


AUen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 


Kreisgemeinsdiaft 

Lyck 

Krelsvertreter 

Otto  Skibowski 

3675  Klrchhaln  1,  Postfach  113 
Kreistreffen  U./12.  August  1973 
ln  Hagen 


Adolf,  Gerda,  Fritz 
Szepanski 

aus 

Großwalde,  Kreis  Neldenburg 
heute  8  München  40. 
Hlltcnspergerstraße  95 


Wilhelm  Gramsch 
und  Frau  Friedei 

geb.  schramke 
aus  Königsberg  (Pr). 
1-awsker  Allee  103 
heute  31  Celle.  Waldweg 


GRUSSE  HEUTE  an  meinem  Geburtstag  —  •  9.  6.  191 
alte  Ostpreußen  und  Freunde 

Karl  Nadzetiva  Bäckermeister 
aus  Königsberg  (Prl-Llcp  heute  6341  Roth 
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Marlin  A.  Borrmann 


Agnes  Miegel 


zinneturtgen 


ich  sieh  vor  einem  Hause, 
hier  ging  ich  aus  und  ein; 
auch  heul,  nach  Weltenpause, 
atmet  der  alle  Stein. 


Nichts,  nichts  hah  ich  vergessen 
was  hier  geschmerzt,  gelacht  — 
nur  hat  die  Zeit  indessen 
ein  Mid  daraus  gemacht. 


onna 


Denn  wider  mein  Vermuten 
blieb  alles  mir  im  Sinn. 
Jedoch  sank  es  in  Fluten, 
wo  ich  nicht  ich  mehr  bin. 


Jahr  aus,  Jahr  ein  fuhren  wir  zu  den  Feier¬ 
tagen  an  die  See.  Nicht  in  das  Fischer¬ 
dorf,  in  dem  wir  später  die  Ferien  ver¬ 
lebten  —  immer  in  der  gleichen,  bescheide¬ 
nen  kleinen  Wohnung,  die  für  uns  alle  doch 
ein  unvergessenes  Sommerparadies  wurde 
— ,  sondern  in  den  schönsten,  damals  noch 
stillen  Ort  an  der  Steilküste.  Denkbar  ein¬ 
fach  war's  auch  da,  und  in  dem  alten  Gast¬ 
hof  feilte  ich  mich  mit  einer  älteren  Base 
in  eine  schmale  Dachkammer.  Wir  hatten 
eine  Blechschüssel  auf  einem  Schemel  als 
Waschtisch  und  zusammen  ein  Handtuch 
Die  Abende  waren  ganz  hell,  spät  gingen 
wir  schlafen  —  ohne  Licht,  aus  Angst  vor 
Fledermäusen  —  in  den  Ohren  das  Rau¬ 
schen  der  Linden  am  Teich  und  das  Ge- 
schluchz  der  Sprosser  aus  den  Erlen  an  der 
Mühle. 

Ganz  früh  standen  wir  auf  und  liefen  mit 
den  Karaffen  in  die  Schlucht  hinter  dem 
Müllergarten.  Da  quoll  aus  dem  lehmigen 
Hang  der  Spring,  an  dem  wir  sie  füllten 
So  kalt  war  sein  Wasser,  daß  das  Glas 
gleich  perlend  beschlug  in  der  frühen  Mor¬ 
genglut  —  so  eisenhaltig,  daß  Glas  und 
Erdboden  mit  rötlichem,  feuchtem  Pulver 
bestäubt  waren.  Darum  aber  war's  so  ge¬ 
sund,  sein  Wasser  zu  trinken,  schweigend 
und  nüchtern,  wie  Osterwasser,  und  es  den 
Eltern  schon  ans  Bett  zu  bringen,  lange  vor 
Frühstück  und  Badengehn.  Oh,  dieser  Weg 
über  den  warmen  Heideboden! 

„Hier  war  fliegender  Sand,  als  ich  Kind 
war"  —  erzählte  der  Vater  —  „dort  die 
alte  Eiche  stand  noch  allein,  so  groß  wie 
heut  —  dort  an  jenem  Haken  in  der  Schlucht 
wurde  unser  Wirt  von  der  Lehmwand  er¬ 
schlagen,  als  er  in  der  Gewitternacht  heim¬ 
lich  nach  Bernstein  grub-“ 

Meine  arme  Base  hielt  sich  die  Ohren  zu  Walter  VOI)  Sanden-Gllja 
und  stolperte  auf  der  Bohle,  über  die  wir 
zwischen  den  jungen  Kiefern  und  Birken 
durch  den  heißen  weißen  Sand  gingen  — 
sie  hatte  Angst  vor  Gespenstern  und  vor 
Gewitter.  Und  dabei  war  fast  jede  Nacht 
Gewitter.  Von  der  See  kamen  sie,  zum  Land 
wollten  sie.  „Damit  der  junge  Roggen 
wächst",  sagte  Mutter 

Aber  die  Wanger  Spitze  hielt  sie  fest  und 
trieb  sie  nach  der  Rantauer,  und  sie  warfen 
sich  die  Blitze  zu  wie  Bälle,  Tag  und  Nacht. 

Ich  saß  am  Fenster,  hörte  die  Erde  trinken, 
sah  das  rote  Blitzgeloder  und  konnte  es 


kenden  Sonnenbai)  im  Nordosten  ging  eine 
breite,  goldrote  Brücke  über  das  sanltbe- 
wegte,  stahlblaue  Wasser  bis  zu  dc~ 
Schlucht,  an  deren  Rand  wir  standen. 

Ich  war  langsamer  gegangen  als  die  anoe- 
ren  und  stand  noch  dort,  wo  der  Küsten 
weg  an  dem  steilen  Einschnitt  umbiegt  zwi¬ 
schen  den  hohen  Wacholderbüschen,  als  sie 
schon  drüben  am  Rand  waren. 

Die  jungen  Birken  dufteten  in  der  regen¬ 
feuchten  Luft  und  glänzten,  der  wilde  Birn¬ 
baum  in  halber  Höhe  glühte  in  rotgoldnem 
Brand,  es  glühte  die  lehmige  Schluchtwand, 
der  Sand  unten,  auf  dem  die  goldenen  Wel¬ 
len  ausrannen  —  es  glühten  wie  aus  Gold 
und  Feuer  die  seltsam  großen  Gestalten  der 
Meinen,  der  Eltern  und  Verwandten,  vor 
dem  gläsernen  Blau  des  reingewaschenen 
Himmels,  über  den  das  Gewölk  fortzog,  und 
purpurn  lagen  ihre  Schatten  auf  dem  nas¬ 
sen  Heidegras.  Ihre  Gesichter  blickten  alle 
mit  dem  gleichen,  andächtigem,  stillen  und 
frohen  Ausdruck  in  die  sinkende  Sonne. 

Ein  noch  nie  empfundenes,  großes  Gefühl 
bedrängte  mein  Kinderherz.  Ich  stand  ganz 
still  und  sah  auf  die  geliebten  Gestalten, 
diese  feuerbestrahlten,  vertrauten  Züge, 
fühlte  sie  seltsam  eins  mit  der  See  und  der 
Sonne  und  dem  duftenden,  mailich  grünen 
Land. 

Und  war  tief  beglückt. 


Die  BemsteinkUste  bei  Georgenswalde  mit  dem  , Wikinger-Sitz' 


nicht  verstehen,  wie  man  sich  nicht  an  sol¬ 
cher  Herrlichkeit  und  dem  orgelnden  Don¬ 
ner  freuen  mochte. 

Aber  endlich,  an  einem  Spätnachmittag, 
zogen  die  Wetter  ab,  gerade  an  unserem 
letzten  Pfingsttag  dort.  Durch  den  rieseln¬ 


den,  triefenden  jungen  Wald  wanderten  wir 
an  die  See  und  sahen  den  allerschönsten 
Sonnenuntergang.  Die  Wolken,  riesig  ge¬ 
ballt,  schieferblau  und  goldenweiß  wie  eine 
Burg,  taten  sich  auf  wie  ein  Tor,  und  von 
dem  feurig  schmelzenden,  ungeheuren  sin- 


b&aue 


Der  Fischer  am  See  hatte  sein  Haus  neu 
gestrichen,  und  da  ein  kleiner  Rest 
Farbe  übrig  geblieben  war,  ging  er 
zu  seinem  Kahn,  holte  die  alte  Wasser¬ 
schaufel  und  strich  sie  damit  an. 

„So",  sagte  er,  „jetzt  wirst  du  länger  le¬ 
ben.* 

Die  Farbe  war  ein  leuchtendes  Himmel¬ 
blau,  nur  die  Fenster  des  Hauses  waren  da¬ 
mit  abgesetzt. 

Die  Schaufel  lag  wieder  in  ihrem  Kahn 
Sie  war  glücklich  und  dankbar  für  ihr  neues 


Kleid  und  mußte  immer  denken:  Nun  werde 
ich  länger  leben,  die  schöne  Farbe  schützt 
mich  .  .  . 

Sie  lebte  gern,  und  in  ihrer  Ruhe  und  Be¬ 
schaulichkeit  sah  sie  vieles  von  dem 
Fischerkahn  aus,  wozu  andere  nicht  Zeit 
halten.  Ihr  Schönstes  war  es  aber,  wenn  sie 
nachts  unter  den  hohen  Sternen  dahinfah¬ 
ren  konnte,  der  Wind  um  das  Segel  rausch¬ 
te  und  das  Boot  sich  unter  ihr  hob  und 
senkte. 

Die  Wellen  waren  wie  Leben.  Dann  fühlte 


sie  den  Pulsschlag  von  Gottes  Weltall  und 
sich  selbst  als  einen  Teil  davon,  wenn  auch 
nur  einen  winzig  kleinen.  Sie  war  keine 
Stürmer-  oder  Streberseele.  Ihre  Welt  ge¬ 
nügte  ihr,  und  der  Landsee,  den  sie  befuhr, 
war  groß. 

Als  sie  in  ihrem  schönen  neuen  Kleid  zum 
erstenmal  mit  dem  Kahn  am  Schilf  lag  und 
leise  auf-  und  niederwiegte,  gerieten  die 
Libellen  außer  sich  über  den  Anblick. 

„Was  fehlt  denn  der  Alten?“  riefen  sie, 
„braucht  sie  solch  ein  Kleid?  Immer  lag  sie 
in  dem  Schiff,  machte  nie  ihren  Schnabel 
auf,  keiner  wußte  was  von  ihr  —  und  jetzt 
will  sie  mehr  sein  als  wir.  Selbst  unse're 
Königin,  die  große  blaue,  die  sich  auch 
reichlich  viel  einbildet,  hat  nicht  solch  ein 
Kleid.  Was  machen  wir  nur,  daß  sie  wieder 
wird,  was  sie  war,  daß  sie  herunter  muß  von 
ihrer  Höhe?  Nein,  wirklich,  es  ist  zum  Plat¬ 
zen,  daß  so  eine  Person  es  wagt,  sich  übet 
den  Durchschnitt  zu  erhebenl" 

Aufgeregt  schrien  und  tuschelten  sie 
durcheinander,  fuhren  wütend  durch  die 
Luft  und  flirrten  mit  ihren  Flügeln,  daß  sie 
aussahen  wie  elektrische  Funken. 

Die  Kahnschaufel  war  still.  Was  sie  d- 
sah  und  hörte,  war  ihr  sehr  zuwider,  abt' 
sie  blieb  still  und  überwand  den  Ärger  Sic 
fühlte,  daß  das  Wasser,  das  mit  den  Netzen 
in  den  Kahn  gekommen  war.  ihr  nichts  an- 
haben  konnte.  Ihr  Kleid,  das  blaue,  schützte 
sie.  Dann  mußte  sie  still  in  sich  hinein¬ 
lachen.  Das  aufgeregte  Gehabe  der  Libel¬ 
len  beachtete  sie  gar  nicht  mehr  Sie  be¬ 
obachtete  lieber  den  großen  Gelbrandkäfei 
der  auch  im  Kahn  war,  mit  seinem  dicken 
Kopf  immer  gegen  sie  stieß  und  sich  unter 
ihr  verkriechen  wollte. 

„Ach  ja",  sagte  sie,  „man  ist  nicht  aul 
das  Schlechte  in  der  Welt  angewiesen.  Es 
gibt  genug  anderes,  daß  das  Schlechte  ruhig 
unbeobachtet  bleiben  kann." 

Und  sie  sah  den  Himmel,  di»  grünen 
srtirlab  Agnes  Miegel  über  die  zerstörte  Vaterstadt.  Unser  Foto  zeigt  den  Blick  von  den  Rohrhalme,  und  fühlte  unter  sich  den  Puls- 

Fotos  Victor  Moalehner  schlag  der  Welt. 


,  .  .  .  und  dali  Du,  Königsberg,  nicht  sterblich  bist 
Speichern  über  den  Strom  zum  SchloBturm 
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öftpceupen  grüßen  Oftpceußen  ® 


Martha  Wintll 

aus  Soldau.  Kreis  Noidenburg 
heute  311  Uelzen.  Hauenriedc  97 


Allen  unseren  Landsleuten 
aus  dem  Kreis  Ottelsburg 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Orteisburg 

Kretsvertreter 

Max  Brenk 

3380  Bad  Pyrmont.  Postfach  1147 


Ernst  Latza 

aus  Orteisburg 

und  Frau  Margarete 

geb.  Unger 
aus 

Schippenbeil,  Kreis  Bartenstein 
heute 

31  Celle,  Krnst-Meyer-Allee  12 


Veronika  Weinert 

geb.  Scharnowskl 
aus  Flammberg,  Kr.  Orteisburg 
heute  3428  Duderstadt, 
A.-D.-Leerenschen-Rinne  15 


Ernst  Krupka 

aus 

Wappendorf.  Kreis  Orteisburg 
heute  644  Wächtersbach  1, 
Untertor  14/16 


Allen  Osteroder  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Osterode 

Kreisvertreter 

Hans  Strüver 

3330  Helmstedt.  SchUtzenwall  13 


Willy  Edel 

aus  Jugendfelde.  Kr.  Osterode 
heute 

8451  Wochenbuchen.  Erbsonstr.  9 


Lehrer  Albert  Gronau 
und  Frau  Margarete 
aus  Königstal  und  Schiast 
und  Pulfnick.  Kreis  Osterode 
heute  2051  Schönningstedt. 
Am  Salteich  6 


Emil  Heumann 
und  Frau  Elfriede 

geb.  Reiß 

aus  Osterode.  Kalserstraßc  30 
heute 

8398  Pocklng/Ndb.,  Lenaustr.  10 


Georg  Schubert 

Pr.  Revierförster  a.  D. 
und  Familie 
aus  Tharden,  Kreis  Osterode 
heute  283t  Jardinghausen, 
Post  Ncubruchhauscn 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Heimatgemeinsdiaft 

Seestadt  Pillau 

Vorsitzender 

Hans  Tolkien 

4300  Essen,  Voßbergring  54 


Dr.  Gerta  Becker 

geb.  Fortak 

aus  Pillau  II,  Kr.  Ftschhuusen 
heute  294  Wilhelmshaven, 
Brommyatraße  108 


Johann  Waibel 
3.  U.A.A.  5.  Kp.  Pillau  bis  1944 
heute 

7  Stuttgart,  Henstcigstraße  66, 
Kath.  Gescllenhaus 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

K  reisgemeinschaft 

Pogegen 

Kretsvertreter 

Georg  Gr  ent  z 

3450  Holzmlndcn,  Bebelslraße  20 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

K  reisgemeinschaft 

Pr.-Eylau 

Kreisvertreter 

Gerhard  Doepner 

24  LUbeck-Molsllng, 
Knusperhäuschen  5 


Karl  Kohnke 
und  Frau  Hildegard 

geb.  Schlesies 

aus  Dingort,  Kreis  Pr.-Eylau 
heute 

2141  Hesedorf,  Stühmer  Str.  28 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinsdiaft 

Pr.-Holland 

Kreisvertreter 

Dr.  Heinz  Lolze 

4131  Rhetnkamp-Baerl, 
Heesbergstraße  43. 

Haus  Thierbach,  Tel.  02841/41627 


Käte  Schulz-Damaske 

geb.  Schulz 

aus  Hirschfeld,  Kr.  Pr.-Holland 
heute 

2904  Sandkrug.  Fltederwcg  10 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Rastenburg 

Kreis  Vertreter 

Hilgendorli 

2321  Flehm,  Kr.  Plön  (Holstein) 


Anna  Herrmann 

gesch.  Steinhauer 
geb.  Kösling 
aus  Alt-Rosenthal 
u.  Rosengarten.  Kr.  Rastenburg 
heute  211  Buchholz/Nordhelde, 
Reiherstieg  103 


Armin  Wirsching 
und  Familie 

aus  Rastenburg,  Pieperweg 
heute  4530  Ibbenbüren, 
Anker-Apotheke,  Poststraße  9 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  WUlkommensgrüße 
zum  Bundestreffen 
UNSER  TREFFPUNKT 
nach  der  Großkundgebung, 
Halle  3,  unten 

Kreisgemeinschaft 

Schloßberg  (Pülkallen) 

Patenkreis  Harburg-Land 
Kretsvertreter 

Schiller 
282  Bremen  77 
Wolgaster  Straße  12 


Fritz  Krause 
und  Frau  Frieda 

geb.  Atrott 
aus 

Blumenfcld,  Kreis  Schloßberg 
heute  453  Ibbenbüren. 
Bockradener  Straße  57 


Friedrich  Paulokat 
und  Frau  Helene 
geb.  Karnow8ki 
aus  Ackermühle  (Jodszen  K). 

Kreis  Schloßberg 
heute  3301  Weddel.  Hauptstr.  5 


Otto  Posdiinski 
und  Frau  Johanna 

geb.  ROder 
aus  Reineck 

und  Schloßberg  (Pillkallcn) 
heute  7057  Winnenden- 
Hanweller,  Weinstraße  13 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  WUlkommensgrüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Sensburg 

Kreisvertreter 

E.  v.  Rededier 

2321  Rantzau 


Gerhard  Goerke 
und  Frau  Ilse 

geb.  Vermehren 
aus  Rehfcldc,  Krell  Sensburg 
heute  2302  FUntbek  (Holstein), 
Butenschönsredder  20 


Heinz  Klose 
und  Frau  Renate 

geb.  Klein 

aus  Nikolalken,  Kreis  Sensburg 
heule  33  Gr.-Schwülper, 
Eichenkamp  8 


Siegfried  Steffanowski 

aus  Aweyden,  Kreis  Sensburg 
heute  342  Herzberg  (Harz), 
Stettiner  Straße  45 


AUen  Landsleuten,  die  uns  in 
Treue  verbunden  sind,  herzliche 
GrUße  zum  Pflngsttreffen! 

Die  Dorfgemeinschaft 
Eichmedien 

Kreis  Sensburg  —  3112  Ebstorf 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Stadtvertretung 

Tilsit 

Stadtvertreter 

Dr.  med.  Fritz  Beck 

2300  Kiel,  Bergstraße  3 
Telefon  04  31  /  4  60  15 


Max  Beyer 
und  Frau  Frieda 

geb.  Dilba 

aus  Tilsit,  Hindenburgstraße 
heute  8660  Münch berg/Ofr., 
Laubersreuther  Weg  24 


Gustav  Ehlert 
und  Frau  Elfriede 

geb.  Kadau 

zuletzt  Tilsit  —  Insterburg 
heute  2223  Meldorf  (Holstein), 
Trotzenburg  67 


AUen  unseren  Landsleuten 
herzUehe  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Rößel 

siellvertr.  Kreisvertretcr 

Erwin  Poschmann 

2358  Kaltenkirchen  (Holstein), 
Postfach  116 


Helmuth  Frischmuth 
und  Frau  Milda 

geb.  Behrendt 
aus  Tilsit,  Kaltecken  21, 
u.  Weinoten,  Kr.  Tllsit-Ragnlt 
heute  423  Wesel,  Lulsenstr.  50 


Berta  Mackies 

aus  Tilsit,  Yorkstraße  19 
2831  Dünsen,  Welchselstraßc  3 


Rudolf  Plieskat 
und  Frau  Helene 

geb.  Trelnat 

aus  Tilsit,  Ternerstraße  3 
heute  4018  Langenfeld, 
Geschwlster-Scholl-Straße  14 


Ernst  Schneidereit 

aus  Tilsit-Preußen 
heute  1  Berlin  81,  Amdtstr.  35 


Erich  Stiet 
und  Frau  Hedwig 

geb.  Dauter 

aus  Tilsit  u.  Gilge,  Kr.  Lablau 
heute  4040  Boundary  Rd., 
Yarrow  B.  C.,  Canada 


Fritz  Wiemer 

aus  Tilsit,  Sommerstraße  28 
heute 

505  Porz-Urbach,  Gronaustr.  3 


AUen  unseren  Landsleuten 
herzliche  GrUße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Tilsit-Ragnit 

Kreiavertreter 

Matthias  Hoier 

2301  Mielkendorf  über  Kiel, 
Dorfstraße  1».  Tel.  0  43  47  /  8  83 


Erika  Buttchereit 

verehel.  Meyer 
aus  Ragnit,  Bahnhofstraßc, 
Kreis  TUsll-Ragnlt 
heute  328  Rinteln,  Sohnreyweg  7 


Herbert  Endrejat 
und  Frau  Wanda 

geb.  Nithammer 
aus  Ragnit,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
heute  297  Emden. 
Hermann-Allmer-Straße  41 


Gustav  Gerlach 
und  Frau  Minna 
geb.  Grigsdat 

aus  Auerftleß,  Kr.  Tllsit-Ragnlt 
heute 

3  Hannover,  Kugelfangtrift  91 


Helene  Lamprecht 

aus 

Königshuld.  Kreis  Tiislt-Raglt 
heute 

216  Agalhenburg,  Im  Ring  3 


Willie  Oschedcer 

aus  Ragnit 

heute  2200  Powell  Ave, 
New  York  (USA)  10  462 


Otto  Ploqsties 

aus  Mantwillaten, 

Kreis  Tllsit-Pogegen 
heute  7505  Ettlingen  (Baden), 
Thiebautstraße  12 


Frau  Emmi  Steguweit  und 
Tochter  Hanna  Winter 

aus  Schtllen,  Kr.  Tllsit-Ragnlt, 
Fichtenwälder  Straße  12 
grüßen 

alle  Verwandten  u.  Bekannten 
heute  A  2734  Puchberg/Schbg., 
Schneebergstraße  7  (Österreich) 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Treuburg 

Kreisvertreter 

Theo  Tolsdortt 

4600  Dortmund,  Deusener  Str.  44 


Walter  Lunau 
und  Frau  Marta 

geb.  Rattay 

aus  Gordeyken  und  Treuburg 
heute  3106  Eschede,  Kreis  Celle 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  GrUße 
zum  Bundestreffen  1 
Frei  sei  der  Geist! 
Fröhlich  das  Herz! 
Heilig  die  Pflicht! 
Treue  zur  Heimat! 

Alle  —  Pregel  —  Dclmc 
Grüße  der 

Kreisgemeinschaft 

Wehlau 

Kreis  Vertreter 

Werner  Lippke 

2358  Kaltenkirchen, 
Oersdorfer  Weg  37 


O  Allenburg.  Du  Schöne, 
an  Alle.  Omet.  Schwöne! 
Gruß  allen  Alienburgern 

Werner  Lipnke 

2358  Kaltenkirchen. 
Oersdorfer  Weg  37 


Käthe  Schlingelhoff 

aus  Groß-Birkenfelde 

Elly  Preuß 

aus  Nlckesdorf,  Kreis  Wehlau 
heute  3510  Hann.  Münden, 
Eichenweg  5  c 


Emil  Umlauf 

aus  Pöppendorf,  Kreis  Wehlau 
heute  3146  Adendorf, 
Bardowlcker  Weg  3 


Preisw.  KURENWIMPEL 
liefert 

H.  Behrendt 

674  Landau  (Pf.), 
Zweibrücker  Straße  42 


Fritz  Gawehn 
und  Frau  Liesbeth 

geb.  Henkel 

aus  Groß-Heldcnsteln/Nlederg.- 
Dt.-Eylau,  ArtL -Depot 
heute  78  Freiburg,  Rennweg  20a 


Aquarelle  —  Ölgemälde 

mit  ostpr.  Motiven 
Auswahlsendung  unverbindlich 

II.  Klonke 

7534  Birkenfeld,  Panoramastr.  21 


Sie  wählen  richtig  —  wenn  Sie 
sich  für  Deutschen  Tilsiter 
Markenkäsc  nach  Ostpreußen¬ 
art  entscheiden.  Heinz  Reglin, 
207  Ahrensburg,  Postfach  1227, 
Käsegroßhandel. 


Wir  grüßen  unsere  bisherigen  C/üste 

und  empfehlen  uns  für  die  Urlaußszeit 


Schöne  Ferienwohnungen  a.  der 
Costa  Brava  bietet  preisgünstig 
an:  Franz  Gullatz,  2247  Lunden, 
Frledrichstr.  37  (fr.  Kbg./Pr.) 


Hotel  Stadt  Hamburg 

244  Oldenburg  (Holst).  Schuh¬ 
straße  33  (fr.  Zur  Hoffnung, 
Maulen.  Kreis  Samland) 


Ferienaufenthalt  mit  Reitge¬ 
legenheit.  Wilhelm  Laskowski, 
522  Waldbröl.  Dahl  Nr.  8. 
Telefon  0  22  91  /  78  66 
fr.  Sensburg 


Heinz  Schadwell,  3388  Bad 
Harzburg  4,  Saarweg  2.  Telefon 
0  53  22  /  8  17  70,  fr.  Bartenstein 
(Ostpr.).  Tagespr.  m.  Fr.  DM  9,-. 


W.  Wölky 

Gästehaus  Tannenberg 

338  Goslar  8,  Brunnenstraßc  27, 
Übernachtung  m.  Pr.  DM  9,—, 
fr.  Deutsches  Haus,  Korschen. 


Haus  Kober 

7261  Altburg,  Alzcnberger  Weg  1 
Telefon  (0  70  51)  88  22 
Zimmer  mit  Kr.  DM  8,— 


Wir  grOßen  aus  dem  Sauerland. 

Die  Berge,  Wälder  und  die  See 
erwarten  Sie  In  der  Ferien¬ 
wohnung  am  Wald  bis  6  Pers. 
Ab  August  noch  frei.  Koloska, 
5769  Amecke  (Saucrland),  Am 
Roden  54,  Telefon  0  23  93  /  4  47. 
früher  Kruglanken. 


„Haus  Berlin'*  Hotel  Garnl 

8959  Hohenschwangau.  Pfleger- 
RothUt-Weg  4.  Tel.  (0  83  82)  -  9  45 
(91 45).  Zimmerpreis  pro  Bett 
DM  12,—  bis  DM  14,—. 


Haus  Martha 

Zimmer  m.  fl.  w.  Wasser, 
Übernachtung  m.  Fr.  DM  6,— 
8229  Rothanschörlng  244, 
Post  Kirchanschöring  (Obb) 


FERIENWOHNUNG  EN 

„Villa  Meine“ 

3392  Klausthal-Zellerfeld, 
Sägemüllerstraße  57, 
kompl.  eingerichtet,  preiswert! 


Bodensee  —  Meersburg.  ruh. 
Komf.-Appartement,  Südw- 
Lage,  Hotel.  Schwimmbad. 
DM  35,—.  M.  Tolkmltt,  35  Kas- 
sel-W.,  Brabantstr.  29.  fr.  Elch¬ 
niederung  u.  Königsberg  (Pr). 


Pony-Hof 

ln  Freudenthal.  Leo  Gerlgk, 
343  Witzenhausen,  Freudenthal 
Nr.  2.  Tagespr.  m.  Fr.  DM  8,—, 
Vollpension  DM  15,—. 


Hotel  —  Pension 

„Siidhang“ 

5789  Neuastenberg 
Ubernncht.  m.  Frühst.  DM  14,50. 
Vollpens.  DM  22,—. 


Pension 

„Haus  am  Kurpark“ 

L.  Jeckstadt,  338  Goslar  2  — 
Hahnenklee,  Kurhausweg  14, 
Telefon  0  53  25  /  23  68 


Ferlcnwohnung  auf  d.  Bauern¬ 
hof  Ed.  Llersch.  3589  Nieder¬ 
be  Isheim-Kassel. 
Prospekt  anfordern! 
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Schlesien  mit  Sudetenland  verwechselt 

Wie  können  sich  |unqe  Menschen  über  den  Osten  informieren? 


Alsfeld  —  Als  ich  vom  Deutsdi- 
andtreffen  der  Pommern  nach  Hause 
fuhr,  saß  in  der  Bahn  ein  kleines 
Mädchen  von  etwa  10  Jahren  und 
fragte  eindringlich  seine  Großmutter: 
„Sag  mal,  was  ist  eigentlich  mit  den 
Gebieten,  die  östlich  der  Oder  und 
der  Neiße  liegen,  und  die  jetzt  auf 
den  Landkarten  weiß  werden  sollen? 
Der  Lehrer  will  mit  uns  erst  morgen 
darüber  sprechen,  erzähl  du  mir  jetzt 
bitte  davon."  Sehr  viel  konnte  die 
Großmutter  ihrer  Enkelin  nidit  von 
unserer  Heimat  berichten.  Da  ver¬ 
suchte  ich  auszuhelfen.  Zufällig  hatte 
ich  eine  Pommernkarte  bei  mir.  ln 
groben  Zügen  vermochte  idi  der  Klei¬ 
nen  die  Geschichte  des  östlichen  pom- 
merschen  Kreises,  des  Kreises  Lauen¬ 
burg,  zu  erzählen. 

Wieder  einmal  konnte  ich  ieststel- 
len,  daß  die  Jugend  Interesse  hat, 
etwas  über  unsere  Ostgebiete  zu  er¬ 
fahren.  Was  gesdtieht  aber,  wenn  der 
Lehrer  aus  eigener  Unkenntnis  In¬ 
formationen  gibt,  die  nicht  richtig 
sind?  In  einer  Mittelschulklasse  wur¬ 
den  z  B.  im  Geschichtsunterricht 
Schlesien  und  das  Sudetenland  ver¬ 
wechselt.  So  glaubten  35  Schüler  und 
Schülerinnen,  daß  Schlesien  erst  1937 
auf  politischem  Wege  zum  Deutschen 
Reich  kam.  ln  wlevielen  Klassen  mag 
ähnliches  geschehen?  Eine  bessere  In¬ 
formation  der  Lehrer,  der  Eltern  und 
der  Kinder  wäre  dringend  erforder¬ 
lich,  besonders  jetzt,  da  die  Gefahr 
besteht,  daß  in  den  Schulbudikon- 
ferenzen  auf  Wunsch  der  Polen  ge¬ 
schichtliche  Wahrheiten  verschleiert 
werden  sollen.  So  wohnten  in  den 
deutschen  Ostgebieten  niemals  Polen. 
Zwischen  der  Völkerwanderung  und 
der  Besiedlung  durch  den  Ritterorden 
lebten  in  Ostpreußen  die  Pruzzen,  ein 
baltischer  Volksslamm,  in  Pommern 
die  Wenden,  zu  ihnen  gehörten  die 
Kaschuben,  im  Spreewald  die  Sorben 
und  in  Schlesien  kleinere  slawische 
Volksstämme.  Das  Gebiet  der  Polen 
erstredete  sich  bis  zur  Netze,  Warthe 
und  Weichsel.  Wer  sich  genau  in¬ 
formieren  will,  sollte  über  die  Ge¬ 
schichte  und  das  Leben  in  den  öst¬ 
lichen  Provinzen  lesen. 

Reichhaltiges  Angebot 

In  den  Büchereien  des  deutschen 
Ostens  ist  sehr  viel  ostdeutsche  und 
osteuropäische  Literatur  gesammelt 
worden.  Man  findet  dort  deutsdie 
und  slawische  Darstellungen  der  Ge- 
sdiidite  und  eine  umfangreiche  Scala 
sämtlicher  Literaturzweige,  die  eine 
Verbindung  zum  Osten  aufweisen 
können.  Diese  Bücher  werden  kosten¬ 
los  ausgeliehen,  nur  die  Portokosten 
sind  vom  Leser  zu  tragen.  Diese  Mög¬ 
lichkeit,  Büdier  lesen  zu  können,  die 
nidit  mehr  käuflich  zu  erwerben  sind, 
aber  auch  Neuerscheinungen  der  letz¬ 
ten  Jahre,  sollte  viel  mehr  genutzt 
werden.  Eltern,  die  ihren  Kindern 
etwas  vorlesen  möchten,  Jugendliche, 
die  sich  für  Geschichte,  Brauchtum 
und  Lebensweise  im  Osten  interes¬ 
sieren,  oder  in  der  Schule  sowie  beim 
Studium  wissenschaftliche  Ausarbei¬ 
tungen  über  diese  Gebiete  machen 
möchten,  ältere  Leute,  die  gerne 
etwas  Heimatliches  lesen  oder  Neues 
über  die  Heimat  erfahren  wollen, 
sollten  recht  oft  von  der  Ausleihe 
Gebrauch  machen.  Gruppenleiter,  die 
Veranstaltungen  vorbereiten,  finden 
dort  ebenfalls  Material. 

Hier  einige  Anschriften  dieser  Bü¬ 
chereien: 

Bibliothek  im  Haus  der  ostdeut¬ 
schen  Heimat,  1000  Berlin  61,  Strese- 
mannstraße  90,  Bibliothek  im  Haus 
des  Deutschen  Ostens,  4000  Düssel¬ 
dorf,  Bismarckstr.  90,  Bücherei  des 
deutschen  Ostens,  4690  Herne,  Bredde- 
straße  10. 

Gewünschte  Bücher,  die  dort  nicht 
vorhanden  sind,  werden  im  auswär¬ 
tigen  Leihverkehr  besorgt. 

Die  Leihfrist  beträgt  vier  Wochen 
und  kann  auf  Wunsch  verlängert 
werden.  Der  Bestand  der  Bibliothek 
im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat  in 
Berlin  umfaßt  zur  Zeit  12  000  Titel 
(Bücher.  Zeitschriften  und  Landkar¬ 
ten!  ln  der  Bibliothek  im  Haus  des 
Deutschen  Ostens  in  Düsseldorf  sind 


urznachrichten 


Bonn  —  Den  Gesetzentwurf  zur  Her¬ 
absetzung  des  Volljährigkeitsalters 
auf  18  Jahre  (Drucksache  7/117)  hat 
die  Bundesregierung  erneut  dem  Prä¬ 
sidenten  des  Bundestages  zugeleitet. 
Dieses  Vorhaben  der  Regierung  hatte 
bereits  im  6.  Bundestag  auf  der  Tages¬ 
ordnung  des  Parlaments  gestanden, 
konnte  damals  jedoch  nur  noch  ln 
erster  Lesung  behandelt  werden.  |pd 

Mainz  —  Die  Jungdemokralen  in 
Rheinland-Pfalz  haben  nach  eigenen 
Angaben  in  den  letzten  beiden  Jahren 
einen  Mitgliederzuwachs  von  25  Pro¬ 
zent  zu  verzeichnen.  Derzeit  habe  man 
1050  Mitglieder. 


26  000  Bücher,  2600  Karten,  600  Stiche 
und  Bilder.  80  Schallplatten  und  115 
Diaserien  vorhanden.  Von  der  Bü¬ 
cherei  des  deutschen  Ostens  in  Herne 
kann  man  drei  Bücherverzeichnisse  er¬ 
halten  und  sich  Gewünschtes  heraus¬ 
suchen.  1967  war  der  Bestand  auf 
26  527  Bände  angewachsen  und  ist 
inzwischen  noch  umfangreicher  ge¬ 
worden. 

Das  Angebot  ist  sehr  reichhaltig  | 
und  sollte  von  möglichst  vielen 
Landsleuten  und  vor  allem  von  der 
Jugend '  genutzt  v.-arden.  Ein  Besuch 
dieser  Bibliotheken  wäre  ebenfalls  zu 
empfehlen.  Damit  möglichst  viel  Kul¬ 
turgut  aus  den  Vertreibungsgebieten 
erhalten  bleibt,  kann  man  den  Biblio¬ 
theken  des  deutschen  Ostens  Bücher 
auch  Nachlaßsachen  anbieten,  mög¬ 
lichst  per  Liste.  Sie  entgelten  nach 
Antiquariatspreisen.  Besonders  anzu¬ 
sprechen  seien  in  diesem  Rahmen  die 
Landsleute,  die  sich  entschließen,  ins 
Altersheim  zu  gehen,  zumal  sie  meist 
sehr  viel  ihres  persönlichen  Besitzes 
nicht  in  ihr  neues  Zuhause  mitneh¬ 
men  können. 

Da  die  Mittel  der  Bibliotheken  der 
ostdeutschen  Heimat  sehr  beschränkt 
sind,  hat  der  Geschäftsführer  der 
Bibliothek  im  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat  in  Berlin  zur  Aktion  „Rettet  p 
das  ostdeutsdie  Kulturgut*  aufge¬ 
rufen.  Er  ist  interessiert  an  kunst¬ 
gewerblichen  und  volkstümlichen 
Sachgütern,  wie  Trachten,  Textilien. 

Keramik,  Glas,  Metallgegenständen, 

Skulpturen,  Gemälden,  Fotografien. 

Ansichtspostkarten.  Büchern  und  Zeit¬ 
schriften,  Briefen,  Tagebüchern,  Ur¬ 
kunden,  alten  und  neuen  Landkarten, 

Tonbändern  und  Schallplalten  mit 
Märchen  und  Mundart. 

Abschließend  bleibt  zu  sagen,  daß 
dieser  kleine  Beitrag  keinen  An¬ 
spruch  auf  Vollständigkeit  erhebt,  jjmjjiMt 'W!X*»  'HWiviPWiwwm.i  n  wo1  ,  ■  «  «»»n  m >nwi 
sondern  ausschließlich  als  Anregung 

gedacht  ist.  Margarete  Eich  Uber  alle  Grenzen  hinweg:  Jugendliche  kennen  keine  Vorurteile  mehr 


Foto  Lelou 


Jnfomutionen; 

Meinungen; 

*4nu(ysetv 


Bürger  einer  neuen  Welt 

Vom  Vorteil  zwischenmenschlicher  Beziehungen 


Hamburg  —  „Baka  heißt  doof"  — 
das  war  für  uns  am  allerwichtigslen. 
Sybille  war  baka.  Und  Sabine  und 
Kegine  audi. 

Das  war  nicht  etwa  eine;  Geheim¬ 
sprache,  mit  der  wir  uns  auf  diese 
wenig  nette  Art  über  unsere  Klassen¬ 
kameradinnen  unterhielten,  das  war 

Begegnung  und  Gespräche  eifrig.  Von  Sonoko.  Sie  war  Japanerin. 

Von  Heidi  lernten  wir  dafür  „ver- 

Wir  können  viel  zur  Verständigung  der  Völker  tun  fluerchte,  verdammte  Sairchl"  —  und 

Wir  machen  es  uns  viel  zu  oft  viel  Wir  gingen  mit  ihnen  einen  Kaffee  J*as  a*s.  "^'vy.z1*?r" 

zu  einfach.  Wir  lehnen  etwas  ab,  wir  trinken,  wir  redeten  mit  ihnen  bis  in  u  sch  '  *‘eidl  ka™  nämlich,  wie  ihre 
verurteilen  etwas,  meist,  ohne  uns  den  späten  Abend.  (Sie  mußten  in  die  '°n  Johanna  Spyri  beschriebene 
über  die  Folgen  einer  solchen  Ab-  Kaserne  zurück.)  Und  wir  haben  uns  -  amensschwester,  aus  der  Schweiz, 
lehnung  im  klaren  zu  sein.  Wie  kann  für  das  nüdiste  Wochenende  verab-  101  v|[?.r  die  einzige  Deutsdie  in  die- 
man  überhaupt  Haß  oder  Antipathie,  redet.  Selbst  bei  der  vierten  oder  *em  Kleeblatt,  und  wir  fanden  unsere 
Zuneigung  und  Liebe  erklären?  fünften  Begegnung  versuchten  sie  J  'onndschafi  miteinander  ganz  natür- 

..  .  .  ,  nicht,  uns  auch  nur  anzufassen.  ich,  um  nidit  zu  sagen,  stinkgewöhn- 


Wir  können  viel  zur  Verständigung  der  Völker  tun 

Wir  machen  es  uns  viel  zu  oft  viel  Wir  gingen  mit  ihnen  einen  Kaffee 
zu  einfach.  Wir  lehnen  etwas  ab,  wir  trinken,  wir  redeten  mit  ihnen  bis  in 
verurteilen  etwas,  meist,  ohne  uns  den  späten  Abend.  (Sie  mußten  in  die 


Zuneigung  und  Liebe  erklären?  fünften  Begegnung  versuchten  sie  ibuhusuioii  raucinanaer  ganz  nat 

D,„„  ,d,  denken.  „I.  «*.  »'*>'  -  —  K.'  "  ““  ” 

meine  Freundin  und  ich,  ein  Gespräch  Ich  will  damit  nur  sagen,  daß  die  Völkerverständiquna?  _  Mit  ■ 

mit  drei  französischen  Soldaten  hinter  jungen  Franzosen  bestimmt  nicht  mit  berii  adu  Jahren  den£,  man  über 


Ich  will  damit  nur  sagen,  daß  die  Völkerverständigung?  —  Mit  sie- 

nnan  hrnnzneon  Imclimmf  ti  i  I  mit  _  .  . 


uns  hatten.  Der  Abend  verlief  ganz-  Haß  nadi  Hause  fahren  werden.  —  was  narh  /->,.»  ._ 

lidi  ohne  Alkohol  Nicht  daher  kommt  Aller  wir  sollten  uns  einmal  für  die  |)ißd,en  andcre  Hautfarbe.  Und  ihre 

die  Assoziation.  Wir  sprachen  viel-  Menschen  interessieren,  die  aus  ande-  Augen  waren  wahnsinnig  interessant, 

mehr  über  Anerkennung  und  Ver-  ren  Landern  kommen,  und  versuchen, 

slandnis  füreinander.  sie  zu  verstehen.  . n  “J‘  man  I®  s0  3ewisse  Vor¬ 

urteile.  Gerade  über  die  Angehörigen 

Katja  und  ich  waren  in  den  Schloß-  Die  Verständigung  zwischen  den  anderer  Nationen  und  Rassen.  Da 


slandnis  füreinander.  sie  zu  verstehen.  “/r1  man  la  so  gewisse  Vor¬ 

urteile.  Gerade  über  die  Angehörigen 

Katja  und  ich  waren  in  den  Schloß-  Die  Verständigung  zwischen  den  anderer  Nationen  und  Rassen.  Da 

garten  gegangen.  Das  Wetter  war  Völkern  beginnt  mit  Begegnung  und  taucht  dann  so  ganz  beiläufig  die  Be- 

herrlich,  wir  wollten  ein  bißchen  Gespräch.  Und  wir  Jungen  können  merkung  auf,  daß  alle  Neger  stänken, 

draußen  sein.  Wir  saßen  nidit  lange  viel  dazu  beitragen.  Lenore  daß  alle  Chinesen  heimtückisch  und 

auf  der  Bank,  da  kamen  Bernard, 

Gilbert  und  Görard  auf  uns  zu.  Ber- 

oder  Englisch  könnten.  Fr-nzosisd,  parteijugend  sucht  Konflikt 

ilrÄ-’l.“  <*•  w*  -*  <"  «K»  CDU? 

i"?  -  D"  J""9"  Unl™  I*  |B'  «  »  V«.  als  Diskussion  bisk«, 

Iremder  Sprldie  li.il  nid,,  bo.ond.r.  5™"  SflfütlS'  Hl*! 

"“»•  Sin  erzähllen.  daß  sin  „Id,,  Oe  'wi'l'Ü'lM™  ‘SfSÄ 

u.  e?‘  aSnf,e  °Shen  stein  (ähnliche  Tendenzen  sind  auch  sollen  die  Kandidaten  für  politische 

ende  tun  sollten  daß  sie  aus  Lyon  jn  anderen  Bundesländern  zu  bemer-  Ämter  nicht  mehr  durch  Delegierlfn“ 

siT^  I^Ta« ‘  JÄJ ^üßfen  ken>-  Landesvorsitzender  Werner  Versammlungen  nominiert  werden, 
Auf  die  Frage  w?e  es  ihnln  denn  h?er  Kalinka'  bei  einem  Gespräch  mit  der  sondern  durch  die  Mitglieder  selbst, 
gefalle  antwortete  er  tnontan  ?.rGSSG  sinn9emaß:  Jun9e  Union  und  Außerdem  soll  eine  Kandidatenbefra- 
9Sdieiße"  Das  ist  außer  /Lei  anderen  CDU  stimmen  7War  in  den  Politischen  gung  unter  Teilnahme  der  Öffentlich- 
q-  a  *  • S  j  aV  ,  i^ei*?nC!erjn  Grundsätzen  überein,  aber  in  der  keit  erfolgen. 

,d  .  fa?  emzi9e  dfutsc*Je  Wort,  das  praxis  weichen  die  Auffassungen  weit  Hört  man  diese  und  weitere  Forde- 

d«„i,n0nN„"„  S,S\i’L3t,um,:  w0"cin*,ndpr  flb  Die  Jung.  Union  »er-  kommen  einem  bekenn, 

rsHfir f ¥ s:  ä-“ fr;-9 

nu,  sejen  B,,„  F,.u,e,n  ”.bennS,”.  gÄÄÄT  ffTÄTStaS  lSXj?"oE 

-"“äs  SÄÄ3Ä 

zösische  Soldaten?" '  Nein"  S  WoT  d°r  JU  *“  Sd>lesw><l-H°lstein  Man  gieprogramm  kann  sie  zu  den  „Jusos 
len  wir  ausgehen?"  Nefn  "  darf  ho(fGn'  daB  sie  nidlt  nur  SdllatJ-  d«  CDU"  werden  lassen,  falls  sich  der 

m  I  M  ■'  ~c  u  worte  bleiben,  sondern  tatsächlich  in  Landesverband  Schleswig-Holstein  mit 

f“is7e9jeunegns?  dSe  Mädchen.  7^  dT^t  TT 

a  ukju.ii.  Dodl  b)s  dahin  ist  es  noch  weit,  desebene  durchsetzen  kann.  Aut  die 

Ich  finde  das  traurig.  Ich  finde  es  Darüber  ist  sich  der  Vorstand  auch  Frage,  ob  die  Junge  Union  denn  tat¬ 
gar  nicht  traurig,  daß  nicht  jedes  Mad-  klar,  dennoch  will  er  diesen  Weg  be-  sächlich  die  totale  Konfrontation  mit 
chen  mit  einem  Franzosen  mitgeht,  schreiten,  und  zwar  sofort.  Die  JU  der  CDU  sucht,  gab  mir  Kalinka  als 
hingegen,  daß  er  einen  solchen  Ein-  will  die  kritische  Rolle  zur  Partei  in  Antwort  ein  klares  Ja.  Hoffentlich 
druck  von  uns  gewonnen  hat.  „Wenn  aller  Öffentlichkeit  spielen  und  vor  übernehmen  sich  die  „Junqunioni- 
wir  irgendwohin  kommen  mit  unseren  Auseinandersetzungen  mit  den  „Par-  sten"  dabei  nicht.  Vielleicht  wäre 
kurzen  Haaren,  dann  drehen  sich  die  tei-Etablierten"  nicht  zurückschrecken,  etwas  weniger  für  den  Anfang  mehr 
meisten  Leute  ab,  sie  wollen  nichts  Kalinka  übte  bei  dem  Gespräch  harte  Aber  darin  kann  man  sich  auch  irren! 
von  uns  wissen."  Kritik  an  der  Parteiführung  und  warf  Horst  Zander 


alle  Kanacker  primitiv  seien.  Und 
wenn  uns  dann  ein  duftender  Neger, 
ein  offenherziger  Chinese  und  ein 
äußerst  kultivierter  Kanadcer  ent- 
yqgentreten,,  dann  gerät  unsere  Welt¬ 
anschauung  ins  Wanken,  hm)  Nee, 
ich  glaube,  wir  sind  gar  nicht  so  grau, 
wie  wir  uns  schwarz  malen. 

Und  ganz  nebenbei  werden  uns  tolle 
Möglichkeiten  geboten.  Wer  hindert 
uns  daran.  Europa,  Afrika,  Amerika, 
Asien  und  Australien  kennenzuler¬ 
nen?  Eigentlich  keiner. 

Okay,  da  sind  ’n  paar  Dummer- 
haftigkeiten  von  wegen  Visa  und  so 
zu  überwinden.  Und  dann  die  Penun- 
sen.  Mit  denen  ist  es  gerade  bei  jun¬ 
gen  Leuten  audi  meist  nidit  so  rosig. 
Und  natürlich:  Ein  Flug  nach  Teneriffa 
kostet  Geld.  Und  ein  Hotelzimmer 
auch.  Und,  und,  und  .  .  . 

Aber:  konnte  unser  Großvater  sich 
zum  Holzfällen  nach  Kanada  schicken 
lassen?  Oder  für  Bauarbeiten  nach 
Israel?  So  mal  eben  in  den  Semester- 
ferien?  Denkstel  Aber  wir,  wir  kön¬ 
nen. 

Dafür  nehmen  wir's  dann  unter  Um¬ 
ständen  sogar  in  Kauf,  daß  wir  schuf¬ 
ten  müssen.  Schwer  sdiuften.  Wäh¬ 
rend  der  Ferien.  Uns  ist  klar,  daß  wir 
zu  dem,  was  die  meisten  so  unter  „Er¬ 
holung"  verstehen,  kaum  kommen 
werden.  Dafür  kommen  wir  zu  ganz 
was  anderem. 

Vielleicht  ist  derjenige,  der  uns  da 
beim  Errichten  eines  Zaunes  so  be¬ 
reitwillig  und  emsig  hilft,  ein  „fauler 
Makkaronifresser".  Und  er  klotzt  ge¬ 
nauso  ran  wie  wir.  Und  in  der  Arbeits¬ 
pause  bietet  er  uns  'ne  Zigarette  an. 
Und  man  kommt  so  ins  Gespräch  — 
in  irgendeinem  Kauderwelsch,  einer 
Zeichensprache  .  .  . 

Irgendwann  kommt  dann  wohl  je¬ 
dem  die  Erleuchtung:  Mensch,  das  ist 
ja  genau  so'n  Kumpel,  wie  all  die  an¬ 
deren  auch.  Er  hat  eigentlich  die 
gleichen  Probleme,  wie  wir  alle  in  die¬ 
sem  Alter.  Nur,  er  ist  in  anderer  Um¬ 
gebung  aufgewadisen,  wurde  anders 
erzogen,  und  trotzdem  reden  wir  die 
gleiche  Sprache. 

Der  einzige  Verlust,  den  wir  bei 
diesem  Unterfangen  zu  verzeichnen 
haben,  ist  der  unseres  —  ach  so  ge- 
pllegten  —  Vorurteils.  Und  das  Ist 
schon  wieder  ein  Gewinn. 

Ich  will  hier  nicht  für  die  Völker¬ 
verständigung  oder  gar  für  den  Frie¬ 
den  predigen.  Das  tun  Berufenere.  Mir 
fällt  bei  der  ganzen  Sache  nur  ein, 
oaß  wir's  eigentlich  verdammt  gut 
haben.  Wir  können  sic  wirklich  ken¬ 
nenlernen,  die  Weißen,  Gelben, 
Schwarzen  und  Roten.  Und  das  allein 
wird  reichen,  um  unser  Denken  und 
Handeln  zu  verändern.  Wenn  das  ge¬ 
lungen  ist,  dürfte  es  schwierig  wer¬ 
den,  unsere  Generation  so  gegenein¬ 
ander  aufzuhetzen,  daß  wir  dazu  be¬ 
reit  sind,  andere  Rassen  in  Grund  und 
Boden  zu  verdammen.  V.  P. 
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Das  Reich  -  ein  gemeinsames  Erbe 

Vor  1000  Jahren  starb  Kaiser  Otto  der  Große  —  Von  Hubertus  Prinz  zu  Löwenstein 


Einflusses  reichte  Magdeburger  Recht  bis 
zum  Dnjepr.  Kiew  und  der  größte  Teil  Po¬ 
lens  übernahmen  es,  über  650  Ortschaften 
und  Städte,  einschließlich  Warschau.  In 
Podolien,  Wolhynien  und  der  Ukraine  war 
es  bis  1831  in  Kraft. 


Reiterstandbild  Ottos  des  Grollen  auf  dem  Marktplatz  ln  Magdeburg 


Wer  mit  offenen  Augen  durch  westdeutsche 
Lande  geht  und  an  der  Elbe  hallmacht  begegne» 
von  Reichenau  bis  Schleswig,  von  Aachen  bis 
Magdeburg  einer  Fülle  von  großartigen  Zeug 
nissen  altrcidisdeutscher  Vergangenheit  Im 
kleindeutsch-westdeutschen  Bewußtsein,  das  ge 
schichtliche  Kontinuität  übet  Jahrhunderte  hin 
nicht  wahrhaben  will,  linden  Altreichsdenkmale 
und  Gedenktage  jedoch  keinen  Platz.  Das  zeigte 
die  totale  Gedächtnislücke  des  Medienbildes  an¬ 
läßlich  des  Tausend jahresgedenkens  an  den  Tod 
Kaiser  Otto  des  Großen.  Lediglich  .Die  Welf 
machte,  soweit  wir  sehen,  eine  rühmende  und 
rühmenswerte  Ausnahme.  Auch  im  anderen 
Teile  Deutschlands,  zumal  in  Magdeburg,  wo 
der  große  Kaiser  im  Dom  begraben  liegt, 
herrscht  gesammeltes  Schweigen.  Im  Bewußt¬ 
sein  des  Ostdeutschtums  hat  Otto  der  Große, 
der  die  Ostpolitik  Heinrich  I.  überaus  erlolgreich 
jenseits  der  Elbe  und  im  mitteleuropäischen 
Raum  lortsetzte,  einen  testen  Platz.  Ihm  soll  der 
nachlolgende  Artikel  von  Prinz  Hubertus  zu  Lö¬ 
wenstein  Ausdruck  geben.  Prinz  zu  Löwenstein 
ist  Verlasset  einer  vielgelesenen  .Deutschen 
Geschichte  —  Weg  des  Reiches  in  zwei  Jahr¬ 
tausenden"  und  zahlreicher  anderer  Bücher.  Un¬ 
entwegt  stand  und  steht  er  auch  an  der  Seite 
der  Vertriebenen. 

König  Heinrich  I„  Vater  Kaiser  Ottos  des 
Großen,  dessen  Todestag  vor  tausend 
Jahren  wir  in  diesem  Frühling  geden¬ 
ken,  war  von  den  einander  einst  feindlichen 
Stämmen,  den  Sachsen  und  den  Franken, 
gemeinsam  gewählt  worden.  Auch  die 
Bayern  verstand  er  zu  gewinnen  in  persön¬ 
lichem  Einvernehmen  mit  ihrem  Herzog 
Arnulf,  einem  der  ersten  Wittelsbacher. 
Man  darf  Heinridi  den  Begründer  des  Deut¬ 
schen  Königreiches  nennen.  Die  Geschichte 
hat  sogar  gewollt,  daß  919,  im  Jahre  seiner 
Erwählung,  das  Ostfränkische  Reich  in  einer 
Urkunde  zum  ersten  Male  „Regnum  Teu- 
tonicorum"  genannt  wird,  das  Reich  der 
Deutschen. 

König  Heinrich,  ein  Wegbereiter  seines 
großen  Sohnes,  hat  an  zwei  Fronten  det 
Geschichte  kraftvoll  seine  Herrschaft  ausge¬ 
übt.  933  schlug  er  die  heidnischen  Magyaren 
in  der  Schlacht  an  der  Unstrut  und  brach 
damit  den  Glauben  an  ihre  Unbesieglich- 
keit-  Dieser  für  ganz  Europa  bedeutungs¬ 
vollen  Waffentat  folgte  die  Erschließung 
und  Christianisierung  des  heidnisch-slawi¬ 
schen  Landes  zwischen  Elbe  und  Havel. 
Brandenburg  war  vor  der  Völkerwanderung 
eine  germanische  Siedlung  gewesen,  als 
„Branibor“  war  es  jetzt  ein  Bollwerk  der 
heidnischen  Luitizen  und  Wenden,  die  mit 
den  Magyaren  verbündet  waren.  Im  Win¬ 
ter  928  wurde  es  von  König  Heinrich  er¬ 
stürmt,  schon  948  konnte  das  Bistum  Havel¬ 
berg  errichtet  werden.  Die  Lusizer  in  der 
späteren  Mark  Lausitz  und  die  Ukrer  in  der 
späteren  Uckermark  wurden  der  deutschen 
Krone  untertan.  Damit  erreichte  das  christ¬ 
liche  Europa  zum  ersten  Male  die  Oder  und 
bald  auch  die  Weichsel.  Auf  dem  Zug  nach 
Prag,  929,  huldigte  der  christliche  Herzog 
Wenzel  aus  dem  Hause  der  Przemysliden 
dem  deutschen  König  —  die  erste  rechtliche 
Verbindung  zwischen  Böhmen  und  dem 
Reiche. 

Neue  Gemeinschaft 

Sein  Sohn  Otto,  der  ihm  936  nachfolgte 
und  zu  Aachen  vom  Erzbischof  von  Mainz 
gekrönt  wurde,  empfand  sich  von  Anfang 
an  als  Träger  eines  imperialen  Auftrags  — 
den  Osten  dem  Reiche  anzugliedern  und 
den  Völkern  ganz  Europas  eine  neue  Ge¬ 
meinschaft  zu  geben,  in  der  christlichen 
Wiederbelebung  des  römisch-universalen 
Gedankens.  Zwei  Marken  wurden  errichtet, 
an  der  unteren  Elbe  unter  Hermann  Billung 
und  südlich  davon  unter  Markgraf  Gero,  ge¬ 
gen  die  Wilzen  und  Sorben  bis  zum  Rande 
des  Erzgebirges. 

Zum  Retter  des  Abendlandes  wurde  Otto, 
als  er  den  Sturm  aus  dem  Osten  brach  und 
955  die  Magyaren  auf  dem  Lechfeld  bei 
Augsburg  schlug.  Den  deutschen  Stämmen 
unter  dem  Michaelsbanner  halten  sich  die 
Böhmen  zugeselll.  Bald  danach  sollten  aus 
den  wilden  Magyaren  die  christlichen, 
reichstreuen  Ungarn  werden. 

Am  2.  Februar  962  empfing  Otto  zu  Sankt 
Peter  in  Rom  die  Kaiserkrone.  Trotz  allen 
Stürmen  und  allem  Ungemach  der  Jahrhun¬ 
derte  sollte  dieses  Reich  bis  1806  Bestand 
haben.  Daß  wir,  die  Heutigen,  erneut  so 
schwer  bedroht  aus  dem  Osten,  als  Euro¬ 
päer  denken  und  handeln  können,  das  ver¬ 
danken  wir  dem  Werke  Ottos,  dem  die  Ge¬ 
schichte  mit  Recht  den  seltenen  Namen 
.Der  Große”  gegeben  hat.  .Das  Reich  ist 
das  gemeinsame  Erbe  der  Menschheit  . 
steht  in  der  Goldenen  Bulle  von  1356  des 
Römisch-Deutschen  Kaisers  und  Königs  von 
Böhmen,  Karl  IV.  Vielleicht,  daß  man  den 
zeitlosen  Sinn  dieser  Worte  heute  wieder 
besser  begreift. 


Otto,  „der  84.  Kaiser  seit  Augustus“  — 
so  nennt  ihn  der  Chronist  Otto  von  Freising 
—  bewog  967  Papst  Johannes  X1IL,  Magde¬ 
burg  zum  Erzbistum  zu  erheben,  dem  Range 
nach  Konstantinopel  gleich.  „Den  dreifach 
Gesegneten  und  höchst  Heiligen“  nennt  der 
Papst  den  Kaiser  in  der  Magdeburger  Grün¬ 
dungs-Bulle. 

Von  Magdeburg  gingen  Christianisierung 


Der  13.  Mai  war  ein  Sonntag  —  1923 
wie  1973.  In  Lüneburg  trafen  sich 
die  Mitglieder  der  Historischen  Kom¬ 
mission  für  ost-  und  westpreußische  Lan¬ 
desforschung  zum  Gedenken  an  jenen 
Sonntag  vor  50  Jahren,  an  dem  im  Lesesaal 
der  Stadtbibliothek  Königsberg  die  Grün¬ 
dungsversammlung  stattfand.  Gleichzeitig 
gedachten  sie  eines  der  größten  Männer, 
die  das  Preußenland  hervorgebracht  hat, 
Nicolaus  Copernicus. 

Bereits  am  Freitag  trafen  die  Mitglieder 
in  der  Salzstadt  Lüneburo  ein,  die  schon 
im  Mittelalter  lebhaftes  Handelsinteresse 
mit  Preußen  verband.  Die  abendliche  Mit¬ 
gliederversammlung  gedachte  zuerst  der  im 
ietzten  Jahr  verstorbenen  Mitglieder.  Mit 
den  Herren  Aschkewitz,  Baethgen,  Mey- 
höfer  und  Weise  verlor  die  Kommission 
Mitglieder,  die  einen  Teil  der  vergangenen 
Arbeiten  mitgetragen  und  geprägt  haben. 
Der  Bericht  des  Vorsitzenden,  Archivdirek- 
tor  Koeppen,  zeigte  in  gedrängter  Übersicht 
die  Breite  der  Arbeiten  der  Kommission  auf. 
An  zentraler  Stelle  stand  natürlich  Coper- 
nicusj  an  der  Festschrift  für  ihn  haben 
allein  sechs  unserer  Mitglieder  mitgewirkt. 
Dodi  auch  die  anderen  Arbeitsvorhaben, 
zum  Teil  schon  in  Preußen  begonnen,  wer¬ 
den  fortgeführt,  sei  es  das  Preußische 
Urkundenbuch,  das  bereits  bis  1361  vor¬ 
liegt,  oder  die  Berichte  der  Generalproku¬ 
ratoren  des  Deutschen  Ordens,  die  sie  aus 
Rom  an  den  Hochmeister  auf  der  Marien¬ 
burg  richteten,  um  ihn  auf  dem  laufenden 
zu  halten,  oder  die  preußischen  Landesord¬ 
nungen  als  Ergebnis  der  oft  langdauernden 
und  schwierigen  Landtagsverhandlungen; 
auch  der  Atlas  des  Preußenlandes  macht 
Fortschritte,  und  das  Erscheinen  der  Nach¬ 
träge  zur  Altpreußischen  Biographie  ist  ge¬ 
sichert.  Nicht  zuletzt  zu  nennen  ist  .der 
Wermke”,  wie  das  großartige  Werk  weit 
über  die  preußische  Landesforschung  hin¬ 
aus  nur  heißt:  die  Bibliograohie  der  Ge¬ 
schichte  von  Ost-  und  Westpreußen.  Er¬ 
schien  1933  in  Königsberg  der  1.  Band,  der 
ständig  durch  Nachträge  ergänzt  wurde,  so 
wird  in  diesem  Jahr  der  3.  Band  vorgelegt, 
alle  Veröffentlichungen  über  Preußen  nach¬ 
weisend  —  nicht  wenige  Artikel  auch  aus 
dom  „Ostpreußenland";  noch  immer  be¬ 
arbeitet  dieses  Werk  der  ehemalige  Kö¬ 
nigsberger  Bibliotheksrat  Ernst  Wermke 


und  Kolonisierung  Osteuropas  aus,  bis  nach 
Reval  und  Narwa.  „Magdeburger  Recht"  er¬ 
langte  eine  führende  Stellung,  denn  es  galt 
als  fortschrittlich  und  frei.  Siedler,  die  nach 
Osten  gehen  sollten,  machten  oft  seine  Ein¬ 
führung  zur  Bedingung  für  ihre  Teilnahme 
an  dem  Zuge.  Der  Magdeburger  Oberhof 
wurde  zu  einem  der  angesehensten  in  Mit¬ 
tel-  und  Osteuropa  Zur  Zeit  seines  größten 


nach  denselben  Grundsätzen.  Wenn  auch 
gedrängt,  so  vermittelte  doch  der  Bericht 
über  die  Arbeitsvorhaben  einen  Eindrude 
von  der  Vielfalt  der  Ansätze,  die  der  Er¬ 
forschung  der  Vergangenheit  des  Preußen¬ 
landes  heute  dienen. 

Doch  auch  in  Zukunft  soll  solche  Vielfalt 
gewahrt  bleiben.  Unter  diesem  Ansatz 
stand  die  Zuwahl  neuer  Mitglieder;  P.  Dr. 
Demel  O.T  als  derzeitiger  Leiter  des  Zen¬ 
tralarchivs  des  Deutschen  Ordens  in  Wien, 
Dr.  Hartmann  vom  Staatlichen  Archivlager 
in  Göttingen,  Prof.  Dr.  Hellmann  vom  Insti¬ 
tut  für  Osteuropäische  Geschichte  der  Uni¬ 
versität  Münster,  Dr.  Karp  als  Mitglied  des 
Herder-Instituts  Marburg  und  Schriftführer 
des  Historischen  Vereins  für  Ermland  und 
Herr  Kenkel,  der  mit  seinen  Arbeiten  weit 
über  den  Bereich  des  Vereins  für  Familien¬ 
forschung  in  Ost-  und  Westpreußen  hinaus 
bekannt  ist. 

Am  Samstagvormittag  sprach  Archiv¬ 
direktor  Schmidt  aus  Oldenburg  über  die 
Historische  Kommission  für  Niedersachsen. 
Er  zeigte  die  Entstehung  und  weitere  Ent¬ 
wicklung  dieser  1910  gegründeten  Nachbar¬ 
kommission  auf,  nicht  ohne  Hinweise  auf 
die  Problematik  der  Arbeit  in  neuen  Frage¬ 
stellungen  oder  auch  „nur"  finanzieller 
Hinsicht.  Viele  Probleme  lagen  auf  dersel¬ 
ben  Ebene  wie  bei  uns,  manche  Anregung 
forderte  auch  zum  Nachdenken  und  zu  in¬ 
tensiver  Diskussion  heraus.  Rührt  doch  die 
heutige  Zeit  in  ihrer  Forderung  nach 
Standortbestimmung  und  Reflexion  auch  an 
die  Ansätze  der  Historischen  Kommissio¬ 
nen.  Müssen  wir  uns  auf  neue  Formen  und 
Strukturen  einstellen,  neue  Arbeitsgebiete 
suchen  oder  gilt  es,  bisherige  Ansätze  aul 
jeden  Fall  zu  verteidigen?  Ist  auch  Ge¬ 
schichtsforschung  ein  Politikum  oder  hat  sie 
als  Ansatzpunkt  nur  „amor  patriae",  die 
Liebe  zum  Vaterland?  Ertötet  eine  solche 
Diskussion  die  Freude  an  der  historischen 
Forschung  oder  fördert  sie  sie?  Nun,  es 
gab  auch  in  der  Diskussion  keine  passende 
Antwort  auf  solche  Fragen,  es  wird  sichei 
auch  in  Zukunft  keine  allgemeingültige 
geben  Wesentlich  bleibt  nur,  daß  die  Viel¬ 
falt  der  Ansätze  und  Fragen  auch  in  Zu¬ 
kunft  möglich  sein  wird,  und  dafür  scheint 
in  der  Kommission  auch  nach  50  Jahren 
die  Gewähr  gegeben  zu  sein. 


Dieses  Magdeburger  Stadtrecht  dürfte 
dem  Freiherrn  vom  Stein  für  sein  großes 
Reformwerk  in  Preußen  als  historisches 
Vorbild  gedient  haben:  Städte  untei  sol¬ 
chem  Recht  regierten  sich  selber  durch  ihren 
gewählten  Rat,  sie  hatten  ihre  eigenen  Ge¬ 
richtshöfe  und  waren  von  allen  Abgaben 
befreit. 

Es  gehörte  zum  weltumspannenden  Pla¬ 
nen  Ottos  des  Großen,  durch  die  Vermäh¬ 
lung  seines  Sohnes,  des  späteren  Kaisers 
Otto  II.,  mit  der  byzantinischen  Prinzessin 
Theophano,  deren  Haus  sich  der  Abstam¬ 
mung  von  Alexander  dem  Großen  rühmen 
konnte,  die  Bande  zum  Oströmischen  Reiche 
enger  zu  knüpfen.  Aus  dieser  Ehe  ist  der 
letzte  der  Sächsischen  Kaiser  hervorgegan¬ 
gen,  Otto  III.,  gestorben  in  seinem  21.  Jahre. 
Ihn  nannte  man  „Das  Wunder  der  Welt", 
Friedrich  Gundolf  spricht  von  ihm  als  dem 
„Johannes  des  katholischen  Kaisertums, 
wie  des  cäsarischen  Christentums".  Er  ist 
der  Gründer  der  Königreiche  Polen  und  Un¬ 
garn,  die  zugleich  die  Oberhoheit  des  Rei¬ 
ches  anerkannten. 

Verrat,  dieser  Fluch  deutscher  Geschichte, 
blieb  auch  Otto  dem  Großen  nicht  erspart 
—  nicht  einmal  in  seinem  eigenen  Hause. 

Denken  wir  daran:  Das  Reich  zu  teilen, 
ist  niemandem  gestattet,  nicht  einmal  einem 
Kaiser  —  das  hat  sdion  Dante  Alighieri  in 
seinem  Werke  „De  Monarchia“  gesagt,  kei¬ 
ner  Partei  und  keinem  Kanzler. 

Im  Dom  zu  Magdeburg  wurde  Kaiser  Otto 
der  Große  in  den  ersten  Junitagen  beige¬ 
setzt.  1207  brannte  das  Gotteshaus  nieder, 
aber  über  dem  mächtigen  Steinsarkophag 
des  Wiederherstellers  des  Reiches  erhob 
sich  ein  neues,  in  gotischer  Majestät.  Es 
gehört  zu  den  wenigen  Bauwerken,  die  die 
Feuersbrunst  von  1631,  im  Dreißigjährigen 
Kriege,  und  die  neuerliche  Zerstörung  der 
Stadt  im  Zweiten  Weltkrieg  überdauerten. 
Das  mag  ein  Sinnbild  dafür  sein,  daß  auch 
das  „Gemeinsame  Erbe  der  Menschheit", 
verwirklicht  im  Werke  dieses  wahrhaft  Ge¬ 
salbten  und  seiner  Nachfolger,  niemals 
untergehen  werde. 


wahren 


Einen  ganz  anderen  Bereich  schilderte 
Archivdirektorin  Poschmann  aus  Bückeburg. 
Als  Stipendiatin  der  Unesco  hatte  sie  ein 
halbes  Jahr  Polen  besuchen  und  dort  arbei¬ 
ten  können  und  in  vielfältigen  Kontakten 
mit  den  dortigen  Forschungsinstituten  und 
Kollegen  gestanden.  Ihr  Bericht  war  in¬ 
struktiv,  regte  aber  auch  zum  Nachdenken 
und  zu  lebhafter  Diskussion  an,  geht  es  doch 
in  vielen  Arbeiten  polnischer  Forscher  um 
dasselbe  Gebiet,  über  das  auch  diese  Kom¬ 
mission  arbeitet,  das  Preußenland. 

Der  Nachmittag  brachte  den  Empfang 
durch  den  Bürgermeister  der  Stadt  Lüne¬ 
burg  und  die  damit  verbundene  Eröflnung 
der  Ausstellung  „Copernicus.  Dokumente 
seines  Lebens".  Aus  den  Beständen  des 
ehemaligen  Königsberger  Staatsardiivs 
hatte  sein  ehemaliger  Leiter  Kurt  Forst¬ 
reuter  eine  wertvolle  und  gute  Schau  zu¬ 
sammengestellt,  die  zum  Geburtstag  des 
Astronomen  in  Göttingen  zuerst  der  Öffent¬ 
lichkeit  zugänglich  wurde.  Für  die  Tagung 
der  Kommission  bildete  sie  das  Herzstück. 
Doch  auch  ein  Besuch  im  Ostpreußischen 
Jagdmuseum  mit  seinen  unübersehbaren 
Schätzen  beeindruckte  in  vielfacher  Weise. 

Am  Abend  gab  Fritz  Gause  einen  Über¬ 
blick  über  die  Entwicklung  der  Kommission 
in  50  Jahren,  hatte  er  dodi  als  einziger  noch 
Lebender  die  gesamte  Entwicklung  miter¬ 
lebt. 

Am  Sonntag  hielt  abschließend  Professor 
Stasiewski,  Bonn,  einen  Festvortrag  über 
„Nicolaus  Copernicus  als  ermländischer 
Domherr".  Ausführlich  berichtete  er  über 
das  Ermland  am  Ausgang  des  Mittelalters, 
die  Entwicklung  des  Copernicus  und  wür¬ 
digte  ihn  als  Astronomen,  um  in  diesem 
breiten  Rahmen  das  Bild  des  Domherrn  in 
seinen  geistlichen,  verwaltungstechnischen 
und  politischen  Aufgaben  zu  zeichnen.  Er 
verstand  es  eindringlich,  die  Person  Coper¬ 
nicus  zu  schildern  und  vermittelte  vieles 
nicht  nur  den  Mitgliedern  der  Kommission, 
sondern  auch  den  Gästen  aus  Li;-  *burg. 

Insgesamt  zeigte  die  Jahrestagung  die 
Vielfalt  der  Ansätze,  Fragen  und  Inter¬ 
essen,  die  sich  voller  Leben  und  guter  Zu¬ 
sammenarbeit  zwischen  alt  und  jung  ver¬ 
einigen  in  der  gemeinsamen  Aufgabe,  der 
Erforschung  der  farbigen  Vergangenheit 
des  Preußenlandes.  Dr.  Udo  Arnold 


Auch  künftig  die  Vielfalt 

Historische  Kommission  für  ost-  und  westpreußische  Landesforschung  beging  SOjähriges  Bestehen 
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Erinnerungen  an  das  Oberland 


Manchmal  lut  es  uns  in  der  Redaktion  leid, 
wenn  wir  ein  Manuskript,  das  uns  gut  gefällt, 
kürzen  müssen  oder  nur  einen  Auszug  bringen 
können.  Aber  die  Zeitungsseiten  lassen  sich 
nicht  beliebig  dehnen  —  und  wir  müssen  |a 
auch  für  alle  Leser  Interessantes  bringen.  Von 
einer  Fahrt  am  llimmeliahrtstag  durch  das 
schöne  Oberland  berichtet  lebendig  und  mit  tei- 
nem  Humor  eine  Leserin,  die  beute  im  sonni¬ 
gen  Kalifornien  wohnt.  Die  Erinnerungen  an  das 
Oberland  schrieb  sie  schon  11)42  nieder,  als  sie 
iri  Venezuela  lebte.  Sie  erzählt  von  dem  Gut 
Mäken  im  Kreis  Pr.-Holland,  wo  sie  mil  fünf 
Geschwistern  aufwuchs,  und  von  jener  Fahrt, 
die  nach  Buchwalde,  zu  den  .Geneigten'  oder 
.Schiefen'  Ebenen  führte,  wo  die  Schiffe  über 
die  Berge  fuhren.  Es  war  in  der  schönsten,  aber 
auch  gewilterrelchsten  Zelt  des  Jahres.  Sie  be¬ 
richtet: 


Ein  Naturparadies  eigener  Prägung:  Der  Drausensee  —  auf  diesem  Gemälde  ist  die  Abendstimmung  an  dem  verlandenden  Gewässer  feslge- 
halten.  Es  entstand  1941  in  Drei  Rosen  bei  Elbing  und  stammt  aus  der  Sammlung  Faltin 


Zunächst  war  es  eine  herrliche  Fahrt 
durch  die  grünen  Felder,  wo  der  Rog¬ 
gen  schon  hoch  und  kurz  vor  dem 
Schossen  stand,  während  die  Sommersaat 
noch  klein  und  lür  uns  ununterscheidbar 
rechts  und  links  vom  Wege  unsere  Fahrt 
wie  ein  grüner  Plüschteppich  begleitete. 
Papa  wußte  natürlich  jede  Sorte,  erstens 
weil  er  die  Felder  ja  selber  hatte  besäen 
lassen,  und  zweitens  überhaupt.  Wir  fuhren 
über  Kolbing,  ein  kleines  Bauerndorf,  im¬ 
mer  durch  freies,  hügeliges  Land  in  der 
Richtung  auf  Grünhagen,  wo  die  Kirche  war, 
zu  der  auch  wir  gehörten.  Aber  diese  Kirche 
kannte  ich  nur  vom  flüchtigen  Vorbeifahren 
und  von  außen,  weil  bei  den  sonntäglichen 
Kirchenfahrten  wir  Kleinen  immer  zu  Hause 
gelassen  wurden.  Füt  mich  war  sie  ein  My¬ 
sterium  zusammen  mit  Pfarrer  Sdiliepe,  den 
ich  auch  nur  vom  Sehen  kannte.  Er  tauchte 
zwar  einmal  im  Jahr  bei  uns  auf.  tun  die 
Großen  zu  prüfen  und  mit  Papa  Grog  zu 
trinken,  und  war  offenbar  ein  ganz  munte¬ 
rer  Mann.  Aber  lür  mich  war  er  wegen  sei¬ 
nes  Amtes  mit  dem  Hauch  von  Geheimnis 


Ulrich  Kirstein 
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Wie  einst  in  Königsberg  -  so  kann  man  heute  dort  bei  Schweriner  „konditern"  gehen 


umwittert,  den  auch  die  Kirche  für  mich 
hatte,  bis  sie  ihr  Geheimnis  abgab  an  die 
ewige  Kirche,  deren  Schleier  kein  mensch¬ 
liches  Herz  je  durchdringen  kann. 

Also  da  war  Grünhagen  und  gleich  nach 
der  Kirche,  die  ich  mit  den  Augen  ver¬ 
schlang  und  gleichsam  für  lange  Minuten  in 
Besitz  nahm  von  meinem  Rücksitz  aus,  kam 
cd  was  anderes,  fast  ebenso  Herzbewegen¬ 
des:  der  Bahnübergang. 

Die  Eisenbahn  kannte  ich  schon  von  einer 
der  wunderbaren  Reisen,  die  meine  gute 
Mutter  mit  uns  nach  Elbing  machte,  um  zum 
Zahnarzt  oder  zum  Photographen  zu  gehn. 
Aber  unheimlich  blieb  sie  mir  immer,  und 
der  Bahnübergang  war  auf  dem  Weg  zum 
Vergnügen  eine  der  ängstlichsten  Etappen, 
die  ich  nur  zitternd  bestand. 

Mußte  man  nicht  auf  die  Minute  pünkt¬ 
lich  herüberkommen,  um  nicht  vom  brau¬ 
senden  Bummelzug  Maldeuten — Pr.-Hol¬ 
land  hinweggerafft  zu  werden?  Es  ging  die 
Sage,  daß  der  Schlagbaum  einst  dem  Kut¬ 
scher  von  Herrn  Stephan  die  Mütze  vom 
Kopf  geschlagen  hatte,  und  idi  pries  mein 
gutes  Glück,  daß  ich  so  tief  unten  saß  und 
rechnete  mir  aus,  daß  das  Unheil  enl weder 
auf  Augusts  oder  Papas  Haupt  herunter- 
sa usen  würde.  Das  hatte  viel  Erleichterndes, 
und  nun  hoppelten  wir,  das  heißt  die  vier 
Räder  des  Wagens,  auch  schon  über  die 
Schienen  und  nirgends  war  das  Ungeheuer 
zu  sehn.  (Man  denke,  Himmelfahrt  Nach¬ 
mittag,  Kleinbahn  im  Herzen  von  Ostpreu¬ 
ßen!) 

Man  konnte  sich  neuen  Schrecknissen  zu¬ 
wenden.  Das  heißt,  die  anderen  schienen 
nichts  Arges  zu  denken  wie  ich  Bangbüchs. 
Nur  Großchen  war  genauso  angstvoll  wie 
ich,  vor  allem  im  Hinblick  auf  die  immer 
drohender  auf  steigenden  Wolken,  und  ich 
lühlte  mich  unendlich  zu  ihr  hingezogen. 
Schon  fing  es  an  zu  tröpfeln,  und  da  war 
keine  Hilfe:  rasch  wurden  alle  Mäntel  an¬ 
gezogen  und  während  unter  Donner  und 
Blitz  ein  herzhaftes  Gewitter  über  uns  her¬ 
unterprasselte,  lag  ich  mit  dem  Kopf  in 
Großchens  Schoß  und  sah  meinem  letzten 
Stündlein  entgegen. 

Aber  siehe  da!  Der  Donner  wurde  schwä¬ 
cher,  das  schwarze  Gewölk  verteilte  sich, 
und  über  der  verweinten  Landschaft 
strahlte  der  Regenbogen,  der  sich  in  tau- 


Der  Kreislauf  mag  nicht  mehr  so  rich¬ 
tig.  Eine  Kneippkur  ist  fällig,  so  mei¬ 
nen  die  Ärzte.  Wohin  nur?  Da  erinnere 
ich  mich  an  Bad  Wörishofen.  Im  Ostpreu¬ 
ßenblatt  hat  doch  immer  .Schweriner'  an¬ 
nonciert,  woher  wir  so  oft  früher  und  auch 
jetzt  das  herrliche  Marzipan  und  andere 
—  immer  nach  mehr  schmeckende  —  Süßig¬ 
keiten  bezogen.  Ein  gutes  Sanatorium  war 
bald  gefunden,  und  eines  Tages  kam  ich 
dann  in  Bad  Wörishofen  an.  Das  Wetter 
so  durchwachsen,  wie  es  im  Frühjahr  eben 
ist;  ich  war  neugierig,  was  man  so  mit  mir 
anlangen  würde  und  wie  .Schweriner'  heute 
aussieht,  das  ich  ja  dodi  noch  ganz  gut 
von  Königsberg  her  kenne. 


Nachdem  idi  alle  Anfangsformalitäten 
über  midi  hatte  ergehen  lassen,  blieb  später 
Zeit  für  einen  Spaziergang  in  die  Harten- 
thaler  Straße.  Schön  liegt  die  Konditorei; 
noch  schöner  ist  im  Innenraum  die  Wand, 
die  das  alte  Königsberg  zeigt.  Ich  sitze  ein 
wenig  beklommen  da.  Die  Heimat  hat  mich 
innerlich  doch  gepackt.  Man  sammelt  jetzt 
jedes  noch  so  kleine  Stückchen  Heimat,  und 
.Schweriner'  gehört  nun  einmal  dazu,  in 
Erinnerung  an  die  Kinderseligkeit  über  das 
Marzipan,  die  Herzen  mit  der  so  gut 
schmeckenden  Füllung. 

Ja,  und  weit  fort  von  dieser  schönen  Kon¬ 
ditorei  werden  in  einem  beachtlich  wach¬ 
senden  Betrieb  so  viele  dieser  Herrlich¬ 


keiten  hergestellt,  daß  man  beim  Durch¬ 
gehen  Himmelangst  um  das  mühsam  zu 
bewahrende  Gewicht  bekommt.  Herr  Stiel, 
der  Inhaber,  nimmt  sich  viel  Zeit  für  den 
unerwarteten  Besucher,  obwohl  er  mit 
Arbeit  überhäuft  ist.  Mit  wieviel  Mühe 
wurde  hier  durch  die  Schwermer-Tochter. 
Frau  Stiel,  und  später  durch  ihren  Sohn  aus 
dem  Nichts  das  alles  aufgebaut!  Es  ist  schön 
zu  sehen,  daß  unsere  Landsleute  sich  durch¬ 
setzen,  in  ihrer  Umgebung  Fuß  gefaßt  ha¬ 
ben  und  heute  sehr  angesehen  sind. 

Ja,  ich  bin  dankbar  für  die  gute  Aufnahme 
in  Bad  Wörishofen.  Oft  wurde  ich  gefragt, 
warum  ich  eigentlich  nach  Bad  Wörishofen 
gekommen  sei  wie  so  viele  Landsleute! 
Natürlich  geht  es  zunächst  um  die  Gesund¬ 
heit.  Aber  wir  wollen  doch  unsere  Kondi¬ 
torei  Schweriner  Wiedersehen!  Und  wenn 
wir  auch  nicht  mehr  bei  den  Klängen  des 
Rundlunkorchesters  unter  Leitung  von  Erich 
Börsdiel  oder  Eugen  Wilken  am  Schloßteidi 
sitzen  können  —  so  finden  wir  hier  doch 
Heimat  und  hören  heimatliche  Laute. 

Seltsam  ist  dies:  Die  holde  Weiblichkei! 
in  unserem  Sanatorium  möchte  eigentlich 
abnehmen;  bei  jedem  Spaziergang  kommt 
sie  aber  beinahe  zwangsläufig  bei  .Schwer¬ 
iner'  vorbei.  Ob  das  wohl  an  der  Anlage 
der  Wege  liegt?  Mir  ging  es  auch  immer  so, 
obwohl  so  viele  Kilometer  schöner  Wege 
zur  Verfügung  stehen  . . . 

Ja,  Bad  Wörishofen  tut  viel  für  seine 
Kurgäste.  Der  Wald  ist  gepflegt,  die  V’ögel 
und  Eichhörnchen  fressen  den  Kurgästen 
aus  der  Hand.  Man  kann  sich  hier  wirklidi 
erholen,  und  ich  glaube,  das  ist  mir  auch 
ganz  gut  gelungen. 

Ich  freue  mich  auf  die  nächste  Kur;  und 
vor  allen  Dingen  auf  das  Wiedersehen  mit 
Freunden  in  der  Konditorei  Schweriner  und 
auf  das  schöne  Bad  Wörishofen. 


Gepflegter  Rasen,  blumengeschmUckte  Terrassen:  Die  Konditorei  Schweriner  In  Bad  Wörishofen 
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Landeskunde 


Kameradschaftsgeist  und  Cemeinsinn 


□  uua  vjc- 

s dienen  mi  ostpreußischen  Reitsport  be¬ 
sitze  idi  nicht.  Es  sind  persönliche  Erinne¬ 
rungen  an  Dinge,  die  idi  zum  größten  Teil 
selbst  erlebt  habe.  Ich  bitte  um  Vergebung 
wenn  irgendwelche  Namen  nidit  genannt 
werden,  wenn  irgendwelche  Landschaften 
nicht  besonders  hervorgehoben  oder  gar 
benachteiligt  werden.  Auf  keinen  Fall  ge¬ 
schieht  es  in  böser  Absicht. 

Nach  dem  Ende  des  Ersten  Weltkrieges 
entstand  im  ganzen  Reichsgebiet  für  die 
Warmblutzucht  eine  äußerst  schwierige 
Situation.  Mit  der  Verminderung  des  Hee¬ 
res  auf  100  000  Mann  verschwand  die  Wehr¬ 
macht  zumindest  zu  80  Prozent  als  Abneh¬ 
mer  für  unsere  Remonten.  Für  uns  Ostpreu¬ 
ßen  wurde  die  Lage  durch  den  Polnischen 
Korridor  nodi  schwieriger.  Um  die  Zucht  zu 
erhalten,  mußten  neue  Wege  des  Absatzes 


gesucht  werden.  Die  genialste  Idee  kam  in 
dieser  Zeit  von  dem  späteren  Oberlandstall 
meister  Dr  h.  c.  Gustav  Rau.  genannt  „Der 
große  Gustav“,  als  er  zur  Bildung  ländlicher 
Reitervereine  aufrief.  Dieser  Aufruf  wurde 
von  führenden  Männern  der  Provinz  sehr 
ernst  genommen  und  sofort  in  die  Tat  um¬ 
gesetzt.  Sinn  der  ostpreußischen  ländlichen 
Reitervereine  sollte  einmal  sein  die  Aus¬ 
bildung  junger  Pferde  und  weiter  sollten  Leitung  von  Hauptmann  Domanski  stand, 
bei  der  jungen  ländlichen  Bevölkerung  Hinweisen  möchte  ich  auch  darauf,  daß  eine 
Kameradschaftsgeist  und  Gemeinsinn  ge-  Mannschaft  im  Polospielen  in  der  Reit-  und 
weckt  werden,  In  der  Regel  entstand  Fahrschule  ausgebildet  wurde,  die  anläß- 
in  den  meisten  Kreisen  der  Provinz  lieh  der  Grünen  Woche  in  Berlin  jeden 
je  ein  Reiterverein,  bis  auf  die  Haupt  Abend  als  Schaunummer  gezeigt  wurde 
zuchtgebiete,  und  zwar  die  Kreise  Stallu-  Dieses  war  eine  Maßnahme,  um  die  Viel- 
pönen,  Gumbinnen,  Insterburg  und  die  seitigkeit  des  ostpreußischen  Pferdes  zu 
Niederung.  Hier  bildeten  sich  mehrere  Ver-  beweisen. 

eine,  die  dann  aber  zu  einem  Kreisreiter-  Im  Gegensatz  zum  Reich  fanden  bei  den 
verein  zusammengezogen  wurden.  ostpreußischen  Turnieren  neben  den  Ma¬ 

in  jedem  Jahr  fand  entweder  in  Inster-  terialelgnungs-  und  Vielseitigkeitsprüfun¬ 
burg  oder  Königsberg  ein  Provinziaiwett-  gen  sowie  Springprüfungen  immer  noch  ein 
kampf  statt.  Der  siegende  Verein  errang  bis  zwei  Querfeldeinrennen  statt.  Hieraus 
die  Provinzialstandarte,  die  heute  im  Jagd-  ergab  sich  automatisch,  daß  sidi  ein  Teil 
museum  von  Lüneburg  aufgehoben  wird,  der  ostpreußischen  ländlichen  'Reiter  aul 
Als  Vorsitzende  und  Ausbilder  in  den  ein-  reine  Querfeldeinrennen  spezialisierte 
zelten  Vereinen  stellten  sidi  ehemalige  während  ein  anderer  Teil  sich  den  vorbe- 
Offiziere  und  Unteroffiziere  zur  Verfügung,  nannten  Vielseitigkeits-  und  Springprüfun- 
die  auf  Grund  ihrer  Erfahrung  unsere  Vor-  gen  zuwandte.  Die  Hauptturnierorte  in  dei 
bilder  wurden.  Ich  möchte  nicht  versäumen,  Provinz  waren:  Insterburg,  Tilsit,  Rauschen 
einige  Männer  zu  nennen,  die  hervorragend  Zinten,  Marienburg,  Osterode  und  Lyck 
auf  diesem  Gebiet  gewirkt  haben.  Zuerst  Selbstverständlich  landen  in  den  einzelner 
denke  ich  da  an  Vater  Täubner  aus  Gr.-  Kreisen  nebenbei  noch  kleinere  Turniere 
Labehnen,  Herbrechter-Luisenthal,  Fritz  statt,  bei  denen  bereits  eine  Auslese  an 
Walter  Kautz-Johannisburg,  Rose-Plicken.  Pferden  und  Reitern  für  die  Hauptturmero 
Dr.  Liebnitz-Insterburg,  Drews-Bannaskeim  getroffen  wurde. 

und  Pachnio-Barten.  Selbstverständlich  ge-  Im  Mittelpunkt  allen  Geschehens  stand  im 
hört  zu  ihnen  auch  der  langjährige  Vor-  Grunde  das  Hauptgestüt  Trakehnen.  Es 
sitzende  des  Provinzialverbandes,  Schultz-  wäre  verfehlt,  eines  Mannes  nicht  zu  ge- 
Fademrecht,  Lamgarben.  Wer  erinnert  sich  denken,  der  bei  uns  allen  wegen  seiner  un 
nicht  des  herrlichen  Bildes,  wenn  er  mit  beugsamen  Härte  gegen  Pferd  und  Reite; 
seiner  wunderhübschen  Trakehner  Stute  sehr  gut  bekannt  war,  der  uns  aber  auch 


Erfolgreiche  Ostpreußen  in  Pardubitz  1928:  H.  Schmidt  auf  Vogler,  Dr.  v.  Kummer  auf  Beate, 
H.  Paulat  aui  Johanniterin 


Ottlngen-Rennen  in  Trakehnen.  Im  Spitzenleid  von  links  Dr.  Hans  Grat  Lehndorff,  Helmut  von 
der  Groeben,  Karl-August  Knorr 


Mit  der  Provinzialstandarte  an  der  Spitze  ziehen  die  lündlidren  Reitervereine  auf  den  Königs- 
berger  Rennplatz  Cardinenhof 


Soziales  und  Lastenausgleich 
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Die  Kriminalpolizei  rät: 

Erschweren  Sie  den  Diebstahl 

Tatort  Urlaubsauto  —  Sorglosigkeit  darf  nicht  in  Leichtsinn  ausarten  —  Sicherungen  bearhten 


Audi  lm  Alltag  wichtig:  Kein  Kiosk  für  Ganoven  Foto  Cha 


Wlesfaden  —  Die  Urlaubszeit  beginnt 
Man  fährt  mit  dem  Auto  in  ferne  Gegenden 
oder  macht  Ausflugsfahrten  in  der  engeren 
Heimat.  Draußen  stellt  man  den  Wagen  ab, 
um  zu  wandern,  zu  baden  oder  sonst  etwas 
zu  unternehmen . . 

Soweit,  so  gut.  Doch  Hand  aufs  Herz: 
Würden  Sie  in  dieser  Zeit  zu  Hause  alle 
Fenster  und  Türen  sperrangelweit  offen 
lassen,  damit  jeder  freien  Zutritt  hat  und 
sich  mitnehmen  kann,  was  ihm  beliebt? 
Wohl  kaum!  Sie  werden  alles  gut  verschlie¬ 
ßen  und  sich  dessen  vor  dem  Wegfahren 
noch  einmal  gut  vergewissern. 

Aber  tun  Sie  dasselbe  auch  mit  Ihrem 
Auto,  Ihrem  „Haus  auf  Rädern"? 

Schauen  Sie  sich  einmal  um,  wie  viele 
Menschen  ihren  Wagen  im  Wald,  am  Bade¬ 
strand  oder  auf  offener  Straße  stehen  las¬ 
sen,  ohne  die  Fenster  zu  schließen,  obwohl 
Reisegepäck,  Kleidung  und  Wertsachen 
mannigfacher  Art,  nicht  zuletzt  Brieftasche, 
Handtasche  und  Wagenpapiere  im  Fahrzeug 
zurückgelassen  worden  sind. 

Noch  mehr:  sie  schließen  die  Wagentür 
nicht  ab,  und  viele  lassen  sogar  den  Zünd¬ 
schlüssel  einfach  stecken.  Ist  es  da  verwun¬ 
derlich,  daß  Diebe  sich  diese  Großzügigkeit 
zunutze  machen?  Hier  nehmen  sie  .nur“ 
den  wertvollen  Fotoapparat,  dort  das  ge¬ 
samte  Reisegepäck,  an  dritter  Stelle  sogar 
den  ganzen  Wagen  weg.  Man  hat  es  ihnen 
so  schön  bequem  gemacht. 

übrigens:  die  Diebstahl-  und  Kaskover¬ 
sicherungen  sind  keineswegs  zahlungsfreu¬ 
dig,  wenn  sich  herausstellt,  daß  die  ein- 
lachsten  Sicherungsvorrichtungen  nicht 
benutzt  worden  sind,  und  dann  nützt  die 
Reisegepäck-  und  Diebstahlversicherung 


Recht  im  Alltag: 


Karlsruhe  —  Unfallopfer  mußten  bisher 
während  der  Anhängigkeit  eines  Zivilpro¬ 
zesses  oft  ungebührlich  lange  auf  Leistun¬ 
gen  der  Versicherungsgesellschaften  war¬ 
ten,  obwohl  die  Schuldfrage  an  dem  Unfall 
hinlänglich  klar  war.  Dieser  Zermürbungs- 
taktik,  die  häufig  in  der  Hoffnung  auf  einen 
für  die  Versicherung  günstigen  Vergleich 
mit  dem  Verletzten  betrieben  wurde,  wird 
von  den  deutschen  Gerichten  neuerdings 
mit  drastischen  Erhöhungen  des  Schmer¬ 
zensgeldes  für  erlittene  seelische  Beein¬ 
trächtigung  des  Unfallopfers  beantwortet. 

So  setzte  beispielsweise  das  Oberlandes¬ 
gericht  Karlsruhe  (4  U  149/71)  das  Schmer¬ 
zensgeld  für  einen  jungen  Mann,  dem  nach 
einem  Unfall  das  rechte  Bein  einschließlich 
des  Oberschenkels  amputiert  werden 
mußte,  von  20  000  Mark  (zuerkannt  durch 
das  Landgericht)  auf  40  000  Mark  herauf. 
Wegen  der  Schwere  der  Verletzung  waren 
nach  Ansicht  der  Karlsruher  Richter  30  000 
Mark  Schmerzensgeld  angemessen.  Hier  sei 
auch  die  gegenwärtige  inflationäre  Entwick¬ 
lung  zu  berücksichtigen,  so  daß  die  Recht¬ 
sprechung  früherer  Jahre  nur  noch  in  be¬ 
schränktem  Umfang  als  Anhalt  dienen 
könne.  Weitere  10  000  Mark  seien  dem 
Verletzten  als  Genugtuung  dafür  zu  zahlen, 
daß  die  Versicherung  trotz  eindeutigen 
Sachverhalts  ein  Jahr  lang  überhaupt  nichts 
geleistet  und  auch  nach  der  Verurteilung 
durch  das  Amtsgericht  die  Zahlung  noch 
monatelang  hinausgezögert  hatte. 

Das  OLG  Karlsruhe  umriß  in  seiner 
Urteilsbegründung  unmißverständlich  die 
Leistungsverpflichtung  der  Versicherer  nach 
einem  Unfall,  sowohl  für  gesetzliche  als 
auch  private  Haftpflichtversicherungen.  Die 
Begründung  ist  für  jeden  Kraftfahrer  wich¬ 
tig,  der  unverschuldet  einmal  in  eine  ähn¬ 
liche  Situation  kommen  kann:  .Die  Haft¬ 
pflichtversicherungen  sind  verpflichtet,  die 
Schadensregulierung  von  sich  aus  zu  för¬ 
dern  und  angemessene  Abschlagszahlungen 
zu  leisten,  sobald  ihre  Einstandspflicht  bei 
verständig-lebensnaher,  objektiver  Betrach¬ 
tungsweise  erkennbar  wird.  Verstoßen  sie 
hiergegen  unter  Verletzung  von  Treu  und 
Glauben  in  einer  Weise,  daß  dies  auf  den 
Geschädigten  wie  ein  Zermürbungsversuch 
wirken  kann,  so  sind  die  Gerichte  nach  Ge¬ 
setz  und  Verfassung  dazu  verpflichtet, 
einem  Mißbrauch  wirtschaftlicher  Macht  da¬ 
durch  entgegenzuwirken,  daß  sie  dem  Ge¬ 
schädigten  als  Genugtuung  ein  erhöhtes 
Schmerzensgeld  zusprechen.' 

Grundlage  für  eine  objektive  Würdigung 
einer  Zahlungs-  und  Vorschußpflicht  der 
Versicherung  kann  nach  Ansicht  des  OLG 
Karlsruhe  nicht  die  jeweils  einseitige  Be- 


garnidits,  man  bleibt  selbst  auf  dem  Scha¬ 
den  sitzen. 

Auch  der  Abschluß  einer  Reisegepäck¬ 
versicherung  entbindet  den  Versicherten 
nicht  davon,  alle  Vorsicht  walten  zu  lassen. 
Nach  den  Versicherungsbedingungen  ist 
der  Versicherte  verpflichtet,  Reisegepäck 
mit  normaler  Umsicht  und  Sorgfalt  zu  be¬ 
handeln:  vorsätzliche  oder  grob  vorsätz¬ 
liche  Verletzung  dieser  Obliegenheit  befreit 
das  Versicherungsunternehmen  von  der 
Ersatzpflicht. 

Das  bekam  ein  Urlauber  zu  spüren,  der 
vor  der  Ferienreise  nach  Spanien  eine 
Reisegepäckversicherung  abgeschlossen 
hatte.  Als  er  in  einem  Hotel  in  Barcelona 


hauptung  entweder  des  Geschädigten  oder 
des  Versicherungsnehmers  sein,  son¬ 
dern  nur  ein  Gesamtbild  des  beiderseitigen 
Vortrags  aus  objektiver  Sicht.  Hieraus 
folge,  daß  der  Versicherer  pflichtwidrig 
handele,  wenn  er  seinem  Standpunkt  ein¬ 
seitig  nur  die  Behauaptung  seines  Versiche¬ 
rungsnehmers  zugrunde  lege.  In  aller  Regel 
werde  er  daher  verpflichtet  sein,  Einsicht 
in  die  polizeilichen  und  staatsanwaltschaft- 
lichen  Ermittlungsakten  zu  nehmen  und 
sich  nachhaltig  um  diese  Akteneinsicht  zu 
bemühen,  bevor  er  eine  auf  längere  Dauer 
wirkende  Zahlungsverweigerung  ausspricht. 
Liege  für  eine  vernünftig  lebensnahe,  den 
Geboten  von  Treu  und  Glauben  folgende 
Betrachtungsweise  eine  erhebliche  Wahr¬ 
scheinlichkeit  dafür  vor,  daß  der  Versiche¬ 
rer  leistungspflichtig  geworden  sei  und  daß 
als  Ergebnis  etwaigen  Rechtsstreits  diese 
Leistungspflicht  festgestellt  würde,  dann 
dürfe  der  Versicherer  nicht  mehr  jegliche 
Leistung  verweigern,  sondern  müsse  Ab¬ 
schlagszahlungen  erbringen,  deren  Zeit¬ 
punkt  und  Höhe  sich  nach  der  Lage  des 
Einzelfalls  richteten.  N.  P.  Justus 

Wertpapier: 


Köln  —  Wie  sich  aus  einer  Umfrage  bei 
den  Effektenberatem  der  Banken  und  Spar¬ 
kassen  ergibt,  stehen  Angestellte  als  Käu¬ 
fer  von  Pfandbriefen  und  Kommunalobli¬ 
gationen  an  erster  Stelle.  Erst  mit  Abstand 
folgen  die  Angehörigen  der  freien  Berufe, 
dann  die  Hausfrauen,  Unternehmer  und 
Arbeiter.  Die  Umfrage  wurde  vom  Gemein¬ 
schaftsdienst  der  Boden-  und  Kommunal¬ 
kreditinstitute,  Frankfurt,  im  ganzen  Bun¬ 
desgebiet  veranstaltet  und  brachte  inter¬ 
essante,  zum  Teil  bereits  erwartete  Ergeb¬ 
nisse. 

So  stellte  sich  heraus,  daß  sich  die  meisten 
privaten  Anleger  bei  der  Auswahl  der 
Papiere  nach  der  Höhe  des  Nominalzinses 
richten,  während  die  Rendite  eine  gerin¬ 
gere  Rolle  spielte.  Von  den  Kennern  des 
Kapitalmarktes  wird  das  insofern  bedauert, 
als  dadurch  manchem  Sparer  eine  günstige 
Anlagechance  entgeht:  Papiere  mit  niedri¬ 
gem  Nominalzins  sind  meist  relativ  kurs- 
günstiger  zu  bekommen  und  werfen  des¬ 
halb  auch  eine  höhere  Rendite  ab.  Eine 
große  Wirtschaftszeitung  hat  z.  B.  Anfang 
April  berechnet,  daß  Achteinhalbprozenter 


übernachtete,  konnte  das  Hotel  ihm  keinen 
Geragenplatz  zur  Verfügung  stellen.  Er 
stellte  deshalb  den  Kraftwagen  vor  dem 
Hotel  auf  einem  öffentlichen  Platz  ab.  Er 
verschloß  den  Wagen  ordnungsgemäß,  ließ 
aber  auf  dem  Rücksitz  eine  große  Reise¬ 
tasche  und  eine  Aktentasche  liegen,  in 
denen  sich  neben  Kleidungsstücken  ein 
guter  Fotoapparat  und  Scheckhefte  befan¬ 
den.  Uber  das  Ganze  breitete  er  Bademän¬ 
tel.  Als  er  am  Morgen  wieder  zu  dem 
Fahrzeug  kam,  mußte  er  feststellen,  daß 
das  eine  Ausstellfenster  aufgebrochen  war; 
die  beiden  Taschen  waren  gestohlen  wor¬ 
den.  Der  Schaden  betrug  1600  DM. 

Die  Reisegepäckversidierung  lehnte  den 
Ersatz  des  Schadens  ab.  Das  Oberlandes¬ 
gericht  Frankfurt  billigte  dies  mit  Urteil 
vom  6.  Dezember  1967  (11  U  47/67).  Es  er¬ 
blickte  darin,  daß  der  Versicherte  die  wert¬ 
vollen  Gegenstände  im  Kraftwagen  belas¬ 
sen  und  diesen  auf  einem  öffentlichen,  nicht 
kontrollierten  Platz  abgestellt  hatte,  eine 
grobe  Fahrlässigkeit. 

Dieses  Beispiel  sollte  Sie  überzeugen, 
daß  Ihr  Auto  nicht  zum  .Kiosk  für  Gano¬ 
ven'  werden  darf,  die  sich  hier  rasch  und 
risikolos  .selbst  bedienen'  könnten. 

Deshalb:  Denken  Sie  bitte  daran,  wenn 
Sie  Ihren  Wagen  abstellen: 

Gepäck,  Handtaschen,  Fotos,  Kameras 
und  andere  Utensilien  nie  offen  im  Wagen 
liegen  lassen.  Diese  Dinge  gehören  in  den 
Kofferraum,  den  man  immer  ebenso  ver¬ 
schließen  sollte  wie  Wagentüren,  Fenster 
und  Schiebedächer.  Zündschlüssel  und  Aus¬ 
weise  stets  mitnehmen! 

Lenkrad-  und  Getriebeschloß,  ein  Alarm¬ 
gerät  erschweren  den  Diebstahl,  wenden 
Schaden  und  Ärger  ab.  Vorsicht  und  Sorg¬ 
falt  tun  es  auch!  Daran  sollten  Sie  immer 
denken,  bevor  Sie  Ihr  Auto  verlassen! 
Geben  Sie  den  Dieben  keinen  Anreiz! 

Nicht  am  falschen  Platz  sparen,  Pkws 
möglichst  bewacht  abstellen. 

Sorglosigkeit  im  Urlaub  ist  schön  und 
erholsam,  aber  sie  darf  nicht  zum  Leicht¬ 
sinn  ausarten.  Das  Urlaubsauto  sollte  nicht 
zum  Tatort  werden,  an  dem  Diebe  mühelos 
Beute  machen  können! 

Und  noch  eins:  Das  gilt  natürlich  nicht  nur 
für  Urlauber.  Diese  Binsenweisheiten  sind 
auch  im  Alltag  nützlich  I  L.  K. 


zwar  eine  Rendite  von  8,62  Prozent  erga¬ 
ben,  Siebenprozenter  aber  eine  solche  von 
9,19  Prozent  und  Sechsprozenter  mit  9,32 
sogar  an  der  Spitze  lagen. 

Naturgemäß  beginnt  das  Pfandbriefspa¬ 
ren  erst  oberhalb  einer  Einkommenschwelle. 
Die  befragten  Anlageberater  sehen  diese 
bei  1000  DM  netto.  Die  meisten  Pfandbrief¬ 
sparer  befinden  sich  aber  nicht  in  den  hohen 
Einkommensgruppen,  sondern  in  der  Klasse 
zwischen  1000  und  2000  DM  monatlich,  was 
zeigt,  daß  Pfandbriefe  und  Kommunalobli- 
gationen  bereits  zu  .Volkspapieren*  ge¬ 
worden  sind. 

Altersmäßig  —  das  ergibt  die  Umfrage 
—  rangieren  die  Käufer  zwischen  31  und 
45  Jahren  an  erster  Stelle,  gefolgt  von  den 
46-  bis  60jährigen.  Wie  der  Direktabsatz 
von  Pfandbriefen  und  Kommunalobligatio¬ 
nen  im  letzten  Jahr  ausweist,  haben  sich 
beide  Typen  einen  festen  Platz  unter  den 
Anlagewerten  gesichert.  Dazu  hat  auch  das 
regelmäßige  Pfandbriefsparen  bei  gleich¬ 
zeitiger  Wiederanlage  der  Zinsen  —  die  so 
ihrerseits  wieder  Zinsen  bringen  —  beige¬ 
tragen.  F.  P. 


I  Kurzinformationen 

Sozialversicherungen 

Hamburg/Köln  —  Das  Verhältnis  zwischen 
den  Sozial verslcherungslrägem  und  den  Ver¬ 
sicherten  krankt  an  der  Unvollkommenheit  des 
Systems  und  mangelnder  Aufklärung.  Arbeiter 
wie  auch  Angehörige  der  sogenannten  gebilde¬ 
ten  Schicht  finden  sich  in  den  gesetzlichen  Be¬ 
stimmungen  nicht  zurecht.  Die  verschiedenen 
Aufgaben  der  staatlichen  Zwangsversicherung 
sind  vielen  unbekannt.  In  einer  Sendung  des 
NDR/WDR.  die  Donnerstag,  7.  Juni,  von  20.15 
bis  21.15  Uhr  ausgestrahlt  wird,  geht  es  nicht 
um  zu  wenig  soziale  Sicherung,  sondern  um  die 
mangelhafte  Nutzung  schon  gegebener  Möglich¬ 
keiten.  Die  Rentenversicherung  Ist  für  die  mei¬ 
sten  Bürger  nur  ein  Abzug  aul  dem  Lohn-  oder 
Gehaltsstreifen  und  die  Holtnung,  Im  Alter  ge¬ 
nug  Geld  zum  Leben  zu  bekommen.  Von  vor¬ 
beugenden  Maßnahmen  und  Wiederherstellung 
der  Arbeitskraft  haben  sie  nie  etwas  gehört. 
Das  Wort  Rehabilitation  kennen  sie  nicht  oder 
wissen  nicht,  was  es  bedeutet.  An  drei  Fällen 
soll  das  Illustriert  werden,  an  drei  sehr  unter¬ 
schiedlichen  Fällen:  ein  Arbeiter,  der  noch  nicht 
In  die  Rente  gehen  will:  eine  Schauspielerin, 
die  auf  eine  Rente  angewiesen  ist;  eine  Putz¬ 
frau,  die  gar  nicht  welll,  dali  sie  Ansprüche  an 
Ihre  Versicherung  hat.  Diese  Fälle  zeigen  die 
Ratlosigkeit  des  einzelnen  In  unserem  Sozial¬ 
staat-  F.  M. 

Wohnungsbau 

Bonn  —  Uber  den  Wohnungsbau  für  Aussied¬ 
ler  und  für  SBZ-Flüchtlinge  Hegt  jetzt  eine  Ge¬ 
samtdarstellung  des  Wohnungsbauminisleriums 
vor.  In  25  Sonderwohnungsbauprogrammen 
stellte  der  Bund  den  Ländern,  die  diese  Pro¬ 
gramme  durchführten,  6,8  Milliarden  DM  zur 
Verfügung.  Bedenkt  man.  daß  die  Grundbeträge 
der  Hauptentschädigung  der  Vertriebenen  etwa 
das  Doppelte  ausmachen,  so  ist  das  kein  gerin¬ 
ger  Betrag.  Mit  diesem  Geld  (und  den  nicht 
geringeren  Ländermitteln)  wurden  522  000  be¬ 
zugsfertige  Wohnungen  hergeslellt  und  sind 
weitere  18  000  im  Bau.  Nur  22  000  der  540  000 
Wohnungen  tührten  zu  Eigentum  bei  den  An¬ 
siedlern  oder  Zonenllüchtlingen.  Uber  6  Milliar¬ 
den  DM  wurden  demnach  zur  Vermehrung  des 
Vermögens  von  Wohnungsbauunternehmen  sei¬ 
tens  des  Bundes  bereitgestellt.  Hätte  man  auch 
nur  jede  zweite  Wohnung  Vertriebenen  als 
Eigentum  Überlossen,  würde  annähernd  jeder 
zweite  ehemalige  ostdeutsche  Hausbesitzer  jetri 
wieder  Hausbesitzer  sein.  Nur  etwa  die  Hälfte 
der  mit  Aussiedler-Mitteln  gebauten  Neubau¬ 
wohnungen  wurde  mit  Aussiedlern  belegt.  In 
die  andere  Hälfte  wurden  Einheimische  einge¬ 
wiesen,  die  dafür  ihre  (billigere)  Altbauwoh¬ 
nung  dem  Aussiedler  zur  Verfügung  stellten. 

N.  H. 

Lohnfortzahlung 

Wuppertal  —  Anspruch  auf  Lohnfortzahlung 
Im  Krankheitsfall  hat  nur  der,  der  auch  wirklich 
krank  ist.  Wer  trotz  Vorladung  nicht  zur  Unter¬ 
suchung  beim  Vertrauensarzt  erscheint  oder 
einen  Kontrolleur  der  Krankenkasse  nicht  ins 
Haus  läßt,  bestärkt  den  Verdacht,  daB  er  nicht 
wirklich  krank  Ist,  sondern  nur  .krank  feiert'. 
Er  darf  sich  dann  auch  nicht  wundem,  notiert 
die  Barmer  Ersatzkasse  (BEK)  ln  der  neuesten 
Ausgabe  Ihrer  „BEK-Brücke“,  wenn  der  Arbeit¬ 
geber  die  Lohnfortzahlung  verweigert.  B.  D. 

Zinssätze 

Bonn  —  Am  1.  Juni  hat  die  Postsparkasse  Ihre 
Zinssätze  erhöht: 

Spareinlagen  mit  gesetzlicher  Kündigungsfrist: 
5  v.  H.  (bisher  41/«  v.  H.) 

Spareinlagen  mit  vereinbarter  Kündigungs¬ 
frist  von  t  Jahr:  6V»  v.  H.  (bisher  6  v.  H.) 

Spareinlagen  mit  vereinbarter  Kündigungs¬ 
frist  von  2 V»  Jahren:  7  v.  H.  (bisher  6*/t  v.  H.) 

Spareinlagen  nrit  vereinbarter  Kündigungs¬ 
frist  von  4  Jahren:  7 V«  v.  H.  (bisher  7  v.  H.) 

Prämienbegünstigte  Spareinlagen:  7  v.  H.  (bis¬ 
her  6V»  v.  H.) 

Wußten  Sie  schon,  daß  die  beiden  Postspar¬ 
kassenämter  in  Hamburg  und  München  gegen¬ 
wärtig  fast  17  Mill.  Konten  betreuen?  E.  M. 

Österreich-Urlauber 

München  —  Leider  sind  die  Leistungen,  die 
deutschen  Urlaubern  auf  Grand  der  internatio¬ 
nalen  Verträge  zustehen.  In  den  einzelnen  Län¬ 
dern  noch  sehr  unterschiedlich  —  um  so  wich¬ 
tiger  Ist  es,  die  Ansprüche  genau  zu  kennen.  Für 
die  Usterrelch-Urlauber  hat  der  Bundesverband 
der  Ortskrankenkassen  Jetzt  ein  Merkblatt  hei- 
ausgebracht,  das  nicht  nur  Aufschluß  Ober  den 
Umfang  der  Sachleistungen  —  unter  diesem  Be¬ 
griff  werden  ärztliche  und  stationäre  Behand¬ 
lung.  Arzneien  zusammengefaßt  —  und  die  Höhe 
der  Geldleistungen  gilt,  sondern  ein  Verzeich¬ 
nis  aller  Vertragsärzte  In  den  Bundesländern 
Salzburg,  Steiermark  und  Tirol  enthält.  Fragen 
Sie  bei  Ihrer  Krankenkasse  nach  diesem  kosten¬ 
losen  Merkblatt  oder  fordern  Sie  es  direkt  beim 
Verlag  der  Ortskrankenkassen.  53  Bonn-Bad  Go¬ 
desberg.  Postlach  726,  an.  Als  Österreich-Urlau¬ 
ber  sollten  Sie  dies  aul  Jeden  Fall  tun.  Denn 
Vorsorgen  Ist  besser  als  zahlen.  B.  St. 


Unfallopfer  nicht  zermürben 

Sonst  erhöhtes  Schmerzensgeld  —  Wichtiges  Urteil  eines  OLG 


Angestellte  eifrige  Pfandbriefsparer 

Beim  Kauf  beachten:  Hohe  Rendite  bei  niedrigem  Nominalzins 
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Auf  dem  Domplatz 


Auf  dem  Messegelände  In  Köln 


KULTURNOTIZEN 


Musikalischer  Gruß 
aus  Ferienländern  Europas 

Köln  —  Im  Rahmen  seiner  Freiluftkon¬ 
zerte  unter  dem  Titel  „Musik  auf  dem  Dom¬ 
platz  in  Köln",  die  der  Westdeutsche  Rund 
funk  jeweils  in  seinem  Dritten  Hörfunk¬ 
programm  live  überträgt,  tritt  am  Freitag, 
dem  8.  Juni,  von  16.30  bis  17.30  Uhr  die 
Bochumer  Folk-Gruppe  „finint“  mit  euro¬ 
päischer  Folklore  auf.  Teilnehmer  des  Ost¬ 
preußentreffens,  die  dann  bereits  in  dei 
Rheinmetropole  weilen,  sollten  sidi  diesen 
Feriengruß  nicht  entgehen  lassen.  Weitere 
musikalische  Veranstaltungen  freitags  ab 
16.30  Uhr  auf  dem  Kölner  Domplatz  (Platz 
zwischen  Dom,  Dom-Hotel  und  Röm.-Germ. 
Museum):  15.  Juni  spielen  Günter  Noris 
und  die  Big-Band  der  Bundeswehr  „Happy 
Sound  in  Uniform“.  22.  Juni  singen  und 
tanzen  Sportstudenten  der  Sporthochschule 
Köln.  29.  Juni  bringen  der  Studentenchor 
Straßburg  und  die  Groupe  folklorique  „Le 
Berry"  Feriengrüße  aus  Frankreich.  6.  Juli 
singen  und  spielen  die  Chieftains  aus 
Dublin  „Irish  Folkmusic“.  hz 


Copernicus-Büste  verschwand  spurlos 

RMW 


Künstler  sind,  vor  allem  im  Alter, 
meist  nicht  auf  Rosen  gebettet.  Das  trifft  vor 
allem  auf  viele  ostdeutsche  Künstler  zu.  So  ist 
es  auch  zu  erklären,  daß  der  Bildhauer  Georg 
Fuhg,  Träger  des  Kulturpreises  seiner  Lands¬ 
mannschaft,  sich  am  frühen  Morgen  des  1.  Juni 
mit  der  eben  gegossenen  Büste  des  Copemicus. 
die  er  geschaffen  hat  und  die  auf  der  Ausstel¬ 
lung  zum  Bundestreffen  gezeigt  werden  sollte, 
per  Straßenbahn  und  dann  zu  Fuß  ins  Kölner 
Messegelände  begab.  Die  etwa  30  Pfund 
schwere,  In  Wellpappe  gehüllte  Skulptur  unter 
dem  Arm,  wanderte  der  fast  75jährige  Künstler 
durch  das  fremde  Gelände  und  erfragte  sich 
seinen  Weg.  Schließlich  sah  er  auf  der  gegen¬ 
überliegenden  Seite  das  Postenhäuschen  am 
Tor  24.  Das  Paket  war  schwer  genug.  So  stellte 
er  es  für  zwei  Minuten  ab  und  ging  zum  Posten 
hinüber,  um  nach  dem  weiteren  Weg  zu  fragen. 

Als  er  sich  wieder  umwandte,  durchfuhr  ihn 
ein  eisiger  Schreck:  Die  Copernicus-Büste  war 
verschwunden. 

Alles  Suchen  und  Ermitteln  im  Messegelände 
und  bei  der  Polizei  brachte  keinen  Erfolg.  Der 
Künstler  fühlt  sich  schuldig,  weil  er  einen  Un¬ 
bekannten  zum  Diebstahl  veranlaßt  hat  —  einen 
Unbekannten,  dem  die  Skulptur  vielleicht  nichts 
sagt  und  der  sie  auf  den  Müll  wirft. 

Ein  schwerer  Schlag  für  einen  Künstler,  der 
unzählige  Arbeitsstunden  für  den  Entwurf  und 


Sondertreffen  in 


Verbandstreffen 

Ostpreußische  Schafzüchter  —  Sonnabend,  den 
9.  Juni,  14  Uhr,  Informationszentrum  der 
Messe,  Haupteingang  Rheinhallen,  vor 
Halle  2,  Mitgliederversammlung 
Vereinigung  ostpreußischer  Feuerwehren  e.  V. 
Sonnabend,  9.  Juni,  16  Uhr,  Halle  7,  Zu¬ 
sammenkunft 


Kameradschaftstreffen 

III.  Bataillon,  Inf.-Reglment  3,  Osterode  (Ostpr) 

—  Sonnabend.  9.  Juni,  17  Uhr,  Köln-Hol¬ 
weide,  Hotel  Haus  Schaltenberg.  Berg.-Glad- 
bacher  Straße  616 

Flugplatz  Devau,  Königsberg  —  Sonntag. 
10.  Juni,  14  Uhr,  Halle  1,  Stadtteil  Kalthof, 
Treffen  der  Angehörigen  der  Deruluft,  Luft¬ 
hansa  und  anderer  Dienststellen 
Königsberger  Allgemeine  Zeitung  und  Deut¬ 
el,  sriies  Rotes  Kreuz,  rrrz.  Sonntag.  JO.  Juni, 
(Jhr,  Halle  1,  Stadtteil  Tragheim 
Luitgau  I  Ostpreußen  und  Danzig  —  Sonntag, 
IO,  Juni,  nach  der  Großkundgebung,  Halle  7 


Konsistorialrat  Geo  Grimme-Zinten: 

/)/«■  Erinnerung  an  unsrr  plingsthih  hluhnulrs  Hvininthind  nw a 
uns  deswegen  mehr  traurig  als  fröhlich  machen,  weil  wir  hm 
jlfflfaB  inneren  Sinnzusammenhang  z wischen  Hinten  und  Maiengrün  und 

dem,  was  es  dem  sinnenden  Menschen  beglückend  bedeuten  kann, 
nicht  mehr  so  intensiv  erleben.  Wo  wir  früher  das  Her/  sprechen 
ließen,  gähnt  uns  heule  ein  Loch  zu,  ein  Leerraum.  Lernseher  und 
•1  V-'Ä7  .  Auto  zu  Plmgsten  —  irgendwie  paßt  das  nicht. 

■  Öl  i  f  Warum  aber  Garten  und  Wald  und  die  grünen  Birkenzweige 

V/  in  Kirche  und  Haust  Weil  nur  etwas  Lebendiges  und  Schönes  das 

i  g  >  W  zum  Ausdruck  bringen  kann,  was  uns  unbedingt  angeht,  weil  cs 

^  J  .  ,'  £  T  unser  Wesensinnen  berührt.  Ehrlich  ist  zu  tragen,  ob  der  Geist  hei 

*.  M  vielen  Zeitgenossen  nicht  mehr  vorkommt t  Das  ist  doch  die  Gabe 

«  lll  £  ,,  dieses  Festtages,  daß  mein  Ich  und  das  Wort  zusammen  kommen 

’T  f-  und  bleiben  sollen,  wo/il  unser  Gesangbuch  das  Wort  GNADE 

ui 

■  ^  null/  und  konstruieren 

1  Kritisieren  des  \crslandcs,  sondein  Hcr/wenlung  des  Men 

.  .  sehen,  wenn  wir  unter  Iler/  mit  der  Vokabel  der  llibel  das 

verstehen,  daß  wir  Menschen  das  sind,  was  wir  heben  und  naht 
i  jjm  das,  erpliesern'.  Nur  un 

pnaa  zu 

■  wo  er  nullt  abgestempelt  und  maskiert  ist.  eben  kein  Meissen- 

■  mensch,  sondern  er  seihst. 

Nur  die  hellende  Krall  die  an  diesem  Lesttai: 

*/»<»*.  Hp  leiern,  kann  den  Panzer  aus  Verbitterung  und  Gleichgültigkeit 

aulbrechen,  den  die  Maschinen  welt  und  die  Himmel  Liste  um 
.  A  Identität  schwere  Wort  unser  Wissen  datum, 

,1  f  .  \'i  (  ,  I,  |  *  wir  eigentlich  sind  und  was  wir  wert  sind  und  dall  es 

|\  /ich  gestauten  Reichtum  gibt,  der  als  Gabe  und  Geschenk  uns  zu 

V  '  *  **  '  '  “  /■Mk  Ji  kommt.  Nur  daß  solches  nicht  selbstverständlich  ist.  nämlich  dall 

^  der  Mensch  wirklich  existiert ’  laus  seinem  Stillst 

#  /  i r  i 

Gottesgeschenk  des 

4  l ii in  uh 

■  (jRä  %  und  nicht  nicht  nur  i in  z'usiinin- 

'].*%  H  Plmgsten  gibt  wieder  Mut  zum  Sein  und  dal i  wir  sein  diu 

wie  wir  wirklich  sind.  Der  Alllbhck  dieses  Tages  ist  jedesmal  eine 
Heimkehr  ohne  Fragebogen.  Hier  lu  gt  der  Ziisattitnenl  lang, 

.  f  H  dieses  christliche  Sommerlest  so  herznah  werden  laßt. 

■jNjf  Wir  im  Frühling,  das  große  Blühen 

;  >  r stören  Alles  ist  schon  im  Weiden  atu  die  Lruihl  tun.  aut  das 

_  P,,  i  ||^|  ,4  JÜiMH  herbstliche  Reiten.  l’liiHislzeit  ist  nicht  mehr  V  orhiiutges.  Die  N'atiu 

ist  über  die  Schwelle  der  Verzauberung  getreten,  jetzt  wird  es 
Der  .Welthelland'  aus  der  Pfarrkirche  zu  Hohenstein.  Die  jeden  Tag  ernster  mit  den  Ernleaussichlen.  Das  Jahr  war  vergebens, 
Kirche  war  ein  Bau  aus  Feld-  und  Backsteinen,  errichtet  ln  wenn  die  herbstlichen  Ernlekörbe  schmal  und  leer  geblieben  sind. 
der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts;  die  Skulptur  entstand  um 

das  Jahr  1730.  Genau  so  sammelt  Plingsten  —  das  Erntedanklest  des  Morgen¬ 

landes  —  unsere  wartende  Mitte,  unser  seelisches  Durchblutungs- 
.  ...  orqan,  unser  Herz.  Wie  weit  Ist  es  mit  meiner  Selbstenlwidclunq? 

nanrhen  Strecken  des  Weges, 

seine  Erde  dahingegeben  in  Wie  steht  es  mit  meiner  werdenden  Ichlesligke  itf  Wieviel  lasse  ich  mir  noch  von  anderen  vor- 

rheißl  uns  eine  neue  Gemein-  reden  und  vormachen?  Habe  ich  mein  Selbst  schon  gelunden  und  testgehallen?  Lebe  ich  be- 

wußl  als  Einzelner  vor  Gott? 


Kirchonraf  Olto  Leitner 


Ein  Rauschen  wunderbarer  Art  gehl  durch  die  Well.  Wunder¬ 
sam  ist  das  Rauschen,  das  durch  die  Wiplel  des  Lindenbaumes 
zieh I  in  dunkler  Nacht.  Es  kann  schon  sein,  daß  ein  von  Un¬ 
sicherheil  und  Angst  bedrängter  Mensch  in  diesem  Rauschen  zu 
hören  meint:  Komm  her  zu  mir,  Geselle,  liier  lindest  du  deine 
Ruh '  .  .  . 

Wundersam  ist  es,  rauscht  ein  Fluß  das  Tal  entlang,  ohne 
Ruhe  und  Rast.  Dem  Menschen  am  Uler  erzählt  sein  Rauschen 
die  alle  Geschichte  von  Kommen  und  Gehen,  vom  Scheiden 
und  Meiden.  Sie  birgt  schwere  Geheimnisse  unseres  Lebens, 
die  uns  erschüttern  und  reiien  lassen.  Mühelos  ließen  sich  solche 
Betrachtungen  noch  tortsetzen  bis  hin  zu  den  Stürmen  über  Land 
und  Meer  mit  ihren  mächtig en  Wirkungen,  vor  denen  „ Tand 
ist  das  Gebild  von  Menschenhand *. 

Aber  wundersamer  und  mH  den  genannten  Dingen  in  keiner 
Weise  zu  vergleichen  ist  es,  wenn  Gottes  heiliger  Geist  über 
die  Well  weht.  .Es  geschah  schnell  ein  Brausen  vom  Himmel 
wie  eines  gewaltigen  Windes  .  .  .*  So  wird  in  der  Apostelge¬ 
schichte  von  seinem  Kommen  und  Wirken  geschrieben  in  einem 
Bericht,  der  seinesgleichen  nicht  hat. 

Dieser  Bericht  ist  nicht  von  gestern  her.  Plingsten  ist  keine 
Vergangenheit,  sondern  ein  Immer  neues,  fortwährendes  Ereig¬ 
nis.  Von  Ihm  geht  Krall  aus,  so  daß  einlache,  schwenallige 
Männer  Fischer  vom  See  Genezarelh  zumeist,  mit  eincmmal 
öffentlich  die  großen  Taten  Gottes  verkündigen,  und  das  in  einer 
Sprache  die  jedermann  versteht.  Es  wird  ihnen  gegeben,  so  zu 
reden  daß  Menschen  bewegt  und  ersdirocken  zu  tragen  anlan- 
gen:  Was  sollen  wir  tun?  Woher  wird  uns  Heiliger  Geist,  und 
wie  können  wir  ihn  uns  erhalten,  den  wir  so  notig  brauchen ? 
Die  Bibel  belehrt  uns,  daß  der  Herr  Jesus  Heiligen  Geist  von 
seinem  Vater  dir  seine  Schar  erbittet  Wir  dürfen  g ^ifl  «ein. 
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zum  96.  Geburtstag 

Makoschiy,  Charlotte,  aus  Lyck,  jetzt  24  Lubetk- 
Moisiing,  Rumpelstilzchcnweg  1  (bei  Dletrichsen), 
am  12.  Juni 

zum  94.  Geburtstag 

Nowack,  Minna,  geb.  Dörk,  aus  Angerburg,  Jetzt  235 
Neumünster,  Göhenstraße  18  (bei  Joswig),  am 
14.  Juni 

Woyctntnk,  Auguste,  geb.  Borowy,  aus  Rosensee. 
Kreis  Johannlshurg,  jetzt  2851  Elmlohe,  KUhrstetlter 
Straße  34,  am  8.  Juni 

zum  92.  Geburtstaa 

Ammon,  Minna,  geb.  Peschei,  aus  Schilien,  Kreis 
Tilsit,  jetzt  3167  Burgdori  Hannover,  Hoher  Kamp  5, 
am  15.  Juni 

zum  91.  Geburtstag 

Lichtenslein,  Auguste,  geb.  Wrobel,  aus  Willenberg, 
Kreis  Ottelsburg,  Jetzt  7305  Altbach.  Mohenbauin 
Nr.  10,  am  12.  Juni 

zum  90.  Geburtstag 

Frommcyer,  Anna,  geb.  Schroeter,  aus  Saaiteld, 
Langgane  4,  Jetzt  463  Bochum,  Vlctoriastraßc  9, 
am  16.  Juni 

Herrmann.  Anna,  ans  Schmauch,  Kreis  Pr. -Holland, 
jetzt  2407  Bad  Schwartau,  Marienholm  7,  am 
4.  Juni 

Lux,  Anna,  geb.  Rehberg,  aus  Alienburg,  Jetzt  3031 
Hademstorf,  am  7.  Juni 

Marks,  Leo,  aus  Gcrdauen,  Bartenstelncr  Straße  15, 
jetzt  24  LQbeck-Moisltng,  Mühlenweg  15,  am 
8.  Juni 

zum  89.  Geburtslag 

Scharllcller,  Oskar,  aus  Memel,  Wiesenstraße  20, 
jetzt  205  Hamburg  80,  Lohbrügger  Weg  3,  am 
6.  Juni 

zum  88.  Geburtstag 

Conrad,  Alice,  aus  Kobbelbude,  Bahnhof,  jetzt  2351 
Wattenbeck,  Dlekredder  8,  am  13.  Juni 
Krlck,  Adolf,  aus  Gotdap,  Mühlenstraße  4t,  Jetzt 
24  Lübeck-Kücknitz,  Tilsitstraße  28,  am  2,  Juni 
Ostwald,  Rudolf,  aus  Weidenberg,  Kreis  TUsit- 
Ragnit,  jetzt  2201  Ellerhoop,  am  10.  Juni 
Schmidt,  Wilhelmine,  geb.  Awlzio.  aus  Groß-Garten, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  562  Velbert,  Blciberg  54, 
am  14.  Juni 

Twardowskl,  Regine,  aus  Vierbrücken.  Kreis  Lyck, 
jetzt  49  Herford,  Birkenstraße  12,  am  15.  Juni 

zum  87.  Geburtstag 

Biache,  Kurt,  aus  Königsberg  (Pr),  Luisenstraße  50, 
Jetzt  24  Lübeck,  Röntgenstraßo  4,  am  H.  Juni 
Hess,  Gustav,  aus  Königsberg  (Pr),  Ratsilnden  43, 
jetzt  24  Lübeck,  Travemünder  Allee  93,  am 

12.  Juni 

Kulinna,  Johann,  aus  Schlagakrug,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  bei  Frau  Elly  Scheller,  4  Kurst-Dussol- 
dort,  .Sonnenweg  6,  am  15.  Juni 
Rasch,  Wilhelm,  aus  Allensteln,  Stärkenthaler  Weg 
Nr.  64,  Jetzt  61  Darmstadt,  Rüdesheimer  Straße  68, 
am  12.  Juni 

Sllnsky,  Karl,  aus  Bladiau  und  Listenfeld,  Kreis 

Helligenbetl,  Jetzt  47  Hamm,  Westberger  Weg  44, 
Ailen-Wohn-  und  Pflegeheim,  am  11.  Juni 

zum  86.  Geburistag 

Bomkc,  Karl,  Lokführer  i.  R.,  aus  Königsberg  (Pr), 
Unterhaberberg  10.  jetzt  4131  Rhoinkamp-Repelen, 
Am  Mönk  18,  am  13.  Juni 

Klee,  Anna,  geh.  Lengkeil,  aus  Angerburg,  Jetzt  2407 
Cleverbrück,  Clevcrlannon  8,  am  16.  Juni 
Schrang,  Lydia,  geb.  Gieseler,  aus  Dönbofstädt, 
Kreis  Rastenburg,  jetzt  4  Düsseldorf  30,  Nordstraße 
Ni.  48,  tun  11.  Juni 

Wegner,  Emilie,  aus  Plohscn,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
z.  Z.  3101  Müden'Oertze,  im  Sauerteld,  bei  Willi 
Wegner,  am  3.  Juni 

Will,  Johann,  aus  Kreuzingen,  Kreis  Elchniederung, 
Tilsiter  Straße  35,  Jetzt  2202  Barmstedt,  Nappen¬ 
horn  13,  am  15.  Juni 

zum  85.  Geburtstag 

Berwoln,  Emil,  aus  Orteisburg,  jetzt  28  Bremen  20, 
Diclrich-Bouhoeller-Stiaße  t.  am  t3.  Juni 
Buzllowskl,  Gottlieb,  aus  Steinort,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  629t  Schubsbach  (Lahn)  über  Weitburg,  am 
16.  Juni 

Gallandl,  Charlotte,  geb.  Klein,  aus  Königsberg  iPr), 
Mozartstraße  36,  und  Schönberg,  Kreis  Pr. -Holland, 
jetzt  344  Eschwege,  Vor  dem  Brückentor  4, 
Altersheim,  am  12.  Juni 

C.röger,  Auguste,  geb.  Rombusch,  aus  Steegen, 
Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  5302  Bonn-Pützchen, 
Karmciiterstraße  54,  am  13.  Juni 
Knorr,  Margarete,  aus  Osterode,  Jakobstraße  8.  jetzt 
24  Lübeck,  Sdiwartauer  Allee  1.  am  10.  Juni 


Schaler,  Ewald,  aus  Loten,  Kreis  Ttlsit-Ragnit,  und 
Undenthal  (Elchniederung),  Jetzt  2214  Hohenlok- 
stedt,  Schäterweg  6  a,  am  10.  Juni 
Schwindt,  Ernst,  Rektor  I.  R.,  aus  Tilsit,  Fänden- 
burgschul.',  jetzt  454  Lengerich,  Am  Schnaat  6, 
am  9.  Juni 

Wlesner,  Florentinc,  aus  Narwtckau,  Kreis  Ebenrode, 
Jetzt  zu  erreichen  über  Frau  Ilse  Schmidt,  3  Han¬ 
nover,  Gneisenaustraßc  t,  am  13.  Juni 

zum  84.  Geburtstag 

Licdlke,  Anton,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortcisburg,  Jetzt 
78  Freiburg  i.  Br.,  Aufdinger  Weg  16,  am  9.  Juni 
Stamm,  Hermann,  aus  Gerdauen.  Bartener  Straße  17. 
jetzt  244  Oldenburg  I.  H„  Kremsdorfer  Weg  26,  am 

13.  Juni 

zum  83.  Geburtstag 

Fabian,  Emma,  geb.  Alf,  aus  Benkheim,  Kreis  Anger¬ 
burg,  Jetzt  1  Berlln-Tempelhot  42,  Hozmannstraße 
Nr.  20,  am  14.  Juni 

Fischer,  Antonie,  aus  Königsberg  (Pr),  Jetzt  24 
Lübeck-Kücknitz,  Samlandstraße  95,  am  7.  Juni 
Kuhn,  Marte,  geb.  Gehrmann,  aus  Krossen,  Kreis 
Pr.-Holland,  Jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  er¬ 
reichen  über  Herrn  Otto  Schumacher,  4458  W.-Vcld- 
hausen,  Gartenstraßc  19,  am  10.  Juni 
Neuraann,  Minna,  aus  Königsberg  (Pr),  jetzt  75  Karls¬ 
ruhe,  Hirschstraße  65,  am  M.  Juni 
Oischewski,  Maria,  aus  Neidenburg,  Jetzt  1  Berlin  46, 
Malteserstraßc  99  a,  am  15.  Juni 
Wassmann,  Siegfried,  Studienrat  a.  D„  aus  Tilsit, 
Jetzt  8918  Dlessen,  Wohnstiit  Ammersee  Nr.  453, 
am  12.  Juni 

zum  82.  Geburtstag 

Arendt,  Lucia,  geb.  Wunder,  aus  Großendorf  und 
Heilsberg,  Markenstraße  28  a,  jetzt  2  Hamburg  73, 
Ralmundstiaße  6,  am  12.  Juni 
ßandllla,  Emil,  aus  Insterburg,  jetzt  31  Celle,  Brunk- 
horststraße  22,  am  10.  Juni 
Erdtmann,  August,  aus  Bischofsburg,  Jetzt  56  Wup. 

pertol-Elberfeld,  Nützenbergstraße  134,  am  7.  Juni 
Kewllz,  Frau,  aus  Thiergarten,  Kreis  Angerburg,  Jetzt 
466  Geilenkirchen,  Olgastiaße  5,  II,  am  16.  Juni 
Kraunus,  Friedrich,  Landwirt,  aus  Striegengrund, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  415  Krefeld,  Rumeiner 
Straße,  am  9.  Juni 

Kwiatkowski,  Emilie,  aus  Mingfcn,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  285  Bremerhaven-L.,  Wülberastraße  43,  am 
t7.  Juni 

Lenkelt,  Wilhelm,  aus  Kulsen,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  4923  Bösingteld,  Hackenmacherstraße  IC  b, 
am  13.  Juni 

Rogge,  Auguste,  aus  Gr.-Heydekrug,  Friedhotstraße. 

Jetzt  24  Lübeck,  Schelllngweg  2,  um  14.  Juni 
Schlaller,  Marie,  aus  Auengrund,  Kreis  Schlußberg, 
jetzt  24  Lübeck-Israelsdort,  Eichenweg  13,  am 
7.  Juni 

Schweiger,  Meta.  geb.  Wien,  aus  Soldahnen,  Kreis 
Angerburg,  Jetzt  213  Rotenburg  (Wümme),  Imker¬ 
feld  54,  am  12.  Juni 

zum  8t.  Geburtstag 

Kamluski,  Mattbis,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt  875 
Aschaffenburg,  Freundst! aße  34,  am  16.  Juni 
Saborowskt,  Charlotte,  geb.  Wgnflorz,  aus  Softyvken, 
Kreis  Tieuburg,  Jetzt  3001  Veelbcr,  Beeke  4  a,  ani 
10.  Juni 

zum  80.  Geburtstag 

Balk,  Adolf,  Tischlermeister,  aus  Saaiteld,  jetzt 
1  Berlin  27,  lilerzeüe  7,  am  13.  Juni 
Bartsch,  Arthur,  aus  Königsberg  (Pr),  jetzt  211  Buch¬ 
holz  (Nordheide),  Schaicrslieg  23 
Blembel,  Walter,  aus  Gr.-Kinschon,  Kreis  Tllsit- 
Ragnit,  Jetzt  24  Lübeck-Stockelsdorf,  Flurstraße  4, 
am  14.  lunl 

Brozslo,  Otto,  aus  Angerburg,  Jetzt  2  Hamburg  70, 
Walddörfer  Straße  230,  am  12.  Juni 
Budnldc,  Meta,  gab.  Dombrowski,  aus  Jakunen.  Kreis 
Angerburg,  Kinderhausen  bei  Gydtkau,  jetzt  213 
Rotenburg'Wümme,  Lindenstraße  54,  am  12.  Juni 
Bukowskt,  Margarete,  gc-b.  Koppenhagen,  aus  Jakuh- 
nen,  Kreis  Angerburg,  jetzt  407  Rheydt,  Kuhlen¬ 
weg  55,  am  11.  Juni 

Dollgkeit,  Emma,  geb.  Woweris,  aus  Siewken,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  7801  Uberried,  Bergstraße  6,  am 
t2.  Juni 

Frenkler,  Maria,  geb.  Bansemier.  aus  Bartukeiten, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  4041  Delrath,  Kuri-Sdtu- 
madier-Straße  2.  am  13.  Juni 
Freunde,  Anna,  geb.  Purwins,  Bahnhofswirtin  in 
Landsberg,  dann  Marienwerder,  Jetzt  7531  Nöttin¬ 
gen,  Ranntalstraße  9,  am  12.  Juni 
Hoffcnann,  Friedrich,  aus  Gallitten  bei  Domnau,  jetzt 
3  Hannover-Linden,  Trappenkehre  8,  am  15,  Juni 
Jäger,  Emma,  geb,  Buchholz,  aus  Tegnerskrug,  Kreis 
Sdiloßbcrg  jetzt  282  Bremen,  Käte-Kollwitz- 
Straße  21,  am  13.  Juni 

Kopalz,  Johanna,  aus  Ortcisburg,  jetzt  5202  Hennef 
(Sieg),  Dondorf  15,  am  15.  Juni 
Lessing,  Berta,  aus  Tilsit,  Memelstraße  5,  Jetzt  287 
Delmenhorst,  Leipziger  Weg  63,  am  11.  Juni 
Marienield,  Hans,  Regierungsoberbauinspektor  i.  R  , 
aus  Labiau,  jetzt  23  Kiel-Holtenau,  Ltndenweg  3, 
am  16.  Juni 
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Nowotzvn,  Henriette,  geb.  Nendza,  aus  Friedrichs¬ 
hof,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  3422  Bad  Lauterberg, 
Glück-Auf-Straße  7,  am  7.  Juni 

PreuD,  Johanna,  geb.  Sowa,  aus  Soldau,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  446  Gelsenklrchen-Buer,  Ralft- 
eisenstraße  9,  am  17.  Juni 

Rubbel,  Johanna,  aus  Königsberg  (Pr),  Jetzt  462 
Catsrop-Rauxel,  Dortmunder  Straße  26.  am 

14.  Juni 

WohlgemuUi,  Ida,  geb.  Rudiay,  aus  Schöndicß,  Kreis 
Rastenborg,  Bahnwärterhaus  96,  jetzt  764  Kehl  am 
Rhein,  Goldscheuerstraßo  33.  am  15.  Juni 

zum  75.  Geburtstag 

Dudde,  Ernst,  aus  Skolwitten  und  MiswaUle,  jetzt 
563  Remscheid-Lennep,  Albert-Schmidt-Allee  57, 
am  11.  Juni 

Fuchs,  Elisabeth,  geb.  Kiewltt,  aus  Königsberg  (Pr), 
Burdachstraße  12,  jetzt  44  Münster,  Schmedding- 
Straße  55,  am  lt.  Juni 

Klimaschewskl,  Adolf,  aus  Vorbergen  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  294  Wilhelmshaven,  Schützenstraßc  22, 
am  14.  Juni 

Korntann,  Berta,  aus  Rehsau,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
5161  Huchem-Stammeln  über  Düren,  am  12.  Juni 

Mlsocti,  Erika,  geh.  Thron,  aus  Rechenberg.  Kreis 
Sensburg,  jetzt  71  Hel!bronn-N.,  Nordstraße  3,  am 
10.  Juni 

Lepenies,  Maria,  geh.  Dorn,  aus  Ebenrode,  Brunnen- 
weg  4,  Jetzt  2161  Doinste,  Erlcnweg  5,  am  14.  Juni 

Nogga,  Otto,  aus  Steinau,  Kreis  Treuburg,  jetzt  24 
Lübeck,  Schelllngweg  3,  am  3.  Juni 

Pleweck,  Luise,  aus  Neidenburg,  Jetzt  1  Berlin  28, 
Gollanczstraße  7.  am  12.  Juni 

Schmlschke,  Martha,  aus  Mariensmühle,  Kreis 
Osterode,  jetzt  24  Lübeck,  Bülowstraße  21,  am 
6.  Juni 

Senl,  Berta,  geb.  Link,  aus  Pillau  2,  Langgasse  6  a, 


ManlwHI.  Henry  und  Ftau  Luise,  geh.  Klein,  aus 
Memel,  jetzt  24  Lubeck-Elcbholz,  Hamsterweg  2, 
am  21.  Mai 

Meller,  Armin  und  Frau  Frieda,  geb.  Wenck,  aus 
Kreuzingen.  Kreis  Eldmiederung,  Jetzt  239  Flens¬ 
burg.  Marienhölzungsweg  19,  am  11.  Juni 

Worsctilnskl,  Heinrich,  aus  Danzig,  und  Frau  Lisboth, 
geb.  Krotschmann.  aus  Schloßberg,  jetzt  498  Bünde, 
Fahrenkampstraße  59  b,  am  9.  Juni 

zum  Abitur 

Arendt,  Elke  (Heinz  Arendt  und  Frau  Fried«,  aus 
Heiligenbeil,  Reichenberger  Weg,  jelzt  505  Porz- 
Wahn  2,  Linder  Weg  24).  an  der  Kaiser!  n-Theo- 
phano-Schulo  ln  Köln 

Bowlen.  Hans-Godehaid  (Oskar  Bowien  und  Frau 
Edeltraut,  geb.  Königsmann,  aus  Giebitten  und  Pr ..- 
Holland,  Lange  Strdße  30),  jetzt  5202  Henne!  41. 
Süchterscheid,  am  Neusprachllchen  Gymnasium  In 
Eitort 

Dannelelt,  Reinhard  iGoorg  Datinaleit  und  Frau 
Hedwig,  geb.  Jendrelztk,  au»  Diltaucn,  Kruis 
Memel,  und  Selbongen.  Kreis  Sensburg  Jetzt  4179 
Weeze,  Ara  Heekeren  9),  am  Kardlnal-v. -Galen- 
Gymnasium  tn  Kevelaer 

Peters.  Ulrike  (Heinrich  Peters  und  Frau  Julia,  geh. 
Beyer,  aus  Krebslelde/Westpreiiüen  und  Sensbuig, 
jelzt  675  Kaiserslautern,  St  -Marlen-Platz  13,  am 
Burg-Gymnasium  In  Kaiserslautern 

Wenig,  Stefanie  (Horst-G.  Wenin  und  Frau  Anne- 
Eva,  geb.  Philipp,  aus  Kirschnehmen  und  Königs¬ 
berg  (Pr),  )elzt  284  Wilhelmshaven,  Weidenstraße 
Nr.  50)  an  der  Käte-Kollwltz-Schule  ln  Wilhelms¬ 
haven  * 

Wlesner,  Knut  (Reg  -Dir.  Rudolf  Wlesner  und  Prau 
Christel,  geb.  Peterson,  aus  Labiau),  Jetzt  53  Bonn  I, 
Langwartweg  33,  am  Friedrlch-Ebert-Gymnasium  In 
Bonn 


jetzt  7996  Meckenbeuren,  Rosemeycrstraßc  10,  am 
8.  Juni 

Sieberl,  Klara,  geb.  Michaelis,  aus  Pillau  II.  Jetzt 
3101  Garßcn-Colle.  Königslraße  16.  am  12.  Juni 
Winkler,  Käthe,  aus  Halle  (Pr),  jetzt  205  Hamburg  80, 
Gojenbergsweg  39  c,  am  15.  Juni 

zum  70.  Geburtstag 


Der  berühmte 
Magenfreundliche 


Böttcher,  Emil,  aus  Seestadt  Pillau,  letzt  513  Geilen¬ 
kirchen,  Eidiendorlfstraße  3,  am  15.  Juni 

Dresvnack,  Waldemar,  aus  Königsberg  IPr),  Bütlel- 
platz.  4  a,  jelzt  73  Esslingen-Mellingen,  Cannstattcr 
Straße  77.  am  12.  Juni 

Hamann,  Ella,  geb.  Loschke,  aus  Königsberg,  Land¬ 
holmelsterstraße  23.  Jetzt  244  Oldenburg  i.  FL,  Kur¬ 
zer  Kamp  11,  am  15.  Juni 

Iloter,  lleiene,  aus  Greissings,  Kreis  Pr.-Holland, 
und  Elbing.  Neustädler  Wallstraße  31,  jetzt  495t 
Nammen,  Fcldstraße  26,  am  11.  Juni 

Karrasch.  Haus,  Lehrer  1.  R.,  aus  Sensburg,  Turau, 
Kreis  Johannisburg,  Gehlenburg  und  Llebemühl, 
jetzt  509  Leverkusen,  Ulrich-von-Hassel-Straße  6, 
am  13.  Juni 

Kopalz,  Otto,  aus  Ortcisburg,  jetzt  5202  Kennet 
(Sieg),  Dondorf  15,  am  16.  Juni 

Pietsch.  Martha,  aus  Memel,  Baakenstraße  4,  jetzt 
244  Oldenburg  i.  H.,  Ostlandstraße  37,  am  10.  Juni 

Schönhoii,  Johannes,  aus  Piliau-Neutief,  jetzt  43 
Essen-West,  Berliner  Straße  145,  arn  10.  Juni 

Stammler,  Mia,  geh.  Klugmann,  aus  Königsberg  (Pr), 
Jilzl.,  *  Püsseularf-Eller.,  Uuggilzor  Sltaßo  9,  am 
15.  Juni 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Elsenbeck,  Marlin  B.  und  Frau  Irmgard,  geb.  Luders, 
aus  Königsberg,  Jetzt  296  Aurich,  Königsberger 
Straße  II,  am  7.  Juni 

Kirsch,  Rudolf  und  Frau  Meta,  geb.  Ottmonn,  aus 
Gortzon,  Kreis  Lyck,  Jetzt  3321  Salzgitter-Uditcn- 
berg,  Alter  Weg  29,  am  5.  Juni 


zur  Prüfung 

Jendrelzik,  Arnold  (Gustav  Jendreizlk  und  Frau 
Hedwig,  geb.  Specowius,  aus  Seibongen,  Kreis 
Sensburg,  Jetzt  4179  Weeze,  St.-Jan-Straße  25) 
hat  die  Prüfung  zum  Ingenieur  grad.  (Maschinen 
bau)  in  Krefeld  mit  .gut*  bestanden 

zum  Jubiläum 

Peylo,  Wilhelm,  Bundesbahnhauptsekretär,  aus  Lyck. 
Lycker  Garten  31,  jelzt  4006  Erkrath,  Bahnstraße 
Nr.  34,  begeht  am  17.  Juni  sein  40jähriges  DiensL 
Jubiläum 

zur  Beförderung 

Dr.  Flaumann,  Günther,  Oberniecliz  in  ölrat  (ehern 
Schüler  der  Friedrichsschuie  Gumbinnen)  ist  zum 
Medizinaldirektor  ernannt  worden.  Zu  erreichen 
über  Walter  Plaumann,  8  München  90,  Regenfried¬ 
friedstraße  10,  III 

/um  Examen 

Bargen,  Dora*,  G.  (Ing.  Rudolf  Bargen  und  Pfau 
Klara,  geb.  Vorratli,  aus  Weinsdorf.  KrelVDf«?.' 
rangen,  und  Elbing,  jetzt  5602  Wetter  2,  Nachttgall» 
Straße  11),  hat  Ihr  Staatsexamen  (M.  A  .)  ah  dti- 
Untversitit  Massachusels  In  Amhcrst  (USA)  r»>. 
standen,  Ihr  wurde  der  Titel  .Master  of  Arts' 
verliehen 

Nachtigall,  Norbert  (Ing.  Waldemar  Nachtigall  und 
Frau  Herta,  geb.  Dzudzeck,  aus  Königsberg/Pr 
Saanitter  Allee  130,  jetzt  219  Cuxhaven,  Lcttow. 
Vorbeck-Straße  6).  hat  sein  zweites  Staatsexamen 
für  das  Lehramt  au  Handelsschulen  in  Hombuni 
bestanden. 


HÖRFUNK 

Pfingstsonntag,  10.  Juni 


22.15  Uhr,  WDR  1INDR  1:  Bericht  aus  Moskau. 
Es  spricht  Helmut  Clemens. 


6.10  Uhr,  DLF:  Lieder  und  Tänze  aus  Ostpreu¬ 
ßen. 

9.30  Uhr,  HR  I,  und  19.30  Uhr.  HR  II:  Literatur 
In  der  Diktatur.  .DDR'.  Von  Fritz  J.  Rad- 
datz. 

13.10  Uhr,  SDR  I:  Wir  schallen  nach  Runxendorl. 
Humor  und  Musik  aus  der  Heimat. 

Pfingstmontag,  II.  Juni 

15.30  Uhr,  HR  II:  Der  entartete  Kapitalismus, 
über  den  deutschen  Faschismus  in  der 
Sowlctliteralur. 

16.30  Uhr.  NDR  III:  Die  Reise  nach  Polen.  Eine 
Erzählung  von  Helga  Schütz. 

19.10  Uhr,  BR  II:  Plingsllrellen  der  Heimalver • 
triebenen.  Berichte,  Kommentare,  Inter¬ 
views. 

21.15  Uhr,  DLF:  Blick  nach  drüben.  .Erlebte  Ge¬ 
schichte  —  Vom  Kaiserreich  zur  Weima¬ 
rer  Republik'. 

Dienstag,  12.  Juni 

10.40  Uhr.  HR  II:  Theodor  Fontane,  Der  Slech- 
lln  (15).  Es  liest  Hans  Paetsch. 

20.05  Uhr,  DLF:  Aulstand  oder  Konterrevolu¬ 
tion t  Die  Lehren  des  17.  Juni  1953.  Feature 
von  Karl  Wilhelm  Fricke  und  Peter  Dill- 
mar. 

21.30  Uhr,  HR  1:  Osl-Wcst-Forum.  Politik  — 
Wirtschalt  —  Ideologie. 

Mittwoch,  13.  Juni 

10.30  Uhr.  WDR  III:  Schultunk.  Gottsched  und 
seine  Zelt. 

10.40  Uhr.  HR  II:  Theodor  Fontane,  Der  Stcch- 
lin  (16).  Es  liest  Hans  Paetsch. 

16.00  Uhr.  WDR  III:  Vorgestelll  —  vorgelesen. 
Roy  Medwedjcw,  Sowjet-Bürger  in  Oppo¬ 
sition. 

17.45  Uhr,  BR  II:  Zwischen  Elbe  und  Oder. 

20.05  Uhr,  HR  II:  Transit.  Kultur  in  der  .DDR'. 
Am  Mikrophon  Karl  Corino. 

Donnerstag,  14.  Juni 

10.40  Uhr,  HR  II:  Theodor  Fontane,  Der  Stcch- 
lin  (17).  Es  liest  Hans  Paetsch. 

15.05  Uhr,  DLF:  Aulstand  oder  Konterrevolu¬ 
tion f  Die  Lehren  des  17.  Juni  1953.  Fea¬ 
ture  von  Karl  Wilhelm  Fricke  und  Peter 
Dittmar. 


Freitag,  15.  Juni 

9.30  Uhr,  RB  I:  Überwachsene  Erinnerung. 
Wollgang  Paul  besucht  Gerhart-Haupt- 
mann-Gedenkslälten. 

10.40  Uhr,  HR  II:  Theodor  Fonlane,  Der  Siech- 
lin  (18).  Es  liest  Hans  Paetsch. 

14.05  Uhr,  DLF:  Probleme  unserer  Zeit.  Zum 
17.  Juni  1953  —  20  Jahre  danach.  Von  Karl 
Wilhelm  Fricke. 

Sonnabend,  16.  Juni 

9.05  Uhr,  WDR  II NDR  I:  Schullunk.  Gottsched 
und  seine  Zeit. 

13.45  Uhr,  WDR  l/NDR  1;  Alte  und  neue  Heimat. 

15.30  Uhr,  BR  II:  Als  Brandenburg  noch  bei 
Bayern  war  .  .  Die  Geschichte  einer  50 
Jährigen  Allianz  (1323—1373). 

15.50  Uhr,  BR  ll;  Unbekanntes  Osteuropa.  Bul¬ 
gariens  Rilagebirge  verändert  sein  Ge¬ 
sicht. 

17.15  Uhr,  WDR  1/NDR  I:  Unterhaltung  am  Wo¬ 
chenende,  u.  a.  mit  Insterburg  &  Co. 

20.00  Uhr,  WDR  1/NDR  1:  Ein  deutscher  Aul- 
stand.  Vor  zwanzig  Jahren  der  17.  Juni 
Von  Manlred  Rexin. 

FERNSEHEN 

Donnerstag,  16.  Juni 

19.00  Uhr,  NDR/RBISFB-P  111:  Geographische 
Streilzüge.  Rumänien  (4).  Von  Günter 
Brinkmann  und  Fritz  Gebhardt:  Sieben¬ 
bürgen. 

21.30  Uhr,  ZDF:  Kennzeichen  D.  Deutsches  au« 
Osf  und  West. 

Sonnabend,  16.  Juni 

20.15  Uhr.  ARD;  Zwei  Einakter  von  Ludwig 
Thoma  In  einer  Aullührung  des  Residenz- 
Iheaters  München:  Gelähmte  Schwingen  - 
Ersler  Klasse. 

20.15  Uhr,  ZDF:  Kaul‘  Dir  einen  bunten  Luit- 
ballon.  Deutsch-österreichischer  Splellilm 
aus  dem  Jahre  I960.  Mit  Ina  Bauer,  Oskar 
Sima,  Toni  Sailer,  Heinz  Erhardl,  Waller 
Gross,  Günther  Philipp  und  anderen.  Re¬ 
gie  Geza  von  Czlllra. 

20.15  Uhr,  NDR/RBISFB-F  III:  Der  SchmuUtlni 
Französisches  Fernsehspiel  nach  dem 
gleichnamigen  Roman  von  Francois  Matt 
riac. 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in . . . 


Das  Erinnerunesfolo  (41 


'  ^l1f'nt<,1rrK?'r  '-andesKruppr:  WernJrOuUUuiiiV. 
I  Berlin  (1,  Slresrnianni.tr»ll..  so.  Haus  der  usldeut- 
•rhen  Heimat,  Telefon  03  11/2  St  «7  11. 

17.  Juni,  So.,  9  Uhr.  Hcimatkrelsi-  RöOel,  llellsberg, 
Braun.hurg:  Dampferfahrt,  Abfahrt  Fennbrücke' 
FennstraBe,  Wedding,  Reederei  David.  Dampfer 
.Heimat"  (S-  und  U-Bahn  Wedding,  Busse  70,  72 
und  09  bis  Fennbrücke).  Kostenbeitrag  4, —  DM. 


HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landeigruppe:  Prlti  Scherkua,  Ham¬ 
burg.  Geschäftsstelle:  Helmut  Borowskl,  2  Hamb.  61, 
Brandfurl  43,  Telefon  04  11/58  41  00. 

Landesgruppe  Hamburg  —  Die  Sonderbusse  für  die 
Fahrt  rum  Bundestreifen  sind  voll  besetzt.  Alle  an¬ 
gemeldeten  Teilnehmer,  die  eine  Meldebestätigung 
erhalten  haben,  werden  gebeten,  sich  Pfingstsonn- 
abend,  9.  .'uni,  bis  spätestens  7  Uhr  vor  dom  Haupt¬ 
eingang  des  Gewerkschaftshauses  am  Besenbinder- 
hol  einzufinden. 

Frauengruppen 

Billstedt  -  Dienstag.  19.  Juni,  14  Uhr,  Kaffeefahrt 
mit  Besichtigung  einer  Gärtnerei.  Abfahrt  vom  Bill- 
stedter  Marktplatz.  Anmeldungen  bei  Frau  Gronau, 
Telefon  7  32  B3  94  ab  19  Uhr. 

Fuhlsbüttel  _  Montag,  25,  Juni,  15.30  Uhr,  trifft 
sich  die  Frauengruppe  im  Bürgerhaus  Langenhorn, 
Tangstedter  Landstraße  41  (U-Bahn  Langenhorn- 
Markt). 

Wandsbek  —  Donnerstag,  14.  Juni,  19  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  im  Gesellschaftshaus  Ladcemann,  Hin¬ 
term  Stern  14.  Gäste  willkommen. 


teiligten  äußerten  sich  sehr  positiv  über  den 
schonen  Ausflug.  —  Die  Gruppe  beabsichtigt,  Ende 
Juli/Anfang  August  die  Internationale  Gartenbau¬ 
ausstellung  In  Hamburg  zu  besuchen.  Interessenten 
für  diese  Fahrt  können  sich  bei  Fischer  und  Kon¬ 
stanter  melden,  denn  in  der  Zwischenzeit  Anden  keine 
Monatsversammlungen  mehr  statt. 

Llngen  —  Das  20)ährige  Bestehen  feiert  die  Kreis¬ 
gruppe  Sonnabend,  29.  September,  auf  der  Wilhelms¬ 
höhe.  Die  Festrede  hält  der  Vorsitzende  der  Landes- 
gruppe,  Fred!  Jost. 

Oldenburg  —  Pfingstsonntag,  10.  Juni,  fährt  die 
Kreisgruppe  zum  Bundestreffen  nach  Köln.  Tages¬ 
fahrt  25. —  DM.  —  Mittwoch,  13.  Juni,  Stadtrund¬ 
fahrt.  Preis  5, —  DM.  Anmeldungen  unter  5  56  76.  — 
Donnerstag.  28.  Juni,  20  Uhr.  Hotel  Casino,  Coper- 
nicusfeier  der  Kreisgruppe.  Festrede  Professor 
Wolfrum,  Göttingen.  —  In  der  Monatsversammlung 
sprach  Vors,  Krüger  einleitende  Worte  zu  dem  Licht¬ 
bildervortrag  .Von  Gotenhafen  zu  den  Masurischen 
Seen",  der  über  Gotenhafen,  Danzig,  Oliva,  Zoppot, 
Kahlberg,  Elbing,  Morienburg,  Osterode,  Allen- 
slein,  Heiligenllndc,  Lötzen  und  Thorn  zurück  in  die 
Bundesrepublik  führte.  Hervorragende  Farbdias 
brachten  den  in  stattlicher  Zahl  erschienenen  Lands¬ 
leuten  die  Schönheit  der  Heimat  in  Erinnerung,  zeig, 
ten  aber  auch  die  schweren  Verwüstungen,  die  der 
Krieg  ln  den  Städten,  vor  allem  in  Elbing  und 
Marienburg,  hinterlassen  hat.  —  Die  Maiveranstal¬ 
tung  der  Frauengruppe,  Leitung  Lucie  Wehrhagen, 
stand  im  Zeichen  des  Muttertages.  Zu  Ehren  der 
Mütter  waren  die  Tische  liebevoll  mit  Blumen  ge¬ 
schmückt,  an  Jedem  Platz  fand  sich  eine  kleine  Über¬ 
raschung  Gedichte,  Lesungen  und  Klaviervorträge 
lösten  einander  ab.  Die  vielen  Zuhörerinnen  dank¬ 
ten  mit  starkem  Beifall. 

Osnabrück  —  Mittwoch,  13,  Juni,  14  Uhr,  trifft 
sich  die  Frauengruppe  an  der  Bushaltestelle  .Schö¬ 
lerberg",  Iburger  Straße,  zur  gemeinsamen  Wande- 


Sportfest  in  Mitteipogauen  1928.  Auf  diesem  Foto,  das  uns  Gustav 
Fallinski  aus  Mitteipogauen,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Barsbüttel  bei 
Hamburg,  überreichte,  ist  u.  a.  die  Fußballmannschaft  des  damaligen 
Sportvereins  zu  sehen:  Otto  Kratz  t,  Torwart;  Paul  Lippka,  r.  Läu¬ 
fer;  Gustav  Fallinski,  r.  Verteidiger;  Gustav  Rattay,  1.  Läufer;  Max 
Ostrowski  t,  1.  Verteidiger;  Paul  Sabielly,  m.  Läufer;  Heinz  Klausing, 
m.  Stürmer;  Gustav  Kratz  h.r.  Stürmer;  Willi  Papies,  r.a.  Stürmer: 
Otto  Sterka.  La.  Stürmer;  Otto  Hellmancik,  h.l.  Stürmer. 


ULESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  l.anclc  sgruppt- :  Günter  Petersdorf 
Klei.  Geschäftsstelle:  23  Kiel,  Wllheimtnenstr.  17  49, 
Telefon  04  31/4  02  11. 

Flensburg  —  Sonntag,  24.  Juni,  8  Uhr,  ZOB, 
Bahnsteig  1,  Abfahrt  zum  Tagesausflug  nach  Bad 
Segeberg  (Kalkbergt  über  Molfsee,  Museumsdorf. 
Anmeldungen  jeweils  Montag  und  Freitag  von 
IS  bis  18  Uhr  Im  KvD-Büro,  Deutsches  Haus, 
Frledrich-Ebert-Straße.  Dabei  auch  nähere  Auskunft 
über  weitere  Fabrtziele,  gemeinsames  Mittagessen 
und  Kaffeetafel. 

Glinde  —  Sonnabend,  23.  Juni,  17  Uhr,  Im 
Schützenhaus,  Sommernachtsfcsl  mit  Johannisfeucr 
der  SehUtzengllde  Königsberg  gemeinsam  mit  dem 
Kreisschützenverband  .Sachsenwald".  Ab  20.00  Uhr 
Tanz  mit  der  Stimmungskapelle  .The  Leslies".  Preis- 
schieBen,  Tombola,  amerikanische  Versteigerung. 
Alle  Lands'eute  In  Hamburg  und  Umgebung  sind 
herzlich  willkommen. 

Heide  —  fn  einem  glänzend  aufgebauten  Vortrag, 
unterstützt  durch  eine  groüe  Zahl  schöner  Farbauf¬ 
nahmen,  zeigte  Bildreporter  Querengässer  den  Mit¬ 
gliedern  der  Gruppe  ein  anschauliches  und  viel- 
eilige.  Bild  von  Ost-Berlin.  Man  müsse  es  Ver¬ 
stehen,.  so  moinle  er,  daß  di«  Bevölkerung  stolz  ist 
auf  die  geleistete  Wiederaufbauarbeit,  die  aller¬ 
dings  pur  du-ch  jahrelange  Beschränkung  der  Lebens¬ 
bedürfnisse  erreicht  werden  konnte.  An  den  inter¬ 
essanten  Vortrag  schloß  sich  eine  rege  Diskussion 
und  ein  lebhafter  Erfahrungsaustausch  an.  Kultur- 
wferent  Prange  verband  seinen  Dank  an  den  Vor¬ 
tragenden  mit  einem  Hinweis  auf  die  Bedeutung, 
die  die  Ratifizierung  des  Grundvertrages  in  positi¬ 
vem  Sinn  für  Ost-Berlin  und  leider  in  negativem 
Sinn  für  den  Westen  der  Stadt  haben  könnte. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender:  Frcdl  Jost.  West:  Fredl  Jost,  457 
Quakenbrück,  Hasestraße  60,  Telefon  0  54  31  /  35  17, 
Nord:  Werner  Hoffmann.  3112  Ehstorf.  Maz-Eyth- 
Weg  3.  Telefon  0  58  22  /  8  43.  Süd:  Horst  Frischmuth. 
3  Hannover  1,  Hildesheimer  Straße  119,  Telefon 
Nr.  05  11  /  80  40  57. 

Braunschweig  — -  Mittwoch.  13.  Juni,  Zusammen¬ 
kunft  im  Kolpinghaus.  —  Sonnabend,  23.  Juni,  Teil¬ 
nahme  an  der  Sonnenwend,  und  Johannifeicr  der 
Gruppe  Schladen  in  Hornburg.  Die  Begegnung  ver¬ 
spricht  zu  einem  Erfolg  zu  werden.  Meldungen  dafür 
bei  der  nächsten  Zusammenkunft  oder  bei  Julius 
Weber,  3340  Wolfenbütte!,  Gabelsberger  Straße  22, 
Teleion  0  53  31  /44  26. 

Cloppenburg  —  Für  den  Herbst  ist  auf  vielfachen 
Wunsch  eine  Fahrt  nach  Berlin  vorgesehen.  Voraus¬ 
sichtlicher  Termin  8.  bis  11.  September.  Anmeldungen 
ab  sofort  an  Frauenreferentin  Erika  Link. 

Hannover  —  Freitag,  15.  Juni,  19.30  Uhr,  im  KUnst- 
lerhaus,  CedenkvoranstaUung  aus  Anlaß  der  Wieder¬ 
kehr  des  Volksaufstandes  vom  17.  Juni  1953.  Es 
spricht  der  Abgeordnete  den  Niedersächsischen  Länd- 
Inges  Hans  Derben,  früher  Allenstcin.  Die  Veran- 
staltung  w.rd  mit  Gesang  und  Musik  umrahmt.  Vor 
Beginn  der  Veranstaltung  wird  um  19  Uhr  in  der 
Augidienkirche  ein  Kranz  niedergelegt.  —  Die 
Frauengruppe  kommt  im  Juli  zwanglos  zu  einem 
Kaffeenachmittag  zusammen.  Vom  22.  August  bis 
II.  September  führt  sie  die  Ferienfahrt  nach  Tirol 
durch.  Es  sind  noch  einige  Plätze  frei.  Anmeldungen 
an  Liselotte  Bodelt,  Bronsartstraße  29.  —  Anläßlich 
des  500.  Geburtstages  des  großen  Astronomen  Nico- 
laug  Copernlcus  finden  in  aller  Welt  Gedenkfeiern 
und  Ausstellungen  statt.  Angesichts  der  Bedeutung 
dieses  Mannes  hat  die  Evangelisch-Lutherische  Lan¬ 
deskirche  zu  Hannover  eine  Ausstellung  von  24 
Bildtafeln  im  Erdgeschoß  des  Amlos  lur  Gemernde- 
dlansl,  Archivstraße  3,  Nahe  Waterlooplatz,  zu- 
samm engestellt.  Es  werden  Informationen  über  Leben 
und  Werk  des  Copernicus  mit  dem  dazugehörigen 
hisorisdien  Hintergrund,  seinem  europäischen  Siu- 
diengang,  seiner  vielseitigen  Tätigkeit  unter  beson¬ 
derer  Berücksichtigung  seiner  umwälzenden  E ut- 
deckung  gezeigt.  Literatur  und  andere  Dokumente 
innden  die  Ausstellung,  die  bis  zum  10  Juli 
ab.  Der  Vorstand  der  Gruppe  hofft,  daß  die  BesUJi- 
tigunq  lür  die  weitere  Arbeit  In  Scm,n*'™ 
Gesprächsrunden  einige  Anregungen  vermitteln 

k*nn.  _  .  , 

Hlldesheim  —  Der  traditionelle  MäUusBug  führt« 

di»  Gruppe  mit  dem  Bus  durch  den  Deisler  in  das 
.Safari-Land*  wo  man  die  Tiere auf  ,,cl"  W!‘ 
bahn  vom  Aulo  aus  beobachten  konnte.  V°n  d°rt 
ging  es  durch  den  Teutoburger  Wald  am  Hennann. 
denkmal  vorbei  nach  Bcrlebedc. 
essen  fuhr  die  Gruppe  durch  das  LippisAe  Berglan 
bis  nach  Polle  an  die  Weser,  wo 
gange  gemacht  werden  konnten.  Die  Rückfahrt  fü1 hrt 
an  der  Weser  entlang  über  Bodenwerder.  Alle  B 


rung  zum  Gasthaus  Waldesruh.  Gäste  herzlich  will« 
kommen. 

QuakenbrCck  —  Der  besondere  Charakter  des 
Jahresfestes  des  ostpreußischen  Mutterhauses 
.Bethanien*  war  durch  den  Sonntag  Cantate,  den 
Singesonntag  der  Kirche,  gegeben.  Das  kam  beson¬ 
ders  dadurch  zum  Ausdruck,  daß  der  Hauptgottes* 
dienst  durch  die  Mitwirkung  des  Posaunenchores 
Quakenbrück  festlich  gestaltet  und  der  Nachmittag 
durch  die  Kantorei  der  St.-M«irtins-Kirche  in  Bram* 
sehe  musikalisch  umrahmt  wurde.  Nach  der  Bo* 
grüßung  durch  Vorsteher  Pastor  Freytag  sangen  die 
Mädchen  des  neuen  Berufsförderungslehrgamjs. 
Wahrend  der  Kafeetafel  wurden  die  vielen  Glück¬ 
wünsche  aus  dem  In-  und  Ausland  verlesen.  Die 
Diakonissenschwestern  Ida  Labusch  und  Martha 
Martschulalt  widmen  sich  schon  50  Jahre  dem  Dienst 
am  Nächsten.  Man  hatte  allen  Grund  diesen  Ost¬ 
preußen  zum  goldenen  Jubiläum  zu  gratulieren. 
Präsident  Wischmann  berichtete  von  seinen  vielen 
Reisen  in  alle  Kontinente.  Der  Festgottesdienst  In 
der  geschmückten  St. -Petrus-Kirche  wurde  durch  den 
verstärkten  liturgischen  Chor  der  Gemeinde  einge¬ 
leitet,  außerdem  wirkte  der  Posaunenchor  der 
SL-Sylvestor-Gemelnde  mit.  Die  Predigt  hielt  der 
Vorsitzende  des  Vorstandes,  Präsident  Adolf  Wisch¬ 
mann,  Frankfurt.  Belm  eigentlichen  Jubiläum  be¬ 
grüßte  Präsident  Wischmann  das  Mutterhaus  und  die 
versammelte  Gemeinde  und  dankte  den  vielen  Men¬ 
schen,  die  in  den  letzten  63  Jahren  dem  Werk  des 
ost preußischen  Mutterhauses  und  der  Diakonie  in  so 
vielfältiger  Weise  gedient  hatten.  Er  schloß  die  Bitte 
ein,  daß  die  St. -Petrus-Gemeinde  durch  die  Zu¬ 
sammenarbeit  und  das  gottesdienstliche  Leben  mit 
der  Anstaltsgemeinde  .Bethanien*  reicher  werden 
mögen,  und  daß  dieses  Verhältnis  sich  auch  um¬ 
gekehrt  segensreich  auswirken  würde.  Viel  Aufmerk¬ 
samkeit  fand  in  der  Stunde  der  Musik  und  der  Be¬ 
sinnung  der  Vortrag  von  Präsident  Wischmann  über 
das  Thema  .Die  Kirche  von  morgen*.  Wenn  man 
über  die  Kirche  von  morgen  sprechen  wolle,  müsse 
man  beharrlich  sein  Im  Blick  auf  das  Zentrum  und 
dabei  den  Blick  nach  vorn  nicht  vergessen. 

Uelzen  —  Alle  Mitwirkenden  der  großen  Copeml- 
rusfeier  waren  zu  einer  Kaffecstunde  in  das  Hotel 
Stadt  Hamburg  eingeladen.  Vors.  Hopp  dankte, 
auch  Angehörigen  der  anderen  Gruppen  des  Kreises, 
für  die  Mitarbeit,  besonders  dem  Chor,  der  wesent¬ 
lich  zum  Gelingen  der  Feier  beigetragen  hat.  Vor 
allen  sprach  er  dem  Redner  der  Feier,  Lm.  Allier, 
Dank  und  Anerkennung  aus.  Dessen  groß  angelegter 
Vortrag  hat  Beifall  weit  über  den  Kreis  hinaus  ge- 
funden.  Anschließend  konnte  der  Vorsitzende  Lm. 
Bruno  Allier,  langjähriger  2.  Vors,  und  Kultur¬ 
referent  der  Gruppe  sowie  Lm.  Viktor  Korn:  Mit- 
begründer  der  Gruppe  Lüchow  und  seit  längerer 
Zeit  Schriftführer  in  Uelzen,  besonders  auszeichnen. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Harry  Poley,  Duis¬ 
burg.  Stellvertreter:  Erich  Grlmoni,  Detmold.  Ge¬ 
schäftsstelle:  4  Düsseldorf,  Duisburger  Straße  71, 
Telefon  02  1L/48  26  72. 

Aachen  —  In  einer  Feierstunde  Im  Haus  des  Deut¬ 
schen  Ostens  gedachte  die  Kreisgruppe  des  500.  Ge¬ 
burtstages  von  Nicolaus  Copernicus.  Der  Einladung 
zu  einer  Pressekonferenz  waren,  außer  den  Ver¬ 
tretern  der  Aachener  Zeitungen,  auch  geladene  Gästte 
aus  Hochschul-  und  städtischen  Kreisen  gefolgt.  Bei 
Kaffee  und  Kuchen,  den  die  Frauengruppe  nach  ost- 
preußischen  Rezepten  frisch  gebacken  batte,  ent¬ 
wickelte  sich  zwanglos  eine  lebhafte  Diskussion,  die 
infolge  der  Interessanten  Ausführungen  des  Fest¬ 
redners  Georg  Hermanowski  erst  nach  zwei  Stunden 
endete.  Zu  Beginn  der  gut  besuchten  Versammlung 
Im  festlich  mit  Blumen  geschmückten  Saal  konnte 
der  1.  Vors,  der  Kreisgruppe,  Franz  Falz,  neben  den 
Vertretern  der  einzelnen  landsmannschaftlichen 
Gruppen,  dem  Vors,  des  BdV,  dem  Ehrenvors.  und 
dem  Vors,  des  Stadt-Vertriebenen-Beirats  auch  den 
ersten  und  den  zweiten  Bürgermeister  der  Stadt  so¬ 
wie  Vertreter  anderer  Behörden  und  Stadträte  der 
einzelnen  Fraktionen  begrüßen.  Seinen  Festvortrag 
stellte  Herraanowskl  unter  das  Motto  .Was  bedeutet 
Nicolaus  Copernicus  als  Vorbild  heule*.  Die  Zuhörer 
folgten  dem  Vortrag  mit  gespannter  Aufmerksam¬ 
keit  und  dankten  mit  starkem  Beifall.  Gehaltvolle 
Darbietungen  des  Ostdeutschen  Chores  unter  Leitung 
von  Alo  Kremer  und  des  Aachener  Hönequartetts 
umrahmten  die  eindrucksvolle  Gedenkstunde.  Nach 
der  offiziellen  Feierstunde  erfreute  der  Ostdeutsche 
Chor  zum  Ausklang  mit  fröhlichen  Frühllngaliedcrn. 

Rheda  —  Zum  Bundestreffen  in  Köln  fahren  am 
Pfingstsonntag  zwei  Omnibusse.  Einer  hält  um 
5.45  Uhr  bei  Neuhaus-Rheda,  der  andere  um  5.45  Uhr 
bei  Bordien-Wegbohne.  Gemeinsame  Abfahrt  um 
6.00  Uhr  von  Neuhaus.  Weitere  Haltepunkte  Cafö 
Nord-Gcsling.  Wasserturm  Wiedenbrück,  Lippstadt 


HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Konrad  Opitz. 
63  Gießen,  An  der  Liebigsnühe  20.  Tel.  06  4L/3  27  27 

—  Landesjugendwart:  Michael  Passarge,  6427  Bad 
Salzschlirf,  Dr.-Martiny-Straße  1. 

Frankfurt  (Main)  —  Memelland-G nippe:  Auf  der 
Jahreshauptversammlung  wählte  die  Gruppe  einen 
neuen  Vorstand:  1.  Vors.  Lm.  Nelamischkies.  der 
außerdem  auch  sein  Kassiereramt  beibehält,  2.  Vors, 
und  Schriftführerin  Margarete  Kragenings,  2.  Kas¬ 
siererin  Gertrud  Reubold,  Veranstaltungswart  Arno 
Labrenz.  Der  neue  Vorstand  hofft  auf  die  Mithilfe 
der  in  und  um  Frankfurt  wohnenden  Meinelländcr. 
damit  die  Arbeit  er  Gruppe  aktiviert  werden  kann. 
Der  1.  Vors  Nelamischkies  wohnt  in  Frankfurt  60, 
Motzstraßo  11,  Teloon  41  86  22. 

Marburg  —  Sonntag,  10.  Juni,  Busfahrt  zum  Bun- 
destreffen.  Abfahrt  7  Uhr  vom  Busbahnhof  Am  Er- 
lenring,  7.10  Uhr  Gaststätte  .Zur  Lnhnbrücke*, 
Gisseibergar  Straße  23.  Einige  Plätze  sind  noch  frei, 
Anmeldungen  unter  Telefon  4  75  B4  bei  Herrn 
v.  Schwichow  oder  Telefon  2  54  19  bei  Frau  Hopf.  — 
Der  letzte  Heimatabend  mit  einer  Verlosung  vor¬ 
wiegend  ost-  und  westpreußischer  Bücher  war  dem 
Muttertag  gewidmet.  Auf  den  Charakter  des  Tages 
wurde  mit  der  Lesung  von  Kurzgesriiühien  und  dom 
von  Horm  EHsat  geleiteten  Maisingen  hingewiesen. 

—  Am  Sonntag,  9.  September,  Fahrt  noch  Bad  Wil¬ 
dungen  zur  Besichtigung  des  Asien-Instituts.  An¬ 
meldungen  ab  1.  August  bei  Hopf,  Friedrichstraße  20, 
Telefon  2  54  19. 


RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender* l«*r  LanUesgruppt*:  Alb«*rt  Brow  ,ukl. 
4301  Stadecken-Elsheim  1,  Sandstr.  9,  Tel.  0  41  34/23  13. 

Kaiserslautern  —  Sonnabend,  16.  Juni,  Heimat¬ 
abend,  der  dem  Sommer  gewidmet  Ist.  —  Der  Maien¬ 
abend  war  mit  einer  stimmungsvollen  Muttertags¬ 
feier  verbunden.  Während  viele  Gruppen  über  feh¬ 
lendes  Interesse  und  mangelnden  Besuch  klagen,  hat 
die  Kreisgruppo  in  diesem  Jahr  einen  beachtlichen 
Aufschwung  zu  verzeichnen.  Hier  zeigt  sich  der  un- 
erseizliche  Vorteil  einer  landsmannschaltlichen 
Gruppe,  die  fähigen  Kräfte  zu  besitzen,  um  durch 
Idealismus  und  Können  die  scheinbar  sinkende 
Fahne  des  Heimatlandes  hochzuhalten.  Hand  fn  Hand 
arbeitet  die  Kreisgruppe  mit  Ihrer  Frauengruppe  und 
der  viel  beachteten  Frauenwerkgruppe,  beide  unter 
Leitung  von  Hildegard  Pestb,  erfolgreich  zusammen. 
Für  den  Malenabend  hatte  die  Werkgruppo  die 
allerseits  begehrten  Vasen  für  die  aus  eigenen  Gär¬ 
ten  In  überreichem  Maß  gespendeten  Blumen  ge¬ 
arbeitet  Auch  der  Maibaum  fehlte  nicht  und  grüner 
Birkenschmuck.  Vors.  Warwel  äußerte  seine  Freude 
bei  der  Begrüßung  der  Landsleute  und  Gäste,  Er 
mahnte,  durch  festen  Zusammenhalt  zu  beweisen, 
.daß  wir  niemals  auf  die  Liebe  zu  unserer  Heimat 
verzichten  werden  und  unsere  Verpflichtung  darin 
sehen,  Ihr  Kulturerbe  zu  pflegen  und  die  Erinnerung 
wachzuhallen*.  Das  anspruchsvolle  Programm  wurde 
zusammengestellt  und  geleitet  von  der  Könlgs- 
bergerin  Grete-Maria  Renk.  Der  wiedererstarkte 
Ostpreußenchor  sang  einige  Frühlingslieder  und  die 
Damen  Koch,  Oelschläqer  und  Schenk  fanden  als 
Vertreter  der  jungen  Generation  besondere  Aner¬ 
kennung  für  Ihre  Darbietungen.  Nachdem  Frau  Renk 
aller  Mütter  gedacht  hatte,  gaben  die  Solisten  Helene 
Ehlerl  und  Heinz  Amann  der  Multertagsfelcr  einen 
liebevollen  und  festlichen  Rahmen.  Den  Abschluß 
hrachlen  einige  Volksweisen,  auf  oincr  singenden 
Säge  von  Roland  Weber  gespielt,  die  mit  viel  Bei¬ 
fall  bedacht  wurden. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 


Vorsitzender  der  Landcsgruppe:  Max  Voss,  68  Mann¬ 
heim,  Zeppelinstraße  42,  Tel.  Nr.  06  2173 17  54. 

Erfolgreiche  Frauentagung  In  Ulm  —  Auf  der 

Landesdelegiertentagung  in  Ulm  wurde  die  neue 
Landestrauern roferentin  gewählt.  Gästo  der  Frauen¬ 
tagung  waren  der  Vors,  der  Landesgruppe,  Max 
Voss,  Seefeld  und  Sdiwenofeger  vom  Landesvor¬ 
stand,  Hotly  Heinrich,  Stuttgart,  frühere  Landes¬ 
frauenreferentin,  Anny  Walter,  Augsburg,  Landes¬ 
frauenreferentin,  Bayern,  Eva  Rehs,  2.  Bundesfrauen 
referentin,  Kiel,  und  Hanna  Kraege,  Ellwangen, 
Landcsfrauenreferentin  der  Westpreußen  und  Stell¬ 
vertreterin,  die  über  die  vakante  Zeit  kommissarisch 
die  Arbeit  der  ostpreußischen  Landesfrauenreferentln 
weiterführte.  Nach  dom  Tätigkeitsbericht  von  Frau 
Kraege  erfolgte  die  Wahl  der  Landeslrauenreferen- 
tin.  Auguste  Odenbadi,  Weingarten,  wurde  ein¬ 
stimmig  gewählt.  Sie  kommt  aus  der  praktischen 
Arbeit  und  bringt  einen  reichen  Schatz  an  Erfahrun- 
gen  mit.  Sie  hat  die  Ulmer  Frauengruppe  der  Ost¬ 
preußen  gegründet  und  viele  Jahre  geführt.  Frau 
Holz,  Ulm,  gab  praktische  Hinweise  und  Erfahrungen 
aus  Ihrer  Arbeit  Eva  Rehs  »pradi  Über  das  Thema 


.Begegnung  Miteinander  —  Füreinander*.  Die 
Ulmer  Frauengruppe  hatte  sich  das  Ziel  gesetzt,  dio 
Tagung  durch  eine  Ausstellung  zu  bereichern,  die  an¬ 
fangs  unter  dem  Titel  von  Hanna  Wangerins  Aus¬ 
stellungen  .Erhalten  —  gestalten*  stand.  Nachdem 
man  das  aus  privatem  Besitz  zur  Verfügung  gestellte 
reichhaltige  Material  gesichtet  hatte,  konnte  man  als 
Titel  über  diese  Ausstellung  setzen:  .Erinnerun¬ 
gen  —  Erhalten  —  Neugestalten".  So  war  es  mög¬ 
lich,  Dokumente,  Tagebücher,  Notgeld,  Briefmarken, 
Bücher  und  Landkarten  einzureihen,  Dazu  kamen 
Web-,  Keramik-  und  schöne  Bernsteinsachen,  dio  ge¬ 
rettet  wurden  Unter  Neugcstalten  sah  man  gestickte 
Wappen,  geknüpfte  Kissen,  Handschuhe,  Trachten¬ 
puppen  und  vieles  mehr.  Den  Höhepunkt  bildete  der 
3,22  x  2,41  m  große  Wappenteppich  der  Landesgruppe 
Bayern,  an  dem  83  Frauen  aus  Ost-  und  Wcstpreußon 
gestickt  haben.  Er  wurde  für  diese  Ausstellung  aus- 
geliehcn  und  nach  der  Tagung  im  Schaufenster  eines 
großen  Teppichhauses  den  Ulmer  Bürgern  zur  Schau 
gestellt  und  abends  effektvoll  angestrahlt.  Überaus 
groß  war  die  Anzahl  derer,  die  sich  in  den  Anblick 
vor  dem  Schaufenster  vertieften.  Und  Immer  wieder 
an  das  Brauchtum  der  Heimat  zu  erinnern,  hatten  die 
Ulmer  Frauen  die  Saalecken  des  Jahnsaales  mit  ein¬ 
zelnen  Figuren  und  Gruppen  der  ostpreußtsrheo  Ftest- 
Srhmackoätern  und  Gründonnerslagknngel,  eine 
brauche  geschmückt  Brummtopf  und  TeufeJsgetgo, 
Schimmel  reiterqruppe  mit  Storch  und  mit  don  dazu 
gehörigen  Versen  versehen,  erinnerten  «i  die 
Heimat 

Stuttgart  —  Sonnabend,  9.  Juni,  9.15  Uhr,  Treff, 
punkt  der  Teilnehmer  an  der  Fahrt  zum  Bundes¬ 
treffen  nach  Köln  in  der  Hauptbahnhofsballe  vor 
der  Kinokasse. 

Tuttlingen  —  Das  20Jährigc  Jubiläum  der  Gruppe 
Ordensland  wurde  feierlich  begangen  Eine  Sonder¬ 
hörfolge  des  Rosenau-Trios  aus  Baden-Baden  ließ  dio 
Heimat  an  Weichsel.  Memel  und  Ostsee  in  Textvor¬ 
trägen  und  Liedern  wieder  lebendig  werden  Willy 
Rosenau  und  das  Ehepaai  Martin  und  Helga  Winkirr 
begeisterten  die  Zuhörer  durch  ihr  vielseitiges  Er¬ 
innerungsbild  mit  den  wesenhaften  Zügen  vom 
Leben  in  der  einst  vertrauten  Umwelt  Am  Abend 
des  Gründungsdatums  trafen  sich  Mitglieder.  Freunde 
und  Gäste  der  Gruppe  zu  Geselligkeit,  Tanz  und 
Unterhaltung  Prof.  Dr.  Schienemann,  Vors,  der  Lan¬ 
desgruppe  und  1.  Vors  der  Gruppe,  begrüßte  die 
Anwesenden  Viel  Bewunderung  erregte  das  Klavier¬ 
solo  der  !3JAhrigcn  Schülerin  Beate  Kaufmann  mit 
Musikstücken  von  Bartok  und  Mozart.  Die  Diafolge 
über  die  Veranstaltungen  der  Gruppe  In  den  ver¬ 
gangenen  zwanzig  Jahren  rief  in  den  Zuschauern 
viele  Einnerungen  wach.  Für  Stimmung  songte  das 
Tanz-Trio  Schleicher  und  so  blieben  die  Landsleute 
lange  fröhlich  beieinander.  Am  darauffolgenden 
Sonntag  traf  sich  die  Gruppe  auf  dem  Friedhof  vor 
der  Vertriebenen-Gedächtnisstätte,  um  in  einer  be¬ 
wegenden  Ehrung  der  Toten  zu  gedenken.  Höhe¬ 
punkt  der  Jubildumsveranstaltunq  war  der  Festakt 
im  Saal  des  St.-Josef-Hotels  Unter  den  Ehrengästen 
wurden  Landrat  Dr.  Köpf,  Oberbürgermeister  Walter 
Balz  und  der  Kreisvorsitzende  der  CDU.  Ernst 
Walter,  begrüßt.  Prof.  Dr  Schienemann  dankte  »n 
seiner  Rede  allen  Mitwirkenden  Im  Namen  der  an¬ 
deren  Gruppen  gedachte  der  Vors,  des  Kreises 
Donauschwaben.  Georg  Weiner,  der  gemeinsamen 
Bemühungen.  Als  Dank  an  den  1  Vors,  der  Gruppe 
überreichte  der  2.  Vors.,  Rechtsanwalt  Erwin  Mohr, 
Prof.  Dr.  Schienemann  ein  Bildwerk  .Schönes 
Schwabenland*  und  eine  Nachbildung  de»  Erdglobus 
zu  Copernicus  Zeiten  In  seiner  Festrede  zeichnete 
Prof.  Dr  Heinrich  Wolfrum  aus  Göttingen  den  Weg 
der  Vertnehrnen  bis  heute  auf  und  wies  eindrucks¬ 
voll  auf  das  wahrheitsgerechte  Bekenntnis  zu 
Copernicus  hin.  Das  Festprogramm  wurde  auf¬ 
gelockert  durch  die  musikalische  Umrahmung  des 
Pianisten  Hans-Joachim  Hauser  und  durch  Gedicht- 
und  Prosavorträge  der  Schülerinnen  Lucia  Stotl  und 
Annerose  Schmid.  Die  Gruppe  hat  mit  diesen  zwei 
Jubiläumstagen  hohe  Anerkennung  boi  ihren  Güsten 
gefunden. 


Pro vinzial-Fcuerwehrvcr band  Ostpreußen 

Düsseldorf  —  Die  ehemaligen  ostpreußischen 
feuerwelirkamcradun  treffen  sich  anläßlich  des 
Bundestreffens  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in 
Köln  Sonnabend,  9.  Juni,  ab  16.00  Uhr  zu  ojm.  m 
kameradschaftlichen  und  fröhlichen  Beisammensein. 
In  Halle  7  sind  Tische  reserviert  und  gekennzeichnet. 
Wer  edne  kostenlose  Übernachtung  wünscht,  wird 
um  Mitteilung  gebeten.  Zu  diesem  Kameradschaft*- 
treffen  lädt  die  Vereinigung  ostpr.  Feuerwehren  e.V. 
herzlich  ein  und  bittet  um  rege  Beteiligung. 


Heimatkreise 
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Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen  . . . 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucnt  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


tn  eigener  Sache: 

Eine  Bitte  an  dieVerlagszahler 

«In  eigener  Sache"  hat  unser  Chefredakteur  unsere  Leser  in  Folge  20 
(Seite  18)  mit  der  unangenehmen  Nachricht  vertraut  machen  müssen,  da» 
wir  wie  die  meisten  deutschen  Zeiungen  —  und  demnächst  auch  Rund  un 
und  Fernsehen  —  gezwungen  sind,  den  Bezugspreis  für  das  Ostpreulien- 
blatt  vom  1.  Juli  an  auf  monatlich  4, —  DM  für  Inlandsabonnenten  und 
5,20  DM  für  Auslandsbezieher  zu  erhöhen.  Das  ist,  wie  geschildert,  be¬ 
dingt  durch  die  fortschreitende  Teuerung  und  Lohnerhöhungen,  die  autler- 
halb  unseres  Einflußbereiches  liegen. 

Heute  möchten  wir  in  dieser  auch  für  uns  leidigen  Angelegenheit  das 
Wort  noch  einmal  an  unsere  Direktzahler  richten,  an  jene  Leser  also,  die 
im  Dauerauftrag  oder  eigene  Überweisung  von  Bank-  oder  Postscheck¬ 
konto  den  Bezugspreis  jeweils  für  drei,  sechs  oder  zwölf  Monate  an  uns 
schicken:  Bitte,  denken  Sie  daran,  die  richtige  Bezugsgebühr  einzusetzen 
bzw.  die  bestehenden  Daueraufträge  entsprechend  abzuändern,  also  auf 
t2,  24  oder  48  DM. 

Wir  danken  für  Ihr  Verständnis! 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 
Redaktion  und  Vertriebsabteilung 


Allenstein-Land 

Kreisvertreter:  llan,  Kunlck.  3582  Gensmnien,  Mel- 
sunter  Weg  22.  Geschäfts*!  eile:  Bruno  Krämer,  3012 
Langenhagen.  Schnrttrnhorn  6.  Telefon  05  11  73  63  30. 

Unser  Bundestreifen  «un  9.  10.  Juni  in  Köln  —  Da 

viele  Landsleute  mit  Sonderzügen  und  Bussen  vei* 
billigte  Gelegenheiten  hüben,  nach  Köln  zu  kommen, 
auch  aus  entferntesten  Gegenden,  wurde  der  Kreis¬ 
vorstand  zu  einer  Besprechung  eingeladen  Daran  bit¬ 
ten  wir  auch  die  Ortsvertrauensmänner  der  Heimat« 
gemeinden  vor  und  nach  der  Hauptkundgebung  Sonn¬ 
tag.  10.  Juni,  teilzunehmen.  Die  uns  zugewiesene 
Halle  5  wird  auf  den  Tischen  mit  Schildern  der  ein 
zelnen  Kirchspiele  ausgestatlet.  damit  sich  ein  besse¬ 
res  Finden  ermöglichen  läßt.  Alle  Teilnehmer  werden 
gebeten  die  Anwesenheitslisten  dort  auszufüllen.  Da¬ 
durch  kann  die  Kreiskartei  berichtigt  und  der  nächste 
Heimatbrief  besser  und  billiger  versandt  werden.  Bei 
träge  zum  Heimatbrief  werden  bis  Ende  Juni  ange¬ 
nommen. 


Elchniederung 

Kreisvertreter:  Horst  Frischmuth,  3  Hannover  1, 
Hildesheimer  Straße  llü.  Telefon  03  ll  80  tn  57. 

Sondertreffen  Helnrlchswalde  —  Im  Rahmen  des 

Bundestreffens  findet  Pfingstsonnabend.  9.  Juni,  um 
18  Uhr  ein  Sondertreffen  aller  ehemaligen  Heinrichs 
walder  Schüler  mit  ihren  damaligen  Lehrern  statt. 
Treffpunkt  ist  der  Saal  des  Senats-Hotels,  Köln  I, 
Unter  Goldschmied  9 — 17  (nahe  beim  Hauptbahnhof)- 
Alle  .Ehemaligen*  aus  Heinrichswalde  sind  dazu 
herzlich  eingeladcn  und  werden  um  ihr  Erscheinen 
gebeten,  denn  es  ist  das  erste  größere  Treffen  die¬ 
ser  Art.  Selbstverständlich  sind  auch  all<?  anderen 
Landsleute  aus  Heinrichswalde  und  anderen  Orten 
der  Elchniedenmg.  die  sich  bereits  am  Pfingst- 
sonnaben  in  Köln  befinden,  zu  diesem  Sondertreffen 
herzlich  willkommen. 


Gerdauen 

Kreisvertreter:  Geors  XVokulat,  2t  I.flbeck-Moisling. 
Knusperhäuschen  9.  Telefon  04  51  80  18  18. 

Ferienlager  am  ßrahmsee  1973  —  Unser  Paten* 
krois  Rendsburg/Eckemförde  hat  der  Heimatkreis¬ 
gemeinschaft  Gerdauen  auch  in  diesem  Jahr  wie¬ 
derum  Freiplätze  im  Ferienlager  am  Brahmsee  für 
Kinder  ehemaliger  Einwohner  des  Kreises  Gerdauen 
und  deren  Nachkommen  zur  Verfügung  gestellt  und 
lädt  Kinder  im  Alter  von  10  bis  15  Jahren  zu  einem 
14tägigen  kostenlosen  Aufenthalt  in  das  Waldbeim 
ein.  Das  Ferienlager  ist  vorgesehen  für  die  Zeit  vom 
6.  bis  21  Juli.  Ich  bitte  alle  Eltern,  die  ihre  Kinder 
zum  Ferienlager  entsenden  wollen,  sich  umgehend 
mit  mir  in  Verbindung  zu  setzen  und  ihre  Kinder 
unter  namentlicher  Nennung  und  Geburtstagsangabe 
zu  melden  Da  die  Zahl  der  Gerdauer  Kinder  für  das 
Ferienager  begrenzt  ist  (10  bis  15  Kinder),  erfolgt 
die  Berücksichtigung  nach  Reihenfolge  der  Anmel¬ 
dung.  ln  Ihrer  Meldung  wollen  Sie  auch  bitte  an- 
gebeo,  welchem  Heimatwohnsitz  im  Kreis  Gerdauen 
die  Eltern  bzw.  ein  Elternteil  entstammen.  >  *■  *v 


Gumbinnen 

Kreisvertrcfcr:  Dipl. -Ing.  Dietrich  Goldbeck,  4812 
Hrackwecfc  1,  Winterberger  Str.  14,  Tel.  05  21/44  10  55. 

Veranstaltungen  der  KreUgemelnsdiaft  —  Vom 

30.  August  bis  2.  September  Heidetreffen  in  Inz¬ 
mühlen.  Lüneburger  Heide.  Dort  Unterkunft  und 
Verpflegung  im  Hans-Breuer-Hof.  Eingeladen  sind 
olle  Gumbinner  mit  Sinn  für  Naturverbundenheit  und 
für  die  Pflege  heimatlichen  Kulturgutes.  Auf  dem 
Programm  stehen  eine  Heidewanderung,  abgestuft 
nach  Alte'sgruppen,  eine  Stunde  mit  Gumbinner 
Platt,  sowie  ein  Vortrag  über  die  Märchen-  und 
Sagenwelt  Ostpreußens  von  Alfred  Cammann. 
Näheres  im  Gumbinner  Hetmatbrief  Nr.  22,  der  un 
Juni  erscheint.  Für  die  Teilnahme  ist  frühzeitige 
Anmeldung  erforderlich,  weil  nur  so  die  Unterkunft 
gesichert  ist  Anmeldung  nur  bei  Kreispfarrer  Felix 
Arndt,  290B  Friesoythe,  Grüner  Hof.  oder  bei 
Dietrich  Goldbeck.  4812  Brackwede,  Winterbergei 
Straße  14.  —  16  September  Kreistreffen  für  Nord¬ 
deutschland  in  Lübeck  Näheres  demnächst  im  Gum* 
bnner  Heimatbrief  und  an  dieser  Stelle  — 
13.  und  14.  Oktober  in  Bielefeld  Hauptkrerstrelten 
der  Gumbinne'  Salzburger. 

Königsberg-Stadt 

Erster  Stadtvertreter:  Prof.  Dr.  Fritz  Gause.  43  Es¬ 
sen.  Saarbrücker  Straße  107,  Geschäftsstelle:  Gün¬ 
ter  Boretius.  4  Düsseldorf,  Bismarckstraße  90. 

Allgemeine  Zeitung  und  Deutsches  Rotes  Kreuz, 
Sondertreffen  —  Alle  ehemaligen  Belegschaftsmrt* 
glieder  und  freien  Mitarbeiter  der  KAZ  treffen  sich 
gemeinsam  mit  den  Helfern  und  Helferinnen  des 
DRK  PfingMsonntag,  10.  Juni,  in  Köln  nach  der 
Kundgebung  des  Bundestreffens  in  der  Königsberger 
Halle,  Stadtteil  Tragheim,  ab  14  Uhr  bis  etwa  16  Uhr, 
danach  evtl.  Umzug  in  ein  Lokal.  Bitte  bringen  Sie 
alte  Zeitungen  von  Zuhause,  alte  Fotos  und  unsere 
Betriebsauflugshefte,  Briefe  und  ähnliches  mehr  miti 
auch  von  Verstorbenen  Wir  wollen  wieder  in  fröh¬ 
licher  Runde  heimatliche  Erinnerungen  tauschen  und 
Vermißtenschicksale  zu  klären  versuchen.  Hildegard 
Leopold,  geh.  Markewitz,  zur  Zeit  6  Frankfurt  am 
Main  1,  Fahrgasse  16,  Telefon  06  11/29  15  09. 

Flugplatz  Devau  —  Angehörige  der  Deruluft  und 
Lufthansa  und  anderer  Dienststellen  des  Flughafens 
Devau  treffen  sich  Sonntag.  10.  Juni,  14  Uhr.  beim 
Stadtteil  Kalthof  am  Tisch  mit  dem  Schild  .Flug¬ 
hafen  Devau*  und  dem  Lufthansa-Tischwimpel.  Es 
liegt  dort  auch  eine  Anschriftenliste  für  Eintragungen 
und  Einsichtnahme  aus. 

Löbenlditsches  Realgymnasium  (Oberschule)  — 

Bereits  im  76.  Rundbrief  haben  wir  auf  die  Teil¬ 
nahme  am  großen  Ostpreußentreffen  zu  Pfingsten  in 
Köln  hingewiesen.  Denjenigen  Löbeniditern,  die  aus 
der  näheren  Umgebung  erst  am  Pfingstsonntag  zu¬ 
reisen,  empfehlen  wir  vor  allem  die  Teilnahme  an 
der  Hauptkundgebung  um  II  Uhr  am  Tanzbrunnen 
bei  der  Messe  und  für  14  Uhr  den  Besuch  der  Haupt¬ 
versammlung  der  Stadtgemeinschaft  Königsberg  im 
kleinen  Auensaal  (Messe).  Dort  soll  auch  unser  Vor¬ 
sitzender  in  die  Stadtverwaltung  gewählt  werden.  Zu¬ 
dem  treffen  wir  uns  Sonntag  nachmittag  in  der  Gast¬ 
stätte  Schultheis  am  Ring*,  Theodor-Hauss-Ring  23,  in 
der  Nähe  der  Babhrf  auf  cfcr  westlichen  Rheinseite. 


Dazu  lädt  ein  Joachim  Gumbel,  53  Bonn-Duisdorf. 
Goerdelerstraße  78 

SdiUizengilde  —  Sonnabend,  23.  Juni,  veranstaltet 
die  .SchützengUde  zu  Königsberg  gegr.  1351  e.  V.* 
mit  Gästen  des  Kreisschützenverbandes  des  .Sach¬ 
senwald"  ein  Sommemachtsfest  mit  Johannisfeuer  im 
Schützenhaus  Glinde  bei  Hamburg.  Beginn  17  Uhr. 
Ab  20  Uhr  spielt  die  bekannte  Tanz-  und  Stimmungs¬ 
kapelle  .The  Lesies“.  Preisschießen,  Tombola  und 
amerikanische  Versteigerung  dienen  zur  Verschöne¬ 
rung  und  Überraschung  des  gemütlichen  Beisammen¬ 
seins.  Alle  Mitglieder  in  der  Hamburger  Umgebung 
werden  um  Teilnahme  und  Unterstützung  gebeten. 

Vorstudtisdie  Oberrealschule  —  Während  des 
Ostpreußentreffens  an  diesem  Wochenende  in  Köln 
treffen  sich  die  Mitglieder  der  Vereinigung  ehema¬ 
liger  Schüler  der  Vorstädtischen  Oberrealschute  zu 
Köngsbcrg  am  Sonnabend,  dem  9.  Juni,  ab  16  Uhr 
zwanglos  ln  Messehalle  I.  Königsberg-Stadt,  auf  dem 
Tisch  e4n  Schild  .Vorstadt.  Oberrealschule*.  Sonntag. 
10.  Juni,  II  Uhr,  Kundgebung  der  Ostpreußen,  an¬ 
schließend  wiederum  Treffen  an  unserem  Tisch  in 
Halle  1. 

Lablau 

Kreisvertreter:  Hans  Terner.  213  Rotenburc  Wümme, 
Imkersfeld  23,  Telefon  «  42  81/34  67  und  28  67. 

Widittger  Hlnwel*  für  alle  Besucher  des  Bundes¬ 
treifens  —  Alle  Anfragen  über  Auskünfte  und  Adres¬ 
sen,  welche  mit  Stadt  nnd  Kreis  Labiau  im  Zusam¬ 
menhang  stehen,  sind  stets  an  die  Kreissekretärtn 
Hildegard  Knuttie,  Heide'Holslein,  Naugarder  Weg  6, 
zu  richten.  Hier  kann  der  Heiraatbrief  als  auch  das 
große  Heimatbuch  —  in  Drude  befindlich  —  bestellt 
werden.  Allen  Labiauern,  die  aus  Alters-,  sowie  ande¬ 
ren  Gründen  nicht  zum  Bundestreffen  kommen  kön¬ 
nen,  seien  an  dieser  Stelle  In  heimatlicher  Verbun¬ 
denheit  gogrüßtl  ■ 


Sensburg 

Kreisvertreier:  Eberhard  v.  Redeker,  2321  Rantzau, 
Post  Grebin,  Telefon  0  43  09  1  37. 

Emil  Kanert  t  —  Im  Alter  von  75  Jahren  ist  Lra. 
Emil  Kanert.  Bauer  aus  Mcrtinsdorf,  Kreis  Sensburg, 
gestorben.  Am  9  Mai  wurde  er  in  Heessen  (West¬ 
falen)  zur  letzten  Ruhe  gebettet-  Seit  Bestehen  der 
Heimatkreisgemeinschaft  war  er  an  maßgebender 
Stelle  in  der  Leitung  tätig.  Kanert  gehörte  zu  den 
wenigen  Landsleuten  dr»s  Kreises  Sensburg,  die  die 
Verhältnisse  in  jedem  Dorf  genau  kannten.  Sein  nüch¬ 
ternes  und  sachliches  Urteil  galt  uns  allen  besonders 
viel,  auch  .cb  habe  mit  ihm  einen  meiner  wertvollsten 
Ratgeber  verloren.  Mit  ihm  Ist  ein  Mann  von  uns 
gegangen,  der  nicht  zu  ersetzen  Ist. 

Mohrungen 

Kreisvertreter:  Otto  Freiherr  v.  d.  Golfz.  2057  Rein¬ 
bek.  SchillcrstraHe  30,  Teleron  01117  22  36  85. 

Die  Mohrungcr  Helmatkrels-Nadirlditen,  Ausgabe 

Nr.  6,  sind  nunmehr  an  alle  bekannten  Adressen 
eusgeliefert  worden  Wer  dieselben  noch  nicht  er¬ 
hallen  hat,  melde  sich  bei  Un.  Wolfgang  Stinner, 
596  Olpe-Biggesee,  Hochstraße  22.  Vergessen  Sie 
bitte  nicht  die  beiqelegte  Zahlkarle.  Sie  stärken  da* 
mit  auch  unsere  Kreisgemeinschatt. 

Orteisburg 

Kreisvertreter:  Max  Rrenk,  3280  Bail  Pvrmont,  Post- 
fach  1147,  Telefon  0  52  81  27  11. 

Kreisgeschailsstelle  —  Der  Krelsvertrcter  Ist  In  der 
Zeit  vom  16.  Juni  bis  21.  Juli  in  Urlaub  und  von 
Bad  Pyrmont  abwesend.  Wichtige  Post,  die  während 
dieser  Zeit  eingehen  sollte,  kann  erst  nach  dem  2t. 
Juli  beantworte!  werden.  Wir  bitten  hiervon  Kennt¬ 
nis  zu  nehmen. 


Besuchen  Sie  auf  Ihren  Sommerreisen  ostpreußische  Einrichtungen 


Hamburg  —  Das  Ostpreußenblatt  veröffent¬ 
licht  hier  erstmalig  eine  Aufstellung  der  ost¬ 
preußischen  Heimatstuben,  ostdeutschen  Häuser 
und  sonstigen  sehenswerten  Stätten,  soweit  sie 
der  Redaktion  vom  Bundeskulturreferat  bisher 
mitgeteilt  worden  sind.  Sollten  Sie  Ihre  Ferien 
oder  eine  Kur  in  einem  der  genannten  Orte 
oder  in  der  Nähe  verbringen,  besuchen  Sie  doch 
einmal  in  Ruhe  während  Ihres  dortigen  Auf¬ 
enthaltes  diese  wertvollen  Hinrichtungen.  Als 
Reihenfolge  wurden  die  Postleitzahlen  gewählt, 
um  Ihnen  ein  Auffinden  zu  erleichtern. 

1000  Berlin  61,  Stresemannstraße  90 
Haus  der  ostdeutschen  Heimat 
Betreuer:  Kuratorium  der  Stiftung  Haus  der 
ostdeutschen  Heimat 

Öffnungszeiten:  Mo — Do  8 — 17,  Fr  8 — 14  Uhr 
2080  Pinneberg,  Fahitskamp  30 

Archiv  und  Museum  des  Kreises  Fischhausen 
Betreuerin:  Else  Pfeiffer.  Tel.  (0  41  01)  2  20  37 
Öffnungszeiten:  Mo — Fr  9 — 12,  14 — 17  Uhr 
21 30  Rotenburg  (Wümme) 

Angerburger  Zimmer  im  Honigspeicher 
Betreuer:  Institut  für  Heimatforschung 
Öffnungszeiten:  wochentags  9 — 12,  15 — 18 
Uhr.  vor  September  nur  nach  Vereinbarung 
2210  Itzehoe,  Heimatmuseum  der  Stadt 
Heimatstube  des  Kreises  Pr.-Holland 
Betreuer:  Stadtbauamtmann  Schünemann 
2160  Stade,  Wasser  West  7 
Goldaper  Zimmer 

Betreuer:  Landkreisverwaltung  Stade 
Öffnungszeiten:  Wie  Dienstzeiten  der  Land- 
kreisver waltung  oder  nach  Vereinbarung 
2350  Neumünster 

Lötzener  Heimatstuben  und  Ardiiv 
Betreuer:  Hauptlehrer  Kurt  Gerber,  Carl- 
straße  36,  Telefon  (0  43  21)  4  71  48 
3000  Hannover,  Königsworther  Platz  2/3 
Heimatstube  Mohrungen 
Betreuer:  Przetak,  Telefon  (0511)  6231  58 
Öffnungszeiten  nach  Vereinbarung 
3052  Bad  Nenndorf,  Deisterplatz  3 
Agnes-Miegel-Haus 
Betreuerin:  Frau  Heimgart  von  Hingst 
Telefon  (0  57  23)  29  16 
Öffnungszeiten  nach  Vereinbarung 
3070  Nienburg,  Kreisgebäude 

Heimatstube  Bartenstein  (soll  im  Museum 
untergebracht  werden,  Verhandlungen  laufen! 
Betreuerin:  Frau  Dora  Jandt,  Schwarmstedt 
Ostdeutscher  Weg,  Haus  Friedland 
Offnungszeilen:  jederzeit 
4000  Düsseldorf,  Bismarckstraße  90 
Haus  des  Deutschen  Ostens 
Eigene  Verwaltung:  Direktor  Oskar  Böse 
Öffnungszeiten:  Ganztägig 


3140  Lüneburg 

Ostpreußisches  Jagdmuseum 
Öffnungszeiten:  Mo — Fr  10 — 12.30  Uhr, 

15 — 17  Uhr,  Sbd  und  Stg  10 — 13  Uhr 
Führungen  vorher  anmelden  (IV» — 2  Stun¬ 
den  Dauer) 

4019  Monheim,  An  der  alten  Kirche 

Gedenkstein  für  den  Hochmeister  Winrich 
von  Kniprode:  errichtet  von  der  LMO-Lan- 
desgruppe  Nordrhein-Westfalen 

4100  Duisburg,  Mülheimer  Straße  39 
Haus  Königsberg 

Betreuer:  Stadtverwaltung  Duisburg  und 
Stadtgemeinschaft  Königsberg, 

Telefon  (0  21  31)  28  32  21  51 
Öffnungszeiten:  Di — Fr  10 — 16  Uhr.  erster 
Sbd  im  Monat  10—16  Uhr 

4630  Bochum,  Haus  Kemnade 
Heimatstube  Neidenburg 
Betreuer:  Zobel 

Zur  Zeit  nicht  geöffnet  wegen  Umbau 


4130  Moers,  Schloß 

Heimatstube  Rastenburg 
Betreuer:  Ewert 

4180  Goch 

Ostdeutsche  Heimatstube 
Betreuer:  W.  Bialas,  Theodorstraße  21 
4355  Waltrop 

Ostdeutsche  Heimatstube 
Betreuer:  Konrad  Pust,  Lerschstraße 
4432  Gronau,  Kerkhoffstraße 
Ostdeutsche  Stube 

Betreuer:  Walter  Haupt,  MQhlenmathe  17 

4475  Sögel,  Schloß  Clemenswerth 
Heimatstube  Heilsberg 
Betreuer:  Kreisverwaltung  in  Aschendorf 
4680  Wanne-Eickel,  Unser-Fritz-Straße  108 
Heimatstube  von  Kreis  und  Stadt  Orteisburg 
Betreuer:  Heimatmuseum  der  Stadt  Wanne- 
Eickel 

Öffnungszeiten:  Di — Fr  8 — 12  und  15 — 19 
Uhr.  Sbd  und  Stg  10—13  Uhr 


4650  Gelsenkirchen 

Aliensteiner  Heimatstube 
4690  Herne,  Breddeslraße  10 
Bücherei  des  Deutschen  Ostens 
4791  Wewelsburg,  Kreis-Heimatstuben 
Ostdeutsche  Heimatstube 
4800  Bielefeld,  Werther  Straße  3 
Gumbinner  Heimatstube 
Betreuer:  Stadtarchiv  Bielefeld 
Öffnungszeiten:  Mi  14—18,  Stg  10 — 12  Uhr 
Außerdem:  Gumbinner  Elch-Standbild  im 
Bürgerpark,  Nähe  Oetker-Halle 
4950  Minden,  Jugendheim  Lutternsche  Egge 
Heimatstube  Kreis  Königsberg  Land 
Betreuer:  Heimleiter 
5108  Monschau 

Ostdeutsche  Heimatstube 
Betreuer:  Siegfried  Damas,  511  Alsdorf, 
Postfach  1146 
5630  Remscheid 

Sensburger  Heimatstube  (im  Aufbau) 
Betreuer:  Helmut  Rohman,  4  Düsseldorf  30, 
Meybachslraße  14 
*552  Burg  an  der  Wupper,  Schloß 
Ostdeutsche  Gedenkstätte 
Betreuer:  Schloßbauverein,  Büro  im  Schloß 
*670  Opladen 

Heimatkreis  Treuburg 

Stadtsitzungssaal  ausgestattet  nur  mit  Bil¬ 
dern,  Büchern,  Trachten  des  Kreises  Treu- 
bürg 

Betreuer:  Sparkassendirektor  Schmidtke 
Öffnungszeiten:  Dienstzeiten 

5800  Hagen 

Lydcer  Heimatstube)  Ostdeutsche  Heimat¬ 
stuben 

Betreuber:  Reinhard  Bethke,  Westfalenstr.  41 
Öffnungszeiten:  Meldung  bei  der  Haus¬ 
wartin  (Nebeneingang  pt.) 

5900  Siegen,  Oberes  Schloßmuseum 
Ost-  und  mitteldeutsche  Heimatstube 
Betreuer:  Hermann  Sattler,  Bickener  Wende 
Nr.  3 

6800  Mannheim,  Reiss-Museum  im  Schloß 
Memel-Abteilung 

Betreuer:  Stadt  Mannheim,  Hauptamt 
8958  FOssen,  Lechhalde  3 
Ostdeutsche  Heimatstube 
Betreuer;  Helmut  Streich,  8959  Seeg,  Tele¬ 
fon  (0  83  64)  4  27 

Öffnungszeiten:  Mo,  Mi,  Sbd  10—17  Uhr  oder 
nach  Vereinbarung 
8000  München,  Am  Lilienberg 
Haus  des  Deutschen  Ostens 

Für  Ergänzungen,  Veränderungen  und  Berich¬ 
tigung  von  eventuellen  Unrichtigkeiten  ist  das 
Kulturrcferat  dankbar. 


Kurenwimpel:  Der  Nachwelt  erhalten  Foto  Zander 
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£us  Sfttnrafitnftlan 


Es  mußten  nicht  unbedingt  elf  Mann  sein  . . . 

Sport-  und  I  uUballerinnerungen  aus  dem  Königsberg  vergangener  Jahrzehnte 


Man  schrieb  das  Jahr  1905,  als  ein  Klas¬ 
senkamerad  zum  Geburtstag  ein  Ge¬ 
schenk  besonderer  Art  erhielt.  Es  war 
eine  lederne  Hülle,  Gummiblase,  Luftpumpe 
und  Schnümadel,  denn  all  diese  Utensilien 
gehörten  zu  einem  Fußball I  Da  dauerte  es 
nicht  lange,  und  dieser  Freund  hatte  genü¬ 
gend  begeisterte  Jungen  zusammen,  um  mit 
ihnen  auf  dem  Herzogsacker  die  ersten 
Stunden  dieses  für  uns  völlig  neuen  Sports 
zu  erleben.  Nicht  alle  Altersgenossen  tra¬ 
fen  es  so  gut  an  wie  wir,  sondern  kämpften 
in  den  Straßen  und  wo  immer  sich  Platz 
dafür  bot,  mit  einem  sogenannten  .Flicker¬ 
flunsch“  als  Ballersatz,  und  manch  einer 
dieser  bescheidenen  Anfänger  brachte  es 
später  trotzdem  zu  beachtlichen  Spielerfol¬ 
gen.  Uns  zog  es  aber  fast  immer  zu  dem 
großen  Platz  vor  der  Kaserne  des  Grena¬ 
dier-Regiments  Kronprinz,  und  wenn  die 
Soldaten  dort  nicht  gerade  im  größeren 


nähme  für  diese  Veranstaltung  für  den 
KBC  gemeldet.  Gut  vorbereitet,  ging  es  an 


mäßige  Ausrüstung  kam  jeder  Spieler 
ebenfalls  persönlich  auf.  Spielten  die  ersten 


einem  schönen  Spätsomertag  in  Cranz-Beek  Mannschaften  auf  dem  eigenen  Platz,  wurde 


mit  ungefähr  20  Teilnehmern  an  den  Start, 
und  Pohl  zog  dem  ganzen  Feld  mit  viel 


das  Spielfeld  gegen  die  vorbeigehenden 
Spaziergänger  mit  gespannter  Leinwand 


Tempo  voraus.  Jeder  Teilnehmer  hatte  sei-  abgeschirmt  und  ein  Eintrittsgeld  erhoben, 
nen  Begleiter  (Schrittmacher)  per  Fahrrad  Denn  ohne  einen  Obolus  konnte  man  seine 


neben  sich.  Der  meine  war  Clubkamerad 
Franz  Sipplie.  Allmählich  blieb  der  eine 


und  des  Gegners  Spieler  nicht  in  Aktion 
sehen.  Nur  Schüler  hatten  auch  damals 


und  der  andere  auf  der  Strecke,  die  dann  schon  ermäßigte  Preise.  Eine  Tribüne  hatte 
von  einem  größeren  Pkw  aufgenommen  das  Spielfeld  noch  nicht  und  wer  frühzeitig 


wurden.  Das  Ziel  war  der  Ostpreußenplatz 
in  Maraunenhof.  Aber  bis  dahin  mußte  ich 
noch  eine  Anzahl  Teilnehmer  hinter  mir 
lassen,  ln  3  Stunden  7  Minuten  ging  ich 
hinter  Pohl  durchs  Ziel.  Pohl  hatte  den 
Pokal  endgültig  gewonnen. 


kam,  hatte  die  beste  Auswahl  für  einen 
Platz  an  der  Barriere. 

Nach  geschlagener  .Schlacht“,  ob  gewon¬ 
nen  oder  verloren,  traf  man  sich  im  Römer 
auf  dem  Steindamm.  Es  war  dieses  eine 
kleine  Gaststätte,  Besitzer  Ohlendorf,  der 


Die  Hoffnung,  daß  der  VfB  Königsberg  später  den  .Kurfürsten“  hatte.  Dort  ging 

-•  .  :  A  J *7.1»  •  j 1  *  .  _  ...  .  ... 


(fr.  FCK),  der  ja  mit  der  Zeit  in  der  Leicht¬ 
athletik  ebenfalls  beachtliche  Erfolge  auf- 


es  fröhlich  zu.  Zu  diesem  Kreis  gehörten 
fast  immer  Papa  Blühmke,  Max  Götz,  Fritz 
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Verband  exerzierten,  war  auch  genügend  Aufmerksamkeit  entgegenbringen  würde, 
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Platz  für  zwei  Mannschaften,  die  nicht  im-  yeranlaßte  mid 
raer  aus  genau  elf  Spielern  bestehen  muß-  zutreten.  Jedo 

.  ,  fand  weder  bei 

Noch  mangelte  es  uns  allen  an  entspre-  deren  Königsbi 
ehender  Ausrüstung,  an  Fußballschuhe  war  Interesse  obglc 
noch  nicht  zu  denken  und  Mütter  und  Väter  anstaltung  wie 
wunderten  sich  bald  über  den  zunehmend  berg  ejne  sehr  , 
schlechten  Zustand  des  Schuhwerks  ihrer  bedeuten  könnt 
Sprößlinge,  aber  was  tat'sl  An  Begeiste-  Bzdurek  und  Sit 
rung  hat  es  nie  gefehlt.  glieder,  und  so 

Der  Vater  des  einen  von  uns  war  Feld-  weißen  Farben, 
webel  bei  den  Kronprinzern,  und  war  der  Doch  wie  sah 
Herzogsacker  aus  irgendeinem  Grunde  für  ger  Fußball-  ur 
uns  nicht  frei,  so  erfuhren  wir  es  zeitig  mj(  den  Ji 

genug.  Dann  ging  es  geschlossen  zum  Ra-  Zusammenschlü 
dauplatz,  Walter-Simon-Platz  oder  auch  neijen  so  daß 
Trommelplatz.  Irgendwo  war  es  für  uns  KrejSmeister-  h 
immer  interessant.  Fußballsport  k 

Der  Walter-Simon-Platz  wurde  der  Stadt  land,  Rasenspo 
Königsberg  von  dem  damaligen  Prof.  Dr.  dia,  KBC  und  E 
Walter  Simon  in  hochherziger  Weise  im  Samland  und  V 
Jahre  1900  zum  Geschenk  gemacht,  um  der  Mannschaften  s 
Jugend  eine  Stätte  der  Erholung  und  Er-  ren  Vereine  d 
tüchtigung  zu  geben.  In  einem  geräumigen  Westpreußen.  ! 
Gerätehaus  verwaltete  Herr  Uhlig  alle  nur  dem  Baltischer 
denkbaren  Sportgeräte,  die  man  sich  aus-  verband  anges 
leihen  konnte,  und  auf  dieser  großen  und  Verband  von  1 
schönen  Anlage  mit  seinen  vielen  einzelnen  Krone  dieses  \ 
Plauen  herrschte  immer  ein  sehr  reger  Be-  Uger  Zeit  Lithu 
trieb.  Samland  König 

gtrdieser  Zeit  gab  es  in  Königsberg  schon  ein,  Preußen-E 
eine  Anzahl  Fußballklubs,  aber  um  da  Mit-  und  Preußen-Sl 
glied  zu  werden,  reichte  unser  bescheidenes  war  das  Lokal 
Taschengeld  noch  nicht  aus.  Es  war  uns  Samland  immi 
allen  bekannt,  daß  der  Fußballsport  in  Eng-  auch  all  die  an* 
lang  schon  jahrelang  dominierte  und  daß  gen  und  intere 
bei  uns  seit  dem  Jahre  1900  der  von  Emst  Die  führende 
Weinberg  gegründetete  Fußball-Club  Kö-  im  Jahre  1913 
nigsberg  der  Wegbereiter  für  diesen  Sport  bildet: 
in  Ostpreußen  war.  Als  weitere  Gründun-  Szitnik,  Didzu 
gen  entstanden  dann  die  Vereine  Prussia-  Albin,  Grohne 
Samland,  Germania,  Victoria,  mit  den  Jah-  Milbitz,  Jablon 
ren  Preußen  und  1909  der  Königsberger  An  qutem  b 
Ballspiel-Club  unter  Vorsitz  von  Franz  Lau,  Mannschaften  I 


wies,  dieser  Sparte  im  Rasensport  größere  Gehlhaar,  Kurt  Balda,  Ernst  Buchhorn,  Kuba 
Aufmerksamkeit  entgegenbringen  würde,  Wenzel,  Emst  Schneider,  Walter  Bzdurek, 
veranlaßte  mich  1913,  diesem  Verein  bei-  peter  Mauritz,  Hans  Schmidt,  Franz  Sipplie, 
zutreten.  Jedoch  das  Langstreckengehen  Lukat  und  viele  andere.  Für  Stimmung  war 


fand  weder  beim  VfB  noch  bei  einem  an¬ 
deren  Königsberger  Sportclub  das  nötige 
Interesse,  obgleich  gerade  solch  eine  Ver¬ 
anstaltung  wie  das  Gehen  Cranz — Königs- 


immer  gesorgt,  vorwiegend  durch  Bleu, 
F.  Gehlhaar  und  E.  Schneider,  den  großen 
Tenor  aus  der  Melodia.  Alle  waren  wir 
jung,  dem  Fußball  und  dem  Sport  gehörten 


berg  eine  sehr  gute  Werbung  für  den  Sport  unser  Herz  und  Liebe  und  niemand  dachte 


bedeuten  konnte.  Die  Sportfreunde  Mauritz, 
Bzdurek  und  Sipplie  waren  dort  bereits  Mit¬ 
glieder,  und  so  wählte  auch  ich  die  schwarz- 


Von  Mensch  zu  Mensch 

Erwin  Gudladt,  Dipl.-Ing.,  wurde 
vom  Aufsichtsrat  der  Peiner  Maschi¬ 
nen-  und  Schraubenfabrik  AG  (Salz¬ 
gittergruppe)  in  den  Vorstand  beru¬ 
fen.  Die  Eltern,  Fachvorsteher  i.  R. 
Erwin  Gudladt  und  Frau  Hilde,  ge¬ 
borene  Wetzker,  stammen  aus  dem 
Kreis  Angerburg  und  wohnen  heute 
in  33  Braunschweig,  Lange  Straße  38. 
Der  Vater  war  früher  Gcwerbeober- 
lehrer  in  Königsberg.  hz 

Werner  Abel  und  Heinz  Malun 

wurde  als  ersten  Soldaten  der  Osna- 
brücker  Garnison  das  Leistungsab¬ 
zeichen  der  Bundeswehr  in  Gold  ver¬ 
liehen.  Der  Pommer  Werner  Abel,  aus 
Greifswald  stammender  Oberstleut¬ 
nant,  ist  Kommandeur  des  Verteidi¬ 
gungskreiskommandos  212.  Sein  Stell¬ 
vertreter  Heinz  Malun,  aus  Ostpreu¬ 
ßen  stammender  Oberstleutnant,  ist 
der  Sohn  des  inzwisdien  verstorbe¬ 
nen  Polizeibeamten  Gustav  Malun, 
der  früher  in  Königsberg,  Samilter 
Allee  41  b,  wohnte.  hz 


Wer  hat  noch  alte  „Redliche 
Preußen"  aus  Mohrungen? 


Arges.  Wir  hatten  Ideale  und  Sportenthu-  r,cuuc"  iviuur  uiigrii  * 

siasmus.  Wir  liebten  unser  Vaterland  und  o_„  ...  r  ljn  ~  ...  .  . 

niemand  konnte  sich  verstellen  daß  im  lrüht,r  ,Der  redllche  Preuße  und 


kommenden  Jahr  ein  Weltbrand  solch  riesi- 
Doch  wie  sah  es  1913  in  der  Königsber-  gen  Ausmaßes  über  uns  und  Europa  herein- 
ger  Fußball-  und  Sportwelt  aus?  Es  hatten  brechen  sollte.  Viele  aus  unserem  Kreis 
sich  mit  den  Jahren  Umbenennungen  und  haben  sich  dann  nie  mehr  wiedergesehen 
Zusammenschlüsse  unter  den  Vereinen  er-  und  ihre  Kräfte  in  Spiel  und  Sport  messen 
geben,  so  daß  folgende  Vereine  um  die  können,  denn  von  der  oben  aufgeführten 
kreismeister-  bzw.  Landesmeisterschaft  im  Mannschaft  kamen  nur  Balda,  Bzdurek  und 


Deutsche“,  auch  »Der  Mohrunger“  genannt,  aus 
dem  allen  Verlagshaus  Rautenberg  zu  den  be¬ 
liebtesten  Hausbüchern  in  ostpreufllschen  Fami¬ 
lien.  Manche  haben  ihn  oder  andere  alte  Helmat- 


und  ihre  Kräfte  in  Spiel  und  Sport  messen  bllcher  sogar  Im  Fluditgepüdc  milgenommen.  An 
können,  denn  von  der  oben  aufgeführten  dlese  wendet  sich  der  Verleger  Gerhard  Rauten¬ 


berg,  in  dessen  Druckerei  in  Leer  |ede  Woche 

Fußballsport  kämpften.  V1B,  Prussia-Sam-  Maurilz  zurück.  Das  war  eine  traurige  Bi-  ^Pwe^ka^lhm^dte  Arbeit  Tn  s'eln" 
land,  Rasensport  Preußen,  Asco,  Concor-  lanz,  doch  die  Zeit  des  Verharrens  dauerte  Finnemhronlk  Exemplare  des  .Redlichen“  aus 
dia,  KBC  und  Brandenburg,  wobei  Prussia-  nicht  lange.  Männer  mit  Mul  und  Optimis-  der  Zel,  vor  |900  xur  Verfügung  stellen?  Wenn 
Samland  und  VfB  fast  immer  die  führenden  raus  riefen  zum  Sammeln  und  alle  Vereine  sie  helfen  können,  schreiben  Sie  bitte  an  die 
Mannschaften  stellten.  Diese  und  die  weite-  formierten  sich  neu.  Der  Sport  ging  einer  Druckerei  Gerhard  Rautenberg.  295  Leer, 
ren  Vereine  der  Provinzen  Ostpreußen,  neuen  Zukunft  entgegen.  M.  C.  Lockau  Blinke  8. 

Westpreußen,  Posen  und  Pommern  waren 

dem  Baltischen  Rasen-  und  Wintersport-  . 

verband  angeschlossen.  Somit  reichte  der 
Verband  von  Memel  bis  Stettin.  Um  die 
Krone  dieses  Verbandes  stritten  in  dama- 
liger  Zeit  Lithuaniu  Tilsit ,  VfB  und  Prussia- 
Samland  Königsberg,  Ball-  und  Eislaufver- 
ein,  Preußen-Danzig,  Stettiner  Sportclub 

und  Preußen-Stettin-  Für  uns  Königsberger  .  ’  'VA"  v.-  a  .  .-.v.v.v.w.v.wa-, %w.%v.s.-.v.v.. v.-.v.v. . . . 

war  das  Lokalderby  VfB  gegen  Prussia-  Endlich  wieder  im  Fußballtor  von  Werder  der  deutschen  400-m-Läufer,  war  mit  den  Test- 


nicht  lange.  Männer  mit  Mut  und  Optimis-  der  Zel,  vor  (900  xur  Verfügung  stellen?  Wenn 
raus  riefen  zum  Sammeln  und  alle  Vereine  sie  helfen  können,  schreiben  Sie  bitte  an  die 


formierten  sich  neu.  Der  Sport  ging  einer 
neuen  Zukunft  entgegen.  M.  C.  Lockau 


Druckerei 
Blinke  8. 


Gerhard  Rautenberg. 


liger  Zeit  Lithucinid  Tilsit,  Vitt  unil  Piussui 
Samland  Königsberg,  Ball-  und  Eislaufver- 
ein,  Preußen-Danzig,  Stettiner  Sportclub 

und  Preußen-Stettin-  Für  uns  Königsberger  .  ’  'VA"  .-.v.sw.v.v.v.v.v.v.v.-. . . 

war  das  Lokalderby  VfB  gegen  Prussia-  Endlich  wieder  im  FuBballlor  von  Werder  der  deutschen  400-m-Laufer,  war  mit  den  Test- 
Samland  immer  die  Sensation,  obgleich  Bremen  stand  der  Nationallorwart  der  deut-  laufen  für  die  Aufstellung  der  Nationalstaffel 
auch  all  die  anderen  Vereine  gute  Leistun-  sehen  Junioren-Natlonalmannschaft  Dieter  Bur-  auf  der  schnellen  Bahn  Stuttgart  sehr  zufrieden, 


gen  und  interessante  Spiele  boten. 


denski  (22),  der  Sohn  des  Königsberger  Natio- 


Die  führende  da,  V»  wird  KÄÄÄ 


im  Jahre  1913  aus  folgenden  Spielern  ge¬ 
bildet: 

Szitnik,  Didzuhn,  Bzdurek,  Balda,  Schmidt, 
Albin,  Grohnert,  Wenzel,  Bosch,  Bendig, 
Milbitz,  Jabionski,  Mauritz. 

An  gutem  Nachwuchs  aus  den  unteren 
Mannschaften  fehlte  es  damals  nicht.  Ver¬ 


bruch  und  der  dreimonatigen  Sperre  als  Tor¬ 
wart  von  Schalke  04  erstmalig  in  der  Bundes- 
ligarundc  1972/73  eingesetzt  werden. 

Einen  netten  deutschen  Rekord  über  25  km 
Bahnlaufen  im  Berliner  Olympiastadion  stellte 


denn  über  300  m  gab  es  durch  den  Stuttgarter 
Honz  eine  Verbesserung  der  deutschen  Best¬ 
leistung  von  32,9  auf  32.6  Sek.  und  über  500  m 
erreichte  Köhler,  Wattenscheid,  die  Weltbest¬ 
leistung  von  60,6  Sek.  Der  frühere  deutsche 
800-m-Meister  Paul  Schmidt  (42).  Marlenwerder, 
war  als  Trainer  der  deutsdten  Mittelstreckler 
nicht  so  zufrieden,  da  der  Olympiateilnehmer 
Wessinghagc  wegen  einer  Verletzung  aufgeben 


und  weitere  Vereine.  In  den  Königsberger  gleicht  man  die  Sportstätten  der  damaligen 
Ballspiel-Club  trat  auch  idi  ein,  und  wenn  Zeit  mit  denen  von  heute,  dann  muß  man 
mein  Talent  für  einen  Spitzenspieler  auch  große  Bescheidenheit  außerordentlich 

nicht  ausreichte,  gab  cts  auch  in  der  Leicht-  herausstellen.  Der  VfB  Königsberg  spielte 
athletik  genügend  Auswahl,  die  besten  auf  einem  Platz  an  der  Pillauer  Landstraße, 
Fähigkeiten  zu  entdecken.  weither  bis  vor  kurzer  Zeit  noch  landwirt- 

Der  Sportclub  Ostpreußen,  der  sich  vor-  schaftlidi  genutzt  worden  war.  Das  darauf 
wiegend  dem  Rasensport  und  der  Leicht-  üppig  wachsende  Gras  mußte  mit  der  Hand 


clor  deutsche  Marathonmeistor  Lütz  Philipp  "m,: 

,32).  Königsberg/Darmstadt,  in  1  =15:32,6  Std.  V^el.  wmdc  ' 

auf.  Er  verfehlte  die  von  dem  Engländer  Ron 
Hill  gehaltene  Wellrekordzeit  um  10  Sekunden. 

Zweiter  wurde  der  französische  Marathon-  Sieger  im  Gcher-Länderkampl  gegen  Groß¬ 
meister  Kolbedc  in  1:16:03,8  Sld.  britannien  über  20  km  in  1:32:31,2  Sld.  in 


Einen  ausgezeldineten  Eindruck  lunterließen 
die  deutschen  100-m-Läuferinnen  bei  den  im 


schaftlidi  genutzt  worden  war.  Das  darauf  Berliner  Olympiastadion  ausgetragenen  Test- 


Üppig  wachsende  Gras  mußte  mit  der  Hand 


athletik  widmete,  war  der  alljährliche  Ver-  gemäht  werden.  Im  dicht  dabei  liegenden 


anstalter  eines  Langstreckengehens  über 
30  km:  Cranz — Königsberg.  Ein  Gönner  des 
Sports  hatte  einen  Wanderpokal  gestiftet, 
den  Pohl-Ostpreußen  bereits  zweimal  ge¬ 
wonnen  hatte.  Ich  konnte  mir  eine  Mög¬ 
lichkeit  für  gutes  Abschneiden  in  dieser 
Disziplin  ausrechnon  und  wurde  zur  Teil- 


Gartenlokal  .Neue  Welt“  hatte  man  als 
Umziehmöglichkeit  einen  kargen  Raum  mit 
Nägeln  an  den  Wänden  zum  Aufhängen 


laufen  zur  Aufstellung  der  deutschen  4xl00-m- 
Nationalstaffel.  Leider  fehlte  die  Olympiasie¬ 
gerin  Heide  Rosendahl,  dodi  Inge  Helten, 
Andernach,  und  Christiane  Krause,  Osterode/ 
Darmstadt,  erreichten  sdton  wieder  1 1 ,4  Sek., 
während  die  sudetendeutsche  Meisterin  des 


der  Kleider  und  roh  gezimmerten  Bänken  Vorjahres,  Elfgnrd  Schittenhelm,  als  Dritte 


an  den  Wandseiten.  Bei  Auswärtsspielen  gleichfalls  für  die  Staffel  in  Frage  kommt, 
kamen  die  Spieler  für  Fahr-  und  sonstige  E,ne  ^  Jahresbesllelstang  im  Weit- 

Kosten  selbst  auf.  Für  seine  vorschrifts-  sprung  lnit  7  77  m  schaffte  der  Mitinhaber  des 

Europarekordes  von  8,35  m,  .loset  Schwarz  (32), 
Sudetenland/München,  aul  der  USC-Kunststofl- 

II  k  i  1  bahn  in  München  und  kam  über  100  m  sogar 

und  Memel 

ln  Mainz  waren  die  ostdeutschen  Speer- 
)len  Will  Autowracks  aus  der  werfet  erlolgrelch.  Ameli  Koloska  Zoppol.  kam 

wiii  •  tu.  nach  ihren  56,20  auf  54,44  m,  wahrend  der  Alt- 

jndesrepubllk  entfuhren  meister  Hermann  Salomon  (35),  Danzig/Mainz, 

Warschau  —  300  Autowracks  will  Polen  in  72,06  m  und  der  Memeler  H.-J.  Welsch  (34)  aus 


Zwischen  Weichsel  und  Memel 


Strände  an  der  Danziger  Bucht  verseucht  Polen  will  Autowracks  aus  der 

.  .  „  a.  r  rv— n-zinor  Bundesrepublik  einfUhren 

Danzig  —  Die  Badestrande  an  der  Danziger  r 

Bucht  sind  teilweise  wegen  .bakteriologischer  Warschau  -  300  Autowracks  will 
Verseuchung  die  weit  über  der  zulässigen  diesem  Jahr  aus  der  Bundesrepublik 
Norm“  liegt  für  den  Badebetrieb  in  dieser  Som-  ren.  Die  Sdirottlahrzeuge  sollen  ausge: 
mersaison  ciesperrl.  Wie  das  Danziger  Partei-  werden,  um  den  fühlbaren  Ersalzteilm 
cmwn  schreibt  habe  die  Danziger  Gesundheits-  die  Besitzer  westdeutsdier  Autofabnka 
behörde  zunächst  den  Strand  von  Putzig  ge-  dem.  Wie  Radio  Warschau  meldet,  habe  man 
Glossen.  Dem  Strand  von  Rewa  -  unweit  diese  Art  der  devisenfreien  Ersatztellbeschaf- 
Zoppots  -  drohe  die  gleiche  Maßnahme,  nach-  fung  von  den  Ungarn  abgeguckt  die  dies  be- 
dem  bereits  vor  fünf  Jahren  der  öffentliche  reits  seit  mehreren  Jahren  mit  Erfolg  prakti- 
R  illestrand  in  Medilingen  qesperrt  worden  sei.  zieren.  Die  ausgedienten  Fahrzeuge  wurden  von 
D  e  Abwasser  von  rund  200  000  Einwohnern  Polen  mit  Aluminiumabfall  bezahlt,  so  daß  (ur 
aus  Gdingen  und  anderen  Orten  werden  unge-  ihre  Beschallung  keine  Devisen  nötig  seien.  Die 
k  Trt  in  die  Danziger  Bucht  geleitet  |on  auf  diese  Weise  gewonnenen  Ersatzteile  wurden 

klart  ln  oie  u  q  jn  dcn  staatlichen  Ersatzteil  geschallen  zum  Ver¬ 
kauf  angeboten.  1°“ 


diesem  Jahr  aus  der  Bundesrepublik  importie-  Heidelberg  67,08  m  erzielten.  Karin  Welsch  er- 
ren.  Die  Sdirottlahrzeuge  sollen  ausgeschlachtet  reichte  im  Weltsprung  5.81  m.  In  Münster  warf 
werden,  um  den  fühlbaren  Ersatzteilmangel  für  der  deutsche  Meister  im  Diskuswerlen  Klaus¬ 
el  ie  Besitzer  westdeutscher  Aulolahrikale  zu  lin-  peter  Hennig,  Tapiau,  60,84  m  und  kam  im 


Kugelstoßen  aul  16,49  m. 

Der  deutsche  Speerwurfvizemeister  des  Vor¬ 
jahres,  der  Warthefänder  Hanno  Struse  (29), 


Sieger  im  Gcher-Länderkampl  gegen  Groß¬ 
britannien  über  20  km  in  1:32:31,2  Sld.  in 
Warley  wurde  der  ostpreußische  Olympiasieger 
über  50  km  Bernd  Kannenberg  (30),  Königsberg/ 
Fürth,  vor  dem  Engländer  Warnhurst,  der 
t  :  32  :  40,2  Sld.  benötigte.  Den  Mannschafts¬ 
sieg  über  20  und  35  km  gewann  die  deutsdie 
Nationalvertrctung  nur  knapp  mit  24  :20  Punk¬ 
ten. 

Der  ostdeutsche  Box-Europameisler  Lothar 
Abend  (29).  Brieg/Kiel,  blieb  in  Graz  gegen  den 
deutschen  Leichtgewiditsiueister  Jakoby  in 
einem  10-Rundenkampf  nur  Sieger  nach  Punk¬ 
ten. 

Beim  internationalen  Leichtathlellksportfesl 

in  Lübeck  zeigte  sich  der  ostdeutsche  Medaillen¬ 
gewinner  von  München  in  der  ix  100-m-Siaflel 
Jobst  Hirscht,  Breslau/Hamburg,  noch  nicht  in 
guter  Form  und  unterlag  dem  Südafrikaner  van 
Heerden  über  100  m.  der  In  10,5  Sek.  siegte. 
Gernot  Hirscht  wurde  in  10,7  Sek.  Dritter.  Da¬ 
gegen  steigerte  sidi  Christiane  Krause,  Oste¬ 
rode/Darmstadt,  in  Obersuhl  über  100  m  aul 
10,4  und  200  m  auf  23, B  Sek.  Der  ostpreußi¬ 
sche  Diskusmeister  Hennig-Tapiau  verbesserte 
sich  im  Kugelstoßen  auf  17,12,  der  Insterburger 
Schmidt  im  Hammerwerfen  aul  60,20,  der  Ost¬ 
preuße  Hans  Gerdal-Karlsruhe  übersprang  im 
Stabhochsprung  4,75  und  Udo  Philipp,  Königs- 
berg/Neumünster  lief  die  3000.  m  Hindernis  in 
9  : 18,4  Min. 


zieren.  Die  ausgedienten  Fahrzeuge  würden  von 


„Wolkenkratzer“  für  Bromberg 

Brombero  —  Mit  dem  Bau  zweier  Hodihaus- 
wohnsiedlungen  soll  noch  in  diesem  Jahr  wie 
die  Zeitung  .Slowo  Polskie“  meldet,  am  Stad 1- 
rand  von  Bromberg  begonnen  werden.  D 
neuen  Stadtviertel  werden  ausschließlich  aus 
.Wolkenkratzern  mit  20  bis S°wnhnst*d 

bestehen  und  vorläufig  die  höchsten  Wohns^. 

lungen  des  Landes  sein.  Ein 

mit  11-  bis  JOgeschossigen  Bauten  soll  auch 

Thorn  erhalten 


lion  unterziehen.  Er  helft  auf  schnelle  Heilung, 
um  in  der  Saison  wieder  starten  zu  können, 
wenn  er  auch  seine  80,42  m  kaum  erreichen 
wird. 


men,  meldet  Radio  Warschau.  Man  vermutet  in 
diesem  Raum  größere  Kalisalz.vorkomnien.  |on 


tion  unterziehen.  Er  hofft  auf  schnelle  Heilung,  In  der  Fußballregionalliga  Nord  versucht  der 
um  in  der  Saison  wieder  starten  zu  können,  Meister  St.  Pauli  mit  dem  Königsberger  Sieg¬ 
wenn  er  auch  seine  80,42  m  kaum  erreichen  fried  Bronnert  zum  sechstenmal  den  Aufstieg 
wird.  in  die  Bundesliga,  kann  aber  kaum  mehr  nach 

DJ.  Buntes!  Ig.maimstB.lt  Mdnd».  S-Ä 

gladbadi  besiegte  den  englischen  Meister  FC  d,e  schwachen  Berliner  von  Blau-Weiß  den  Auf- 
Livcrpool  m  UEFA-Pokal  mit  2:0  in  Mönchen-  schat(pn.  In  den  Regionalligen 

gladbadi.  doch  Pokalsieger  ist  die  Elf  aus  Ltver-  ^  dje  MannsdiaUen  m.lt  „Telex. tschen 
Pool,  die  das  erste  Spiel  auf  englischem  Boden  s  j<flern  bzw  Tralnern  ,olgen<Ie  mUo  ein; 

mit  3:0  gewonnen  hatte.  Noixl:  t.  St.  Pauli  Hamburg.  9.  Arminia  Hanno- 

Der  über  zehn  Jahre  zur  deutschen  Spitzen-  ver,  West:  4.  Borussia  Dortmund,  7.  Gütersloh, 
klasse  gehörende  Königsberger  400-m-LüuIer  In  der  Bundesliga  muß  Oberhausen  mit  dem 
Manfred  Kinder  (35),  dreimal  Teilnehmer  an  Sudelendeulschen  Dick  absteigen  und  wahr¬ 
olympischen  Spielen  und  Gewinner  von  Bronze  sdieinlich  auch  Hannover  96  mn  dem  Schlesier 


Die  Bundesligamannschaft  von  Mönchen- 
gladbadi  besiegte  den  englischen  Meister  FC 

Polnische  Bohrinsel  in  der  Ostsee  L!v®!'1,"1o1  ^F,A'P°Val  -?:0  in  Mönchen- 

_  gladbadi,  dudi  Pokalsieger  ist  die  Eil  aus  Ltver- 
Warschau  —  Zum  erstenmal^  „in  der  Ge-  p0Oj(  dio  das  orste  Spiel  auf  englischem  Boden 
schichte  der  polnischen  Geologie  haben  polm-  mit  3;0  geWünnen  hdtte. 
sehe  Bahrtrupps  in  der  Danziger  Bucht  in  Hohe 

von  Putzig  eine  auf  der  Stettiner  Reparatur-  Der  über  zehn  Jahre  zur  deutschen  Spitzen¬ 
werft  erbaute  Bohrinsel  verankert,  um  von  hier  klasse  gehörende  Königsberger  400-m-LauIer 
aus  Probebohrungen  im  Meeresboden  vorzuneh-  Manfred  Kinder  (35),  dreimal  Teilnehmer  an 


und  Silber  ln  der  4x400-m-Staffcl,  heute  Trainer  Bandura 
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Ostpreußen  -  Reiseland  einst  und  heute 

Die  9.  Preußische  Tafelrunde  in  Schleswig-Holstein  erfreute  sich  reger  Beteiligung 


Ratzeburg  —  Jedes  Mal  freue  ich  mich, 
wenn  eine  der  stilvollen  Einladungskarten 
zur  „Preußischen  Tafelrunde“  nach  Ratze¬ 
burg  ins  Haus  kommt.  Skeptiker,  die  zu 
Beginn  dieses  Unterfangens  am  Erfolg 
Zweifel  hegten,  sind  inzwischen  eines  Bes¬ 
seren  belehrt.  Landsmann  Leopold  Schmidt, 
Vorsitzender  der  Gruppe  Ratzeburg  in  der 
Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen,  hat  nicht  nur  Mut,  er  hat  auch  eine 
glückliche  Hand  gehabt,  als  er  vor  genau 
zwei  Jahren,  dem  Pforzheimer  Vorbild  fol¬ 
gend,  die  „Preußische  Tafelrunde“  für 
seinen  Bereich  ins  Leben  rief.  Die  Zahl  der 
Gäste  —  zwischen  einhundertzwanzig  bis 
iber  zweihundert,  die  der  jeweiligen  Ein- 
adung  zu  folgen  pflegen  —  ist  dafür  Be¬ 
weis  genug. 

Wovon  die  Zugkraft  ausgeht,  braucht 
kein  Geheimnic  zu  bleiben.  Allein  schon 
die  Bezeichnung  „Preußische  Tafelrunde“ 
löst,  neben  einer  gewissen  Faszination, 
Assoziationen  aus  zu  geschichtsträchtigen 
Bildern  aus  Preußens  großer  Zeit.  Reizvoll 
sind  auch  die  Themen,  zu  denen  geladene 
P<  nlichkeiten  jeweils  das  Wort  ergrei¬ 
fen:  „Erbe  und  Veri  ‘"ichtung“,  „Ostpreu¬ 
ßen,  seine  Bedeutung  für  Europa“,  „Heve- 
lius,  Kaufmann  und  Astronom“,  „Der 
Deutsche  Orden  und  die  Hanse“,  „Jagd  und 
Jäger“,  „Copernicus*.  Hinzu  kommt  das 
allgemein  hohe  Niveau,  die  glückliche 
Wahl  der  Örtlichkeit  der  Zusammenkünfte. 
Sie  finden  auf  der  Seeterrasse  des  Hotels 
„Der  Seehof“  statt.  Direkt  hinter  der  Glas¬ 
fassade  sdiimmert  der  See  im  sinkenden 
Abendlicht,  belebt  von  Segel-  und  Ruder¬ 
booten,  den  Ostpreußen  ein  vertrautes 


Bild.  Nicht  zuletzt  locken  die  Gaumenfreu¬ 
den,  die  den  Gast  erwarten. 

ln  dieser  bereits  vertraut  gewordenen 
Atmosphäre  fand  auch  die  neunte  Tafel¬ 
runde  statt.  Kurz  vor  Beginn  konnte  der 
Beobachter  kaum  einen  leeren  Stuhl  ent¬ 
decken.  Als  erster  Redner  zelebrierte  der 
Schriftsteller  Paul  Brock  das  Thema  „Ost¬ 
preußen  einst“;  trotz  der  fehlenden  Dias, 
die  im  Programm  angekündigt,  aber  nicht 
zu  beschaffen  waren,  gelang  es  ihm,  allein 
durch  das  Medium  der  Sprache,  die  Bilder 
der  Landschaft  und  der  Menschen  lebendig 
darzustellen  und  transparent  wirken  zu 
lassen. 

Pressereferent  Birkhäuser  aus  Hannover 
sprach  danach  zu  dem  Thema  „Ostpreußen, 
ein  Reiseland  heute"  aus  eigener  Erfahrung 
als  Reiseleiter.  Einerseits,  führte  er  aus, 
habe  sich  das  erarbeitete  und  erprobte 
System  für  Reisen  aus  der  Bundesrepublik 
in  das  südlich  dar  russischen  Demarkations¬ 
linie  gelegene  Ostpreußen  zur  Zufrieden¬ 
heit  eingespielt.  Bis  zu  einer  wünschens¬ 
werten,  noch  moßeren  Freizügigkeit  müsse 
man  sich  in  Geduld  üben.  So  hätten  zum 
Beispiel  Einzelreisende,  womöglich  mit 
eigenem  Auto,  vorläufig  kaum  eine  Chance, 
vor  allem  deshalb,  weil  das  Problem  der 
Unterbringung  noch  immer  der  Lösung 
harrt.  Für  Gruppenreisende  aber  gäbe  es 
praktisch  kein  Hindernis,  einmal  in  Ost¬ 
preußen  angekommen,  sich  abzusondern 
und  dorthin  zu  kommen,  wohin  es  sie  zieht, 
überall  wären  Taxifahrer  bereit,  für  rela¬ 
tiv  geringes  Entgelt  überall  hinzufahren. 
Ressentiments  von  seiten  der  polnischen 


Bevölkerung  wären  kaum  zu  befürchten, 
auch  dort  nicht,  wo  jemand  zu  seinem  ein¬ 
stigen  Eigentum  käme  und  darum  bäte,  es 
besichtigen  zu  dürfen. 

Vermerkt  sei  noch,  daß  die  nächste,  die 
10.  Preußische  Tafelrunde,  für  den  5.  Sep¬ 
tember  geplant  ist;  sie  wird  dem  Thema 
„Pferdeland  Ostpreußen*  gewidmet.  fl 

Ehemalige  Kriegsbunker 
sollen  Touristen  anlocken 

Allenstein  —  Eine  Reihe  „gewaltiger  deut¬ 
scher  Bunker'  aus  dem  Zweiten  Weltkrieg,  die 
bis  jetzt  —  von  der  Öffentlichkeit  unbemerkt  — 
im  Wald  von  Paßdorf,  Kreis  Angerburg,  ver¬ 
wahrlosten,  soll  zu  einer  neuen  Attraktion  „in¬ 
mitten  der  malerischen  Landschaft*  hergerichtet 
werden.  Wie  das  Allensteiner  Parteiorgan  „Ga- 
zeta  Olsztynska“  schreibt,  werden  die  Bunker, 
die  in  ihren  Ausmaßen  denen  im  ehemaligen 
Hitlerhauptquartier  „Wolfsschanze"  bei  Rasten¬ 
burg  gleichkommen,  ganz  gewiß  viele  in-  und 
ausländische  Touristen  anlocken.  Gegenwärtig 
sei  man  dabei,  auf  dem  Bunkergelände  Wege 
anzulegen,  die  Betonbauten  von  innen  zu  säu¬ 
bern  und  für  Besichtigungszwecke  auszustatten. 
Ende  Juni  hofft  man,  mit  den  Arbeiten  fertig 
zu  sein,  um  noch  rechtzeitig  zur  Sommersaison 
den  Bunkerkomplex  für  Besucher  freizugeben. 

jon 

Einbrecher  als  Brandstifter 
Elbing  —  Auf  mehrere  hunderttausend  Zloty 
schätzt  die  polnische  Miliz  den  Schaden,  der  in 
einem  Elbinger  staatlichen  Schuhladen  durch 
Brandstiftung  entstand.  Ein  Einbrecher,  der  kurz 
nach  der  Tat  festgenommen  werden  konnte, 
habe  das  Feuer  gelegt.  Der  gesamte  Schuhvor¬ 
rat  des  Schuhgeschäftes  sei  dabei  vernichtet 
worden,  meldet  die  Zeitung  „Slowo  Polskie". 

jon 


Aus  dem  Kulturleben 

Die  Liedersammlung  des  Königsberger 
Dichterkreises  mit  Kompositionen  von  Hein¬ 
rich  Albert  erzielte  den  Höchstpreis  bei 
Handschriften  und  alten  Drucken  in  der 
Auktion  von  Büchern  und  Autographen 
der  Galerie  Hauswedell  und  Nolte  in  Ham¬ 
burg.  Der  Taxwert  von  6000  DM  wurde  mit 
dem  Verkaufspreis  von  1 1  800  DM  fast  ver¬ 
doppelt.  Den  absoluten  Spitzenpreis  der 
Ausstellung  erbrachte  der  große  neunteilige 
Blaeu- Atlas  von  1648 — 1665. 

Das  Deutsch-Ordens-Museum  Bad  Mer¬ 
gentheim  wird  nach  der  Neugestaltung  am 
Sonnabend,  2.  Juni,  10.30  Uhr,  wiedereröff¬ 
net.  Einige  Räume  sind  nun  der  Öffentlich¬ 
keit  zugänglich,  vor  allem  Hochmeistersaal, 
Hochmeister-Galerie  und  Kapitelsaal.  Der 
Geschichte  der  Stadt  und  des  Heilbades 
Mergentheim  ist  eine  besondere  Ausstel¬ 
lung  gewidmet;  dazu  ist  tauberfränkische 
Plastik  und  Volkskunst  zu  sehen,  darunter 
dreißig  historische  Puppenstuben  aus  der 
Sammlung  von  Frau  Johanna  Kunz  in  Stutt¬ 
gart. 

Maler  der  Romantik  und  der  Biedermeier¬ 
zeit,  darunter  Werke  der  beiden  großen 
pommerschen  Künstler  Philipp  Otto  Runge 
und  Caspar  David  Friedrich,  sowie  große 
niederländische  Meister  stehen  im  Mit¬ 
telpunkt  einer  Ausstellung  in  Hamburg, 
Bankhaus  Berenberg,  Neuer  Jungfernstieg 
Nr.  20  Es  handelt  sich  um  die  dritte  Ge¬ 
mäldeausstellung  aus  der  Stiftung  Pom¬ 
mern,  die  heute  im  Rantzaubau  des  Kieler 
Schlosses  ein  neues  Domizil  gefunden  hat. 
Bis  zum  7.  Juni  ist  die  Ausstellung  in  Ham¬ 
burg  zn  sehen. 


Wir  grüßen  unsere  bisherigen  $ äste 

uni  e in )i{e fiten  uns  für  die  Urlaubszeit 


?  ^»1 


Sebastian  Kneipp«  heit  Mtbiick  Han.  Nasen. 

Varwuungifl'gln«,  Man-  und  Luftwaga,  FrauankraaktlMan.  PrtvaSB«!  .  RaKab  lnulon.  Hau:  Tannlahatta, 
Kunatatabahn.  EimcS  »Cun,  Haflanbldar,  Soiartun,  Bawagungabad,  Sauna,  Gymnaatlk.  Baytr.  Allgau  .  630  in 
SudL  KurdUaktlon,  B93B  Bad  WdHahsfan,  Poallach  MO,  Tulaton  08247/9065/9066/9620 

Gesundheit  kommt  von  Wörishofen 


w? 


Aus  eigener  Herstellung: 


...  und  hejnflllidie 
Spezialitö  en  kommen  von 

(fchwetimtfu 

Die  alte  Königsberger  Konditorei 
(gegr.  1894)  ln  dem  modernen 
Knclpp-Hellbad  Wörishofen  lädt 
ln  gepflegten  Räumen  zu  Er¬ 
holung  und  Entspannung  ein. 


Echtes  Königsberger  Marzipan 

und  viele  köstliche  Spezialitäten  finden  Sie  bei  uns. 

Besuchen  Sie  uns  oder  fordern  Sie  unseren  neuen  20seitigen 
Farbprospckt  an  bei 

Schweriner,  8939  Bad  Wörishofen,  Postf.  440,  Tel.  0  82  47/81  82 


Reisen  in  unsere  alte  Heimat 
mit  eigenen  Reisebussen 


1973  noch  Plätze  frei: 

Allenstein 

Danzig 

Elbing  (Pr.-Holland) 
Elbing 

Langenbielau 


30.  9.-  8.10.1973 
5.10.-14.10.1973 
6.  9.-14.  9.1973 
16.-24.  9.1973 
26.  9.-  2.10.1973 


1974  Reisen  in  Vorbereitung  nach:  Allenstein,  Bartenstein, 
Goldap,  Elbing,  Braunsberg,  Danzig,  Köslin,  Marienwerder, 
Lötzen,  Pr.-Holland,  Bad  Kudowa.  Hirschberg.  Flinsberg, 
Bad  Warmbrunn.  Breslau,  Krummhübel,  Waldenburg,  Bad 
Althelde  u.  v.  a.  Kreisstädte. 

Fahrtbeschreibung  u.  nähere  Angaben  unverbindlich-  bei: 

WALTER  URBAN 

3073  Uebenau,  Kreis  Nienburg,  Telefon  0  50  23/5  07 


Ich  grüße  alle  Verwandten  und 
Bekannten  u.  vermittle  schöne 
PrlvaUlmmer  für  einen  Urlaub 
b.  Bodensce  Herbert  Motzkus, 
7991  Ailingen  bei  Friedrichs¬ 
hafen,  früher  Dreßlorshausen, 
Kreis  Schloßberg 


Pension  Mathiak 

4923  Extertal  1,  Rosenst’raße  16 
Telefon  0  52  62  /  34  29 
früher  Osterode  (Ostpreußen) 


Tinnum/Sylt.  Bis  8.  7.  u.  16.  7.  Dop-|j 
pelzimmer  mit  Fr.  ln  ruhlgei 
Lage  frei,  privat.  Ursula  Werner 
2280  Tinnum.  Dirksstr.  19,  Telefon 
Nr.  (0  46  51)  77  95 


Ferien  ouf  dem  Bauernhof 

»n  der  Ostsee 

Ferienwohnungen.  Dusche,  'SC, 
Kifthe,--».  «ImTner.  t.  4-6  Per».. 
Kerns.,  Spielplatz.  5  Min.  *.  Strand, 
ab  sof.  u.  August  frei.  TeL  01563/391, 

O.  Knoop,  2409  Ilaffkrug,  Dorf¬ 
straße  12. 


Ferien  auf  dem  Lande,  Im  Moor  u. 
Heldcgeblet,  Baden,  Wandern, 
Angeln.  Reiten.  Jn  Gaststätten 
Vp.  ab  18,—  DM  Privat  O/F  ab 
8,50  DM.  Auskunft:  Vcrkehrsver- 
eln  2131  Kirchwalsede.  Telefon 
Nr.  (04  26  52)  2  68  u.  8  13.  Lands), 
betreuen  Sie. 


Ferien  Im  herrlichen  Wrrratal! 

Zi.  m.  fl.  w.  u.  k.  Wasser,  elg. 
Hausschlacht..  5  Min.  v.  Wald  u. 
Wasser,  Angeln.  Liegewiese,  dir. 
a.  d.  Werra.  Vollpens.  16,—  DM 
Gast-  u.  Pensionshaus  3441  Album 
gen,  Tel.  •  56  52/26  92. 


Urlaub  Im  Harz.  Prlvatpens.  u. 
Fleischerei.  ZI.  m.  Hzg..  fl.  w.  u. 
k.  W..  gt.  Betreuung,  Vollpens. 
n.  Renovierung  20.—  DM.  Frau 
Anneliese  Splcher,  3422  Bad  Lau¬ 
terberg.  Scharzfclder  Str.  2J  Tel. 
0  55  24/37  18. 


Bad  Salzunen/Teutoburger  Wald 

Kurhelm  Haus  RENATE 
Moltkestraße  2  a  Tel  (0  52  22)  27  24,1 
2  Min  v.  Kurpark  u.  Badohäusern 
entfernt.  Ganzjährig  geöffnet.  1, 


Naturheilanstalt 

Leitung  Hcllpr.  Graffcnberg 
früher  Tilsit 

3252  Bad  Münder  a.  Deister 
Angcrstr.  60,  Tel.  0  50  42  —  33  53 

Spezialbehandlung  bei  chron. 
Leiden,  Muskel-  und  Gelonk- 
rheuma,  Ischias,  Bandscheiben. 
Ilerrlrnl»*nt  Asthma,  Magen-  u. 
Darmerkrankongcn,  Venen¬ 
entzündungen,  Bcinlctden. 
Homöopathie,  Biochemie.  Roh¬ 
kost.  Heilfastenkuren,  med.  Bä¬ 
der.  Wagra- Packungen  gegen 
schmerzhafte  Entzündungen 


Arterienverkalkung 

Fettablagerungen  im  Blut  und  in  den  OeiASwOnden  verhindern  in  erstaunlicher 
Welse  unsere  Multlrotti-FIrbordlsieiöi-Kapsoin  naturbelassen  Oenn  schon 
30  g  davon  oewirken  den  Aooau  von  5  g  Cholesterin  Dieses  kleine  Geschenk 
der  Natur  schenkt  Oller  «erdenden  Menscher  wiedei  Freude  und  neuen  Lebens¬ 
mut  450  Kapseln  nur  DM  22.8C  portolrei  von  Deutschlands  qroßtem  Spezialver¬ 
sandhaus  lut  Helldrogen  Mil  dei  Bezahlung  können  Sie  sich  ruhig  3C  lege 
Zelt  lassen  -  ROTH-HEILDROGEN.  8042  HAAR  MÜNCHEN.  Abt.  FA  240 


O  Weiterland/Sylt  • 

Hotel  „MARE  NOSTRUM*  garnl 
Mod.  Zimmer  m.ro.  Bad  WO 
Tel  lm  kl.  gemütl  ADAC- 
Hotel  am  Strand  und  Wellen¬ 
bad  frei.  Farb-TV.  Ruh.  Lage. 
Abendkarte.  P‘pl.  Tel.  0  46  51/63 10. 


Telefonische  Atuelqen- 
und  Bestellannahme 
auch  nachts  nnd  feiertags  I 

* 

(04  111  45  25  41 
(Anrufbeantworter) 


la  holl.  Spilzenhybriden 

ln  Schwarz  u.  Rot,  braune  Eier,  ln  Weiß,  weiße  Eier,  Etn- 
tagskük.  1,50,  6  Wo.  3.50,  8  Wo.  4,00,  10  WO.  4,50,  12  Wo.  5,00, 
14  Wo.  6.00,  fast  legcrelf  7,50,  legerelf  8,50  DM.  Ab  20  Stück 
verpackungsfrei.  Tiere  sind  geg.  Marek-Lahme  u.  Pest  schutzgeimpft. 
Leb.  Ank.  gar.  Getlügclhof  Wlbo,  4837  Verl  2,  Wlesenstr.  HO,  T.  05246/471. 


-> 


Wos  sudit  Genosse  Breschnew  in  Bonn  (und  bei  Nixon?! 

Will  er  uns  den  Aulmarsch  der  Roten  Armee  an  unseren 
Ostgrenzen  In  den  letzten  Wochen  erklären  —  allein  über 
6000  neueste  russische  Panzer  zusätzlich  —  Truppenzahl 
In  der  Tschechel  verdoppelt!  Russische  Haltung  in  Berlin 
trotz  Vertrag  plötzlich  versteift!  Machtspitze  im  Kreml  mit 
Marschall  Gretschko  —  Gestapochel  Andropow  und  Außen¬ 
minister  Gromyko  schlagkräftig  konzentriert) 

Will  er  uns  löchelnd  Sand  in  die  Augen  streuen? 

Will  er  schon  jetzt  die  russische  Kolonialherrschalt  bis  zum 
Atlantik  ausdehnen? 

Was  hat  das  alles  zu  bedeuten? 

Das  lesen  Sie  in  dem  schockierenden  Bericht  des  kürzlich 
aus  dem  Osten  zurückgekehrten  Rußlandkenners 

Peter  Warkentin: 

„SIE  WERDEN  KOMMEN' 

220  Seiten  Taschenformat  —  über  130  Abbildungen  -  in 
allen  guten  Buchhandlungen  oder  beim  Verlag  -  12.80  DM 
bei  Einzahlung  aul  Postscheckkonto  Hamburg  1450  43  post¬ 
wendend  portofrei  (sonst  Nachnahmespesen). 

VERLAG  RECHT  UND  WAHRHEIT  GMBH  &  CO.  Abi.  POLO 
2  Hamburg  73,  Postfach  730  141 


-=  Anzeigen  knüpfen  neue  Bande  =- 


Einheit  für  Deutschland  •  Sicherheit  für  Europa 
Freiheit  für  die  Welt 

Unter  diesem  Motto  veranstalten  die  Vereinigten  Freiheitlidien  in  der  alten  deutschen 
Kaiserstadt  Mainz  am  Sonntag,  t7.  Juni  t973,  um  18  Uhr 
im  Großen  Saal  des  „Kurfürstlichen  Schlosses“  eine 

MAHNKUNDGEBUNG 

füT  die  Opfer  des  Weltbolsdiewismus  unter  allen  Völkern.  Es  sprechen  Abgeordnete  des 
Parlaments  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  ein  hoher  Beauftragter  der  Regierung 
von  Südvietnam  und  führende  Vertreter  des  national-freiheitlichen  Lagers  in  der  Bundes¬ 
republik. 

Schlußansprache:  Dr.  Gerhard  Frey  (Herausgeber  der  National-Zeitung  und  Vorsitzender 
der  Deutschen  Volksunion). 

Ab  16  Uhr  spielt  die  weltberühmte  Donauschwaben-Kapelle. 

Eintritt  2,—  DM. 


ANTRAG 

Bitte  clnsenden  an:  DEUTSCHE 

VOLKSUNION.  8033  Planegg.  Post¬ 
fach  45. 

O  Ich  bestelle  . . .  Elntrlttskarte(n) 
für  (11c  Kundgebung  des  17. 
Juni 

O  Ich  beantrage  Aufnahme  ln  die 
DVU  (Beitrag  3»—  DM  monatl.) 

O  Ich  abonniere  das  Organ  der 
DVU.  den  DEUTSCHEN  AN¬ 
ZEIGER  (Bezugsgebühr  2,25  DM 
monatlich  zuzüglich  Vertriebs¬ 
kosten) 

O  Ich  bitte  um  Informationsma¬ 
terial 


(Name,  Vorname) 


(genaue  Anschrift) 
(Datum) 


(Unterschrift) 


Konten  für  Spenden:  Banküberweisungen  an  Münchner  Bank,  Zweigstelle  Passauer  Straße,  Konto  Nr  BO  555  Poslsrhedtvahi.moen 
oder  ZahlkarlcnUberwelsungcn  auf  Postscheckkonto  Nr.  2555  26-808  beim  Postscheckamt  München.  '  ’  scnecnzaniungen 


Wir  /rrrJon  pm  *7iim  rrrnR&n  im  Pre  s:  1  °s|Preu,Jen  -  —,n  1440  Bildern’  *• *  Bildbände  „ ...  in  U4  Bildern'  n.  Wahl 
VViX  iUUUii  dil  CtWlH  3.  prejJ;  2  Bildbände  „  ...in  144  Bildern'  n.  Wahl.  Teilnahmekarten  om  Stand  119 

Preisausschreiben  1  Bei  großer  Beteiligung  sind  weitere  Trostpreise  vorgesehen! 

Rautenbergsche  Buchhandlung  -  295  Leer  -  Postfach  909 


Jahrgang  24 


Dns  dtptnrttnblan 
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bei  uns 
ab 


Allgas-  Heiz- 
und  Kochherde 


Gasherde 


Elektroherde 


Elektroherde  von  Küppersbusch. 

Charme  in  Matal). 

SonnenachOff  •  Leochtrirtgachalter. 
pflegeleichte  Chromatohiblenden, 
handgef  eilige  Griffe.  •  * 

stoßfeste  Elaettc-Emaitle. 
zeitnahes  Oesign, 
hohe  technische  Perfektion 


•Gasherde  von  Kuppersbusch 
sind  Nummer  1  in  Deutschland! 

Es  bleibt  dabei.  * . 

Sonnentchlilf-Zetgargftff« 

CfttomalaMblenden.  ««•■••rdicM»  Kor  hmuld«. 

•tabil«  Chatinf*uwtM»e  tauglich  «u»  alle 

Ofs'Qn 

»und  hohe  techniache  Pr'fehiipn 
Hothlp#m'un»»fu«li»n»ui*4un9 
Afetchalt- Automatik 


DM 


von  Küppersbusch. 

Mjt  hoher  Heizleistung  5000  kcel/h. 
Chromstehlblenden,  herausnehmbarer 
Backofentur.  geräumigem,  extra 
breitem  Backofen,  und  In  der  Lumus- 
ausfdhrung  mit  Grtll  und  elektrischer 
Kochstellen-Zundung 


Kuppersbusch 


Kuppersbusch 


Kuppersbusch 


Der  Kaufhof^ 

r  hat  seine  • 
eigene  große  Marke 


Unterricht 


Der  grolje  Bucherfolg  des  Jahres  1973 ! 


Das  Königsberger  Diakonissen-Mutterhaus  der  Barmherzigkeit 
bildet  aus: 

in  der  Krankenpflege 
in  der  Privaten  Berufsfachschule 
mm  M  (Hauswirt. -pfleg.  Richtung) 

in  der  Hauswirtschaftslehrc 
i  Eingestellt  werden: 

Krankenschwestern 
^  Altenpflegerinnen 

I  Wirtschafterin  für  die  Küche 
I  lla  us  wirtschaftsleite  rin 
y  für  die  Hau.swlrtscfiaftslehre 

-W  VI  Anfragen  und  Bewerbungen  erbeten  an 
MJ  unsere  Adresse 

€33  Wetzlar,  Postfach  1944 
*  Telefon  (0  €4  41)  2  30  14 


Miele  Geschirrspüler  letzt  mit 
Turbo-Therniic-Trodmung, 


Stehen  Sie  schon  auf  der  Liste  des  KQß? 

Die  russische  Geheime  Staatspolizei  legt  Listen 
aller  intelligenten  Westeuropäer  anl  Zu  welchem 
Zweck,  lesen  Sie  in  dem  schockierenden  Bericht 
eines  kürzlich  aus  dem  Osten  zuiückgekehrten 
Rußlandkenners. 


Peter  Warkenlln 


Jedes  Abonnement  ist  eine  Stimme  für  Ostpreußen 


220  Seiten,  Taschenbuchformat  -  über  130  Abbildungen  - 
ln  allen  guten  Buchhandlungen  oder  beim  Verlag  -  12,80 
DM  -  bei  Einzahlung  aut  Postscheckkonto  Hamburg  1450  43 
postwendend  portofrei  (sonst  Nachnahmespesen). 


Stellenangebot 


VERLAG  RECHT  UND  WAHRHEIT  GMBH  &  CO.  Abt.  POLO 
2  Hamburg  73  /  Postfach  730  141 


HOOVER 

Klopfsauger 

mit  dem 

3-fach 
\  Nutzen 


Gesucht  für  Genf  (Schweiz) 


Harzer  Wurst 

6  Pfd.  sorUert  z.  Sonderpreis  v 
20.—  OM  und  Nachnahme. 

t..  O  Splcher.  3422  Bad  Lauter¬ 
berg.  Scbarzfclder  Straße  23. 
Telefon  (»  SS  24)  37  IS. 


ln  deutschsprcchentlc  Familie,  kinderliebes  Mädchen 
oder  Frau  für  zwei  Kinder  Im  Alter  von  3  Jahren 
und  14  Monate.  Leichte  Mithilfe  Im  Haushalt  er¬ 
wünscht. 

Gelegenheit,  die  französische  Sprache  zu  erlernen. 
Sehr  gutes  Gehalt,  geregelte  Freizeit  sowie  familiäre 
Behandlung  wird  zugestchert. 

Martin  Schluep,  früher  Drugehnen  (Samland) 


Suchanzeigen 


Gesucht  wird  Fritz  Pendzlch,  geb. 
a.  26.  9.  1907,  aus  Rhein,  Kr.  Löt¬ 
zen,  von  Kindern  Christel  und 
Manfred  Pendzlch,  von  Schwester 
Emma  Rohdmann,  geb.  Pcndzich, 
4  Düsseldorf-Unterwath.  Bock- 
merweg  37. 


Rheumakranke 

wurden  schmerzfrei  durch  An¬ 
wendung  von  Dr  B  o  n  s  e  s 
Pferde-Fluld  S». 
Verlangen  Sie  Gratisprospekt 
BB.  Mlnck.  237  Rendsburg,  Post! 


Offerten  erbitte  zu  richten  an 

SCHLUEP,  CH-1200  Genf  (Schweiz),  51  Grange  Canal 


Tausende  Nachb  Rasierklingen 

100  Stück  Ei:!»  mm  4,90  i:So 

Kein  Risiko.  Rückgaberecht,  30  Tg  Ziel 

(ONNEI-Venandh.  >9  Oldenburg  10.  4M.  «I 


Nähmaschinen-Mechaniker 

für  Haushalt-  und  Gewerbemaschlncn.  für  Innen-  und  Außen¬ 
dienst  von  maßgebendem  Fachbetrieb  ln  Essen  gesucht. 
Bel  Interesse  spätere  Geschäftsübernahme  möglich. 

NUimasdiinenhaus  Lange 

43  Essen,  Kreuzeski  rchstraüc  11,  Telefon  22  36  83 
—  früher  Königsberg  (Pr)  — 


DAS  OSTP  REUSSENBLA  TI 


Für  die  bessere 
und  bequemere 
Teppichpflege  4 


auch  für  Ihre 

Gestftüfts-^nieigen 


Heldschnudtensdiafe  n.  -Ummer 

abzugeben.  Preisliste  kostenlos!  I 
Gerh.  Preut,  Hofbes.,  2908  Thüle  25, 


igSaÄ  links,  da  Dmiascfcnebl  • 
j&gS  Um.«  Iotas,  rsidsio  Su 

. .  (btttlkHAf  05  W 

NöTHEL?.'r.k,^:.,.r:: 

[34  OOTTmOIN,  Poitfach  401 


Kreisbücher 

von  Bartenstein.  Lyck,  Marien¬ 
burg,  Orteisburg,  Samland. 
SchloOberg,  Stadtgeschichte 
Allenstein.  Pr.-Holland.  Das 
Buch  vom  Memelland  gesucht. 
Angebote  erbeten  an  Dr.  Ernst 
Vogelsang,  3102  Hermannsburg. 
Gerichtsweg  8. 


Heimatbilder- Elche 


Löffeitrunk 
milder,  reiner 


WEIZEN 


Tiere.  Ölgemälde  Aquarelle.  Aus¬ 
wahlsendung.  Kunst  maierin  Rieh- 
ter-Raer,  l  Berlin  37  Argentinische 
\llee  24  26. 


ln  jedem 
Fachgeschäft 


In  jedem 
Fachgeschäft 


In  jedem 
Fachgeschäft 


Polnische  Urkunden 

u.  ft  Schriftstücke 
übersetzt  und  beglaubigt 

Alf  Buhl 

Vereld.  Dolmetscher  u.  Übersetzer 
für  die  Justizbehörden 

8391  Salzweg.  Anglstrafle  19  E 


merland  Spirituosen  GmbH  &  Co  KG  2901  Neuenkruge 


•  Leckere  Salzheringe 

Orig.  5-1-Postdose,  S  kg  brutto,  n. 
Größe  bla  50  Stück,  nur  16,95  DM. 
Nachn.  ab  H  Schulz.  Abt.  37. 
285  Bremerhaven-F  53. 


Volles  Haar  verjüngt 

und  wirkt  tympaihiscn  anziehend  Haar 
nAhrpflege.  besondere  bei  Schuppen 
Ausfall  uaw.,  mit  meinem  .Vitamin-Haar¬ 
wasser“  «ul  Welzenkelmölbesle  gibt 
Ihnen  arloder  Freude  en  Ihrem  Haar 
Kunden  schreiben:  .Erlolg  großartig*. 
.Oborrnachender  Ertolg'  etc  Flascho 
r.eo  OM  Heute  bestellen.  In  30  Tagen 
bezahlon  Otto  Olocherer.  Abi.  40HD 
9901  Stadlbergen  bei  Augsburg 


Bekanntschaften 


Ostpr.  Bauerntochter.  48  J.,  wil. 
Heirat.  Zuschr.  u.  Nr.  31  905  au 
Das  Ostprcußenblatt,  2  Hamb.  13 


Wo  rinde  ich  eine  nette,  liebe,  kath. 
Dame  bis  30  J.,  auch  Spätaussied¬ 
lerin.  od.  Witwe,  die  mit  mir  In 
Briefwechsel  treten  möchte,  zw. 
späterer  Heirat.  Vermögen  nicht 
erforderlich.  Bin  32  J„  kath..  mit¬ 
telgroß.  dklbd.  Eigenheim  und 
Auto  vorh.  Wer  gerne  auf  dem 
Lunde  wohnt.  Nähe  Bremen, 
schreibe  mit  Bild  u.  Nr.  31  747  an 
Das  Ostpreußcnblatt,  2  Hamb.  13 


Hotelangestellte,  36/1.63,  ledig,  gei¬ 
stig  aufgeschlossen,  hausfraul 
Elgenschft.,  mö.  einen  chrisll. 
Lebenspartner  kcnnenl.  Zuschr. 
u.  Nr.  31  818  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2  Hamburg  13. 
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diiberweisungen 
DN =20,68  Zloty 


. . .  außerdem  Einkaufs  gut  scheine  und  zollfreie  Pakete 


Sie  haben  Angehörige  oder  Freunde  In  Polen?  Dann 
sollten  Sie  uns  vertrauen.  Wir  erleichtern  das  Schen¬ 
ken.  Wir  vermeiden  Paketporto,  komplizierte  Formu¬ 
lare,  lästige  Wege  und  Gewichtsbegrenzungen.  Und 
wir  garantieren:  keine  Zollgebühren! 

Wir  übernehmen  nicht  den  Versand  von  Waren,  die 
Sie  uns  zuschicken.  Es  geht  viel  bequemer.  Unser  pol¬ 
nischer  Vertragspartner  Bank  PKO  verfügt  über  36 
Verkaufsstellen  für  zollfreie  Waren  aus  aller  Welt. 
Entscheiden  Sie,  was  Bank  PKO  dem  Empfänger  ge¬ 
bührenfrei  ins  Haus  schicken  soll:  ein  Standardpaket, 
zollfreie  Einzelwaren,  bares  Geld  oder  —  am  sinn¬ 
vollsten  -  Wertgutscheine,  mit  denen  der  Beschenkte 
bei  Bank  PKO  nach  eigenen  Wünschen  enorm  preis¬ 
günstig  einkaufen  kann. 

Verlangen  Sie  unseren  kostenlosen  Katalog  Nr.  18. 


Was  man  Angehörigen  In  Polen  schenken  kann: 

(Auszug  aus  dem  Alimex-Katalog  Nr.  18) 
Bargeldüberweisung:  100  DM  =  2068  Zloty 
Wertgutscheine  (Dollar-Bons):  100  DM  =  34,48  US-J 
Paket  Nr.  66: 10  kg  Orangen  DM  20,30 

Paket  Nr.  99: 400  US-ZIgaretten  .Pall  Mall“  DM  22,62 
Tonbandgerät  „Grundlg-Llz.  ZK  140“,  4sp.  DM  133,40 
Haushaltsmixer  „Krups  3  Mix  Plus“  DM  60,90 
Reiseschreibmaschine  „Olivetti  Lettera32“  DM  252,30 
Waschvollautomat  „Philips“,  7  Programme  DM  725,— 
Bohrmaschine  „Black  &  Decker“  DM  127,60 

Gas-Durchlauferhitzer  DM  72,50 

Medikamente:  ca.  400  versch.  ohne  Rezept  erhältlich 
Paßgebühren  für  Ausreisende  5000  Zloty  =  DM  246,— 
Volkswagen  1200  (34  DIN-PS)  DM  5.945,— 

Fiat  125p  (70  PS).  1295  ccm  DM  5.060,50 


Geschenke 

leechPeletti 

1  Mm-Kataloa  kr.  lt  I 


/lüMfy 

HAKIDELSGMBH 


ALIMEX  ■  8  München  33 

Alimex-Büros  auch  In  Berlin,  Hamburg  und  Frankturt  (M) 

Jährlich  mehr  als  300.000  zollfreie  Geschenke  In  die  Oststaaten  Polen,  CSSR,  Ungarn,  UdSSR,  Rumänien 


Die  letzten 
Stunden  daheim 

Ostpreußische  Menschen  schll- 
dorn  den  Abschied  von  der 
Heimat  und  das  Grauen  der 
Flucht.  Mit  Vorgeschichte  des 

Krieges. 

224  Seiten  mit  14  Illustratio¬ 
nen,  glanzkasch  Einband. 

Preis  9.80  DM 

Staats-  und 
Wirtsdiaftspotitische 
Gesellschaft  e.  V. 

2  Hamburg  13,  Postf.  8327 


Radmacher-Trilogie 

von  A.  E.  Johann 

Im  Strom  Leinen  2$,—  DM 
Das  .Ahornblatt  26,—  DM 

Aus  dem  Dornbusch  22, —  DM 
Ein  mitreißender  Roman 

Rautenbergsche 
Buchhandlung 
2950  Leer,  Postf.  909 


QO 


Jahre 

wird  am  12.  Juni  1973  unser 
lieber  Vater  und  Großvater 

Otto  Broszio 

aus  Angerbwrg 
Es  gratulieren 

seine  Tochter  Annelie 
Schwiegersohn  Horst 
und  die  Enkel  Renate 
und  Volker 
2  Hamburg  70 
Walddörfer  Straße  230 


Am  11.  Juni  1973  feiert  unser 
Vater 

Emst  Dudde 

aus  Skollwitten  bei  Miswatde 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  beste  Gesundheit 

Kinder 

Sdiwiegerklnder 
und  Enkel 

563  Remscheid-Lennep 
Aibert-Schmidt- Allee  57 


C£) 


Am  7.  Juni  1973  feiern  unsere 
Eltern 

Obergenerolarbettsführer  a.  D. 

Martin  B.  Eisenbeck 
und  Frau  Irmgard 

geb.  Lüders 
Königsberg  (Pr) 
jetzt  29«  Aurieh 
Königsberger  Straße  U 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
Die  dankbaren  Kinder 

Irmtraut  Bremer 
geb.  Eisenbeck 
Siethclm  Etsenbeck 
und  alle  Verwandten 


Am  15.  Juni  1973  feiert  unser 
lieber  Vater 

Friedrich  Hoffmann 

aus  Gallitten  bei  Domnau 
(Ostpreußen) 

seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
seine  Kinder 
und  Enkelkinder 

3  Hannover-Linden 
Trappenkehre  8 


üO 


Zur  Goldenen  Hochzeit 
unserer  lieben  Eltern 

Armin  Meller 
und  Frau  Frieda 

geb.  Wenck 
aus  Kreuzingen 
Kreis  Elchntederung 
am  II.  Juni  1973  gratulieren 
recht  herzlich 

ihre  dankbaren 
Kinder 
239  Flensburg 
Marienhöizungsweg  19 


Am  13.  Juni  1973  verlebt  unsere 
liebe  Mutter 

Emma  Jäger 

geb.  Buchholz 

aus  Tcgnerskrug  (Schloßberg) 
bei  bester  Gesundheit  ihren 
80.  Geburtstag  in 

282  Bremen-Lesum 
Käthe-Kollwltz-Straße  21 


Ci) 


Frau  Marta  Frenkler 

geb.  Bansemier 

aus  Bartukeiten,  Kreis  Tllslt-Raf nit 
feiert  am  13.  Juni  1973  ihren  8  0.  GEBURTSTAG. 

Es  gratulieren  herzlich 

die  Kinder  und  Enkelkinder 


UHl  Delrath.  Kurt-Schumocher-Straße  2 


Gott  der  Herr  nahm  heute  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
meine  Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 


Helene  Schettler 

geb.  Bauclerk 

aus  Haselberg,  Kreis  Schloßberg 
im  77.  Lebensjahr  heim  in  seinen  Frieden. 


Wir  gedenken  ihrer  in  Liebe  und  Dankbarkeit. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Schettler 
und  Kinder 


8301  Mlrskofen.  den  26.  Mal  1973 
Bergstraße  13 


Seinen  85.  Geburtstag  feiert  am 
9.  Juni  1973 

Rektor  1.  R. 

Emst  Schwindt 

aus  Tilsit,  Hlndenburgschule 

gleichzeitig  auch  das  Fe9t  der 
Silbernen  Hochzeit  mit  seiner 
Frau  Frlcdel,  geb.  Kempka. 
Es  gratulieren  herzlich 
Dr.  Ernst  Mayer  und  Frau 
Marlies,  geb.  Schwindt 
Bärbel  und  Christian 
Albrecht  Schwindt 
und  Familie 

Günther  Specht  und  Frau 
Dorothea,  geb.  Schwindt 

454  Lengerich.  Am  Schnaat  6 


Am  17.  Juni  1973  feiert  Frau 

Johanna  Preuß 

geb.  Sowa 

aus  Soldau,  Kreis  Neidenburg 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

ihre  Tochter 
Schwiegersohn 
und  Enkelkinder 
sowie 

ihre  Nichten  und  Neffen 

446  Gelsenklrchen-Buer 
Raiffeisenstraße  9 


Cs) 


Am  16.  Juni  1973  feiert  meine 
liebe  Mutter 

Anna  Frommeyer 

geb.  Schroeter 
aus  Saatfeld,  Ostpreußen 
Langgasse  4 
Ihren  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
Sohn  Karl 
Enkelkinder 
Bärbel  und  Rainer 
nebst  Frau  Renate 
Urenkel 

Jesko  und  Hildegard  Albrecht 
463  Bochum,  Victoriastraße  9 


k.°j 


C s> 


Am  14.  Juni  1973  feiert  unser 
Heber  Vater  und  Großvater 

Emil  Wannags 

Postbeamter  a.  D. 
aus  Tilsit 

Johanna-Wolff-Straße  5 
Jetzt  56  Wuppertal  1 
Friesenstraße  22 

seinen  «0.  Geburtstag. 

Es  gratuUeren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


Jahre 

alt  wird  am  7.  Juni  1973  unsere 
liebe  Tante  und  Großtante 

Witwe  Anna  Lux 

geb.  Rehberg 

aus  Allenbui-g  (Ostpreußen) 
Herzlich  gratulieren  mit  vielen 
guten  Wünschen 

Neffe  Georg  Böhnke 
mit  Frau  Charlotte 
und  Tochter  Marianne 
3031  Hademstorf 


Anzaigentexte  bitte  deutlich  schreiben 


t 

Auguste  Sauerbaum 

geb.  Meier 

aus  GrUnhoff  (Samland) 
geb.  1».  5.  1898  gest.  14.  5.  1971 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Kurt  Sauerbaum 
4777  Welrer-Klotingen 
Zur  Bonnekoh  3 


Fern  von  der  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verstarb 
plötzlich  und  unerwartet  am  2t.  Mai  1973  kurz  vor  Ihrem 
66.  Geburtstage  unsere  liebe  Tante 

Anna  Neumann 

aus  Sensburg  (Ostpreußen),  Cartenstraße 

In  stiller  Trauer 
Helma  Krebs,  geb.  KroUzick 
Robert  Krebs 
und  Roland 

465  Gelsenkirchen,  KUpershof  12 


Plötzlich  und  unfaßbar  für  uns  alle  verstarb  am  16.  Mal  1973 
Im  Alter  von  58  Jahren  unsere  liebe,  herzensgute  Nichte, 
liebe  Schwägerin  und  Kusine 


Ulli  Poidok 

geb.  Wlnko 

aus  Tilsit 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Walter  Ulrich 


1  Hamburg  76.  Gluckstrnße  6  c 


Anna  Hoffmann 

aus  Königsberg  (Pr),  Mitteltrnghelm 


•  3.  3.  1894 


t  25.  5.  1973 


In  stiller  Trauer 

Luise  Schulz,  geb.  Hoffmann 
Familie  Martin  Schulz 
Familie  Horst-Botho  Schulz 
und  Angehörige 


285  Bremerhaven,  den  25.  Mat  1973 
Bülkenstraßc  12 


Die  Beerdigung  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  nahm  Gott  der  Herr  am 
29.  April  1973  nach  langer,  schwerer  Krankheit  meine  liebe 
Mutter 


Luise  Taruttis 

geb.  Rautcr 

aus  Tilsit-Kailwen 


Im  76.  Lebensjahre  zu  sich  In  die  Ewigkeit. 

Sie  lebte  und  starb  im  Glauben  an  ihren  Herrn. 


In  stiller  Trauer 

Siegtrted  Taruttis 

5  Köln  7!  (Heimersdorf).  Forststraße  42 

Die  Beerdigung  hat  am  4.  Mal  1973  auf  dem  Friedhof  Köln- 
Chorweller  stattgefunden. 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  ln  selbstloser  Fürsorge  ent¬ 
schlief  am  20.  April  1973  im  Glauben  an  ihren  Herrgott  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 


Wwe.  Maria  Fischereit 

geb.  Pflaumbaum 
aus  Kattenau,  Kreis  Ebenrode 
Im  86.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Fritz  Fischereit  und  Frau  Gertrud 

geb.  MUller 


6661  Großbundenbach,  den  27.  Mal  1973 
Frühlingstraße  19 


Ach  bleib  mit  deiner  Gnade 
bei  uns,  Herr  Jesu  Christ. 

Nach  einjährigem  Krankenlager  verschied  am  31.  Mal  1973 
meine  gute  Frau  und  Lebenskameradin 

Charlotte  Kirsch 

geb.  Holz 

aus  Königsberg  (Pr).  Haydnstraße  4 
•  27.  11.  1902  t  21.  5.  1973 

Ein  großes  Heimweh  ging  zu  Ende. 


In  Dankbarkeit  (Ur  alle  Liebe 
auch  Im  Namen  der  Angehörigen 

Bruno  Kirsch 


43  Essen-Heldhausen.  In  dei  Plepcrbcck  6 
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Unsere  liebe  Mutti  uml  Omi 

Charlotte  Dembowsky 

iteb.  Itrost 

aus  Slewen.  Kreis  Angerburg 
Ist  im  80.  Lebensjahr  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Herbert  Nogga  und  Frau  Christa 

ueb.  Dembowsky 

2B31  Klein  Bramstedt.  den  21.  5.  1»7J 


Tapfer  Im  Leben, 
Im  Leiden, 
tm  Sterben. 

In  den  Abendstunden  des  19.  Mal  1873  nahm  Gott  unsere 
liebe,  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter.  Omi.  Tochter 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Maria  Eske 

geh.  Keddlg 

•  14.  8.  1820  t  19  5.  1973 

aus  Cr.  POppeln.  Kreis  Lablau 


Nach  schwerer  Krankheit  folgte  sie  Ihrem  Mann  nach  14  Mo¬ 
naten  in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Wolfgang  Kske  und  Heike,  geb.  Bertram 
Claus  Srhrüder  und  Brigitte,  geb.  Eske 
mit  Frank  und  Petra 
Gertrud  Reddig  als  Mutter 
Geschwister,  Neffen  und  Nichten 

585  Hohenlimburg  und  3131  Trebel.  Im  Mai  1973 


Dr.  Karl  Ruprecht 

Bundesverwaltungsoberrat 
Arbeitsamtsdirektor  a.  D. 
Bürgermeister  a.  D..  Zinten  (OstpreuUen) 


•  1.  4.  1895 


t  23.  5.  1973 


Wir  danken  Ihm  für  alle  Liebe. 


Charlotte  Ruprecht,  geb.  Gross 
Karl-Eckart  Ruprecht 
Annelotte  Tlmpner,  geb.  Ruprecht 
Claus  Tlmpner 
Willy  Ruprecht  als  Bruder 


341  Northeim.  VcnnlgerholzstraQe  19 


1  Tischlermeister 

Xy  Albert  Sipply 

aus  Gumbinnen  (Ostpreußen).  Goldaper  Straße  34 
starb  plötzlich  und  unerwartet  mitten  aus  einem  arbeitsreichen 
Leben  Im  85.  Lebensjahr. 

Als  2.  Vorsitzender  unserer  Ortsgruppe  war  er  uns  allen  als 
echter  Preuße  stets  ein  Vorbild.  Es  war  ihm  nicht  vergönnt, 
in  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  die  letzte  Ruhe  zu 
linden. 

f  ,  :  i.  \i  ..  '  •  *.  J  t  . 

Wir  werden  seiner  stets  ln  Ehren  gedenken. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  Ortsgruppe  Braunschweig-Stadt 
Heinz  Rosenfeld  1.  Vorsitzender 


Herr,  dein  Wille  geschehe. 

Unerwartet  verschied  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater,  Opa  und  Bruder 

Wilhelm  Eichhoff 

geb.  20.  11.  1890  in  Gehsen,  Kr.  Johannisburg  (Ostpr.) 
gest.  6.  5.  1973  in  Würzburg 

In  stiller  Trauer 

Anna  Eichhoff,  geb.  Sadlowski 

Heinz  Eichhoff  mit  Familie 

Hedwig  Dardas,  geb.  Eichhoff,  mit  Familie 


Gott  aber  sei  Dank, 

der  uns  den  Sieg  gegeben  hat 

durch  unseren  Herrn  Jesus  Christus. 

1.  Kor.  15.  57 


Nach  einem  erfüllten,  tapferen  und  gesegneten  Leben  nahm 
Gott  der  Herr  meinen  geliebten  Mann,  unseren  lieben  und 
verehrten  Vater.  Großvater  und  Schwiegervater 

Heinrich  von  Gottberg-Groß-Klitten 

Herr  auf  c.roit-Khuen  und  Woopen  (Ostpreußen) 
Teilnehmer  an  beiden  Weltkriegen 
Träger  des  Eisernen  Kreuzes 
und  der  Finnischen  Tapferkeitsmedaille 
Heimatloser  Flüchtling, 
aber  stets  geborgen  in  Gottes  Hand 

im  73.  Lebensjahr  am  30.  Mal  1973  zu  sich  in  sein  himmlisches 
Reich. 

Gertrud  von  Gottberg,  geb.  Freiin  von  der  Goltz 

Hans  von  Gottberg,  Lauensteln-Knabenburg 

Katharina  von  Gottberg.  geb.  von  Zitzewitz 

Anna  von  Gottberg 

Wilhelm  von  Gottberg,  Bad  Eilsen 

Gabriele  von  Gottberg,  geb.  von  Friderlcl 

Friedrich-Karl  von  Gottberg 

Christian  von  Gottberg 

.losua  von  Gottberg 

F.lse  Sonderhoff,  geb.  von  Gottberg 

Herbert  Sonderhoff,  Nienhof 

Inta  Klingelholler,  geb.  von  Gottberg 

Karl  Küngelhöller,  Seelwig 

Gertrud  Röttger,  geb.  von  Gottberg 

Heinrich  Kotiger,  Lübeck-Beidendorf 

Gabriele  Röttger,  geb.  von  Gottberg 

Kurt  Röttger,  Lübeck-Vorradc 

21  Enkelkinder 


Groß-Klitten  (Ostpreußen) 

z.  Z.  3139  Karwitz.  den  30.  Mai  1973 

Die  Beerdigung  hat  am  4.  Juni  1973  In  Ricbrau  stattgefunden. 


87  Würzburg.  Benzstraße  lß  E 
Buckhaven  (Scotland) 


Otto  Brandt 


t  28.  5.  1973 


aus  Gumbinnen 


ln  stiller  Trauer 

Wolfgang  Brandt 
Anna  Brandt 
Johanna  Glaab 


1  Berlin  41.  Grazer  Damm  187 


Die  Scheidestunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 

Plötzlich  und  für  uns  alle  unerwartet  entschlief  am 
12.  Mai  1973  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Opa  und  Onkel 

Richard  Behrendt 

aus  Wappendorf,  Kreis  Orteisburg 
Im  Alter  von  74  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Charlotte  Behrendt,  geb.  Baschek 
Walter  Behrendt  mit  Familie,  Remagen 
Margarete  Behrendt,  Schwab.  Hall 
Helmut  Behrendt  mit  Familie,  Baunatal 
Kurt  Behrendt  und  Frau,  Mühlacker 
Hans  Patberg  und  Frau  Irmgard, 
geb.  Behrendt,  mit  Familie, 

Stadt  Allendorf,  und  Anverwandte 


7134  Knlttllngen,  Hölderlinstraße  18 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  Im  Leben, 
wer  so  erfüllte  seine  Pflicht 
und  stets  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  Im  Tode  nicht. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit,  jedoch  plötzlich  und  un¬ 
erwartet,  Ist  heute  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Großvater 


Franz  Retat 

geb.  24.  4.  1901  in  Neuwiese.  Kreis  Labiau.  Ostpreußen 
kl-sL  5.  1973  ln  I  ;  (Rheinland) 

■  i 


ln  Frieden  heimgegangen. 


In  stiller  Trauer 
Familie  Retat  /  Thoms 


5628  Heiligenhaus,  Wolterskottcn  7,  den  29.  Mal  1973 

Wir  haben  den  Entschlafenen  auf  dem  Ev.  Friedhof  in 
Heiligenhaus  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief 
heute  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Urgroß¬ 
vater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Otto  Hillgruber 

•  27.  8.  1889  t  1»-  8.  1973 

Landwirt  und  Fl  risch  beschau  er 
aus  Auci  fließ,  Kreis  Tilsit-Ragnit 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Alfred  Kerslen  und  Frau  Hildegard 
geb.  Hillgruber 
hnkrl-  und  Urenkelkinder 


Wir  trauern  um  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater 
und  Schwiegervater,  meinen  lieben  Api 

August  Tiedemann 

ehern.  Bahnhofsvorsteher  von  Kautenberg  (Ostpreußen) 

•  5.  10.  1893  t  26.  5.  1973 

Gertrud  Tiedemann,  geb.  Sturmat 
Ruth  Tiedemann 

Heinz  Tiedemann  und  Frau  Karin 
Thomas 


2  Hamburg  26.  Rumpffsweg  5 


Am  31.  Mai  1973  verstarb  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Kr.-Verm. -Ob. -Amtmann 

Bernhard  Heisrath 

(Goldap  —  AUenstein) 


Für  die  Hinterbliebenen 

Alma  Helsrath,  geb.  Speier 
und  Kinder 


59  Siegen,  Wetzlarer  Straße  63 


232  Pion.  Tilsiter  Straße  H 

Die  Beisetzung  innd  am  Dienstag,  dem  22.  Mat  1973,  statt. 


Goll  der  Herr  erlöste  nach  schwerer  Krankheit 
meinen  Heben  Mann.  Vater.  Schwieger-  und  Groß- 
vntcr 

Viehknufmuttn 

Friedrich  Heske 

aus  Liehtenfeld.  Kreis  Heiligenbell 
Im  Alter  von  79  Jahren. 

tn  stiller  Trauer 

Helene  Heske,  geb.  Lampe 
Lieselotte  Unruh,  geb.  Heske 
Alfred  Unruh 

Dagmar  und  Georg  als  Enkel 

1152  MUlendorf  bei  Bedburg  (Erft).  Dorfstraße  7,  Im  Mal  1873 


Deutliche  Sdirift 

verhindert  Satzfehler 


Ich  weiß, 

daß  mein  Erlöser  lebt. 

im  April  1973  nahm  Gott  der 
Herr  unseren  lieben  Vater,  den 

Landwirt 

August  Tupath 

aus  Hohenbruch,  Kreis  Lablau 

kurz  vor  seinem  93.  Geburtstag 
nach  einem  arbeitsreichen,  er¬ 
füllten  Leben  heim  zu  sich  ln 
sein  Reich. 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Irmtraud  Kedlng 
geb.  Tupath 

3203  Sarstedt,  Ahornweg  4 


Heute  entschlief  plötzlich  und  unerwartet,  fern  seiner  geliebten  Heimat, 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Opa,  Bruder  und  Schwager 


Hermann  Gudat 

Eigentümer  des  Hotels  Haus  Wiens,  Heiligenbeil,  Ostpreutlen 
im  Alter  von  68  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Frldel  Gudat,  geb.  Paschke 

Josef  Ammon  und  Frau  Inge,  geb.  Gudat 

Hans-Hermann  Gudat 

Brigitte  Gudat  als  Enkelin 

und  die  Anverwandten 

4  Düsseldorf.  Erkrather  Straße  105,  Burneby  (Kanada),  den  14.  Mai  1973 


Reportage 
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...ausgerechnet  deutsche  Soldaten 

Ende  der  Lüge  über  Monte  Cassino  — •  Kulturschätze  gerettet 


»Die  Lüge  lagert  wie  schwarze  Zug¬ 
vögel  über  dem  Land  der  Geschichte .* 
Benito  Mussolini 


schlage  an  vielen  Fronten  auch  hier  dem 
übermächtigen  Feinde  zähen  Widerstand 
entgegensetzte.  Der  deutsche  Oberbefehls¬ 
haber.  Generalfeldmarschall  Kesselring, 
baute  einen  Abwehrriegel  auf.  der  150  km 
südlich  von  Rom  quer  über  die  italienische 
Halbinsel  lief.  Inmitten  dieser  Widerstands¬ 
linie  lag  der  mächtige  Berg  Cassino  und 
die  gleichnamige  Stadt  am  Fuße  dieser  Er¬ 
hebung.  An  Hand  der  Lagekarten  war  es 
für  einen  erfahrenen  Frontsoldaten  nicht 
schwer  zu  erkennen,  daß  sich  hier  schwere 
Kämpfe  abspielen  würden,  falls  der  Gegnet 
nicht  einen  Durchbruch  an  anderer  Stelle 
und  damit  eine  Umgehung  des  Monte  Cas¬ 
sino  vorziehen  würde. 

Aul  deutscher  Seite  hatte  sich  die  Füh¬ 
rung  gerade  über  den  Schutz  des  Klosters 
eigene  Gedanken  gemacht.  Sie  hatte  die 
Absicht,  Monte  Cassino  aus  den  zu  erwar¬ 
tenden  Kämpfen  herauszuhalten.  Aber,  ob 
sich  der  Gegner  auch  daran  halten  würde, 
wer  konnte  das  wissen?  Kesselring  legte 
um  das  Klosterareal  einen  Neutralitätsring 
von  300  Meter  Tiefe.  Feldgendarmen  wach¬ 
ten  an  der  Linie  darüber,  daß  sie  von  keinem 
Soldaten  überschritten  wurde.  Deutsche 
Soldaten  durften  das  Schutzgebiet  nur  ein¬ 
zeln  und  unbewaffnet  und  in  Begleitung 
eines  Paters  betreten. 

Das  Kloster  war  gefüllt  mit  unersetz¬ 
lichen  Kunstschätzen.  Der  ehrwürdigen  Ab¬ 
tei  stand  der  Erzabt  und  Bischof  Gregorio 
Diamare  vor,  ein  gütiger  80jähriger  Greis. 
Er  war  aufgewachsen  im  Dienste  seines 
Ordens,  dem  Schrecken  des  Krieges  gegen 
über  weltfremd  und  verständnislos.  So  war 
die  Lage,  die  Oberstleutnant  Schlegel  vor¬ 
fand,  als  er  im  Oktober  1943  seinen  Kampf¬ 
abschnitt  besetzte.  Er  wußte  um  die  Kost 
barkeiten,  die  dort  hinter  den  Kloster¬ 


griffe  der  Alliierten  zerschellten  am  Wider¬ 
stand  der  Deutschen.  Da  holten  die  Alliier¬ 
ten  den  neuseeländischen  General  Frey¬ 
berg,  bekannt  als  ehrgeiziger  Draufgänger, 
ein  Nur-Soldat.  Er  befahl  ohne  Federlesen, 
die  .Festung“  Monte  Cassino  mit  Bomben 
dem  Erdboden  gleichzumachen. 

Am  Vormittag  des  15.  Februar  1944  luden 
254  Bomber  576  Tonnen  Bomben  über  dem 
Kloster  ab  und  zerstörten  es  gründlich.  Ge¬ 
tötet  wurden  dabei  400  Flüchtlinge,  die 
hier  Schutz  gesucht  hatten.  Gleichzeitig 
wurde  die  Lüge  in  die  Welt  gesetzt,  daß 
Monte  Cassino  ein  militärisches  Ziel  ge¬ 
wesen  sei.  Jetzt  liegt  eine  Erklärung  des 
Abtes  im  Original  vor,  die  er  nach  dem 
Angriff  schriftlich  niedergelegt  hatte:  „In 
der  Abtei  von  Monte  Cassino  haben  sich 
nie  deutsche  Soldaten  befunden;  nur  drei 
Feldgendarme  waren  für  eine  gewisse  Zeit 
da,  mit  dem  einzigen  Zweck,  der  neutralen 
Zone,  die  um  das  Kloster  festgelegt  war 
Achtung  zu  verschaffen;  aber  diese  wurden 
seit  ungefähr  zwanzig  Tagen  zurückqezo 
gen." 

Nach  dem  Kriege  wurde  dem  Abt  vo1 
amerikanischer  Seile  die  Finanzierung  de 
Wiederaufbaus  angeboten,  sofern  er  erklä 
ren  würde,  daß  sich  die  Deutschen  im 
Kloster  festgesetzt  hätten,  womit  Freyberr 
seine  wahnwitzige  Tat  begründet  hatte  De- 
Abt  aber  war  ein  Mann  von  Ehre  und 
Wahrheitsliebe  und  lehnte  diesen  Handel 
ab. 

Nach  Bergung  der  Kunstschätze  hatte 
ein  Beauftragter  des  Ordens  dem 
Oberstleutnant  den  Dank  ausgesprochen: 
.....  so  haben  Sie  durch  Ihre  Tat  dem 
Orden,  dem  italienischen  Staat,  aber  auch 
der  ganzen  Menschheit  einen  großen  Dienst 
erwiesen.  Es  hat  uns  gefreut,  daß  ausgerech¬ 
net  deutsche  Soldaten  diese  Tat  vollbrin- 
9en  ”  Ernst  Fredmann 


Die  bebilderte  Schrill  .Warum  soll  ich  dafür 
verantwortlich  sein?"  ist  zu  beziehen  über  W. 
Brunsmeier,  6  Frankfurt  (Main),  Humboldstr.  5. 
Preis  2,50  DM. 


Im  Februar  1944  wurde  die  Kulturwelt  von 
der  Nachricht  aufgeschreckt,  daß  Monte 
Cassino  durch  einen  angloamerikanischen 
Bombenangriff  völlig  zerstört  worden  sei. 
Das  alliierte  Oberkommando  stellte  diese 
Aktion  als  eine  militärische  Notwendigkeit 
dar,  weil  deutsche  Truppen,  diese  große 
Kulturstätte  nicht  achtend,  den  Monte  Cas¬ 
sino  besetzt  und  befestigt  hätten. 

Diese  Version  spukt  noch  heute  in  vielen 
deutschfeindlichen  Köpfen.  Um  so  begrü¬ 
ßenswerter  ist  die  Dokumentation,  die  jetzt 
der  schweizerische  Benediktinerpater  Prof. 
Dr.  Fidelis  Beerli  herausgebracht  hat.  Auf  sie 
stützt  sich  in  wesentlichen  Punkten  die  vor¬ 
liegende  Darstellung.  Sie  berichtet  nicht  nur 
über  die  Vorgänge  aus  diesen  Kriegstagen, 
sondern  auch  über  das  Rettungswerk  eines 
Offiziers  der  Fallschirm-Panzerdivision 
„Hermann  Göring",  der  aus  eigener  Initia¬ 
tive  —  zuerst  ohne  Wissen  und  Zustimmung 
seiner  Vorgesetzten  —  die  gefährdeten 
Kunstwerke  in  Sicherheit  brachte.  Es  war 
Oberstleutnant  Julius  Schlegel  aus  Wien. 
Sein  Unternehmen  war  ein  ausgesproche¬ 
nes  Wagnis  und  ein  Zeugnis  von  großer 
Zivilcourage. 

Schlegels  Truppe  war  unter  dem  Befehl 
von  Generalleutnant  Conrath  vom  russi¬ 
schen  Kriegsschauplatz  an  die  italienische 
Front  geworfen  worden.  Denn  hier  brannte 
es  im  Herbst  1943.  Nach  dem  Sturz  Musso¬ 
linis  und  dem  Abfall  Italiens  vom  deut¬ 
schen  Verbündeten  war  die  Appeninhalb- 
inse!  fast  über  Nacht  ein  neuer  Kriegs¬ 
schauplatz  geworden.  Nach  der  Eroberung 
Siziliens  landeten  Anfang  September  briti¬ 
sche  und  amerikanische  Streitkräfte  bei 
Reggio,  im  Golf  von  Salerno  und  später 
im  Golf  von  Tarent.  Im  Oktober  wollten 
die  Alliierten  bereits  in  Rom  sein. 

Dieser  Plan  ging  nicht  auf.  Er  scheiterte 
am  deutschen  Soldaten,  der  trotz  aller  Rück¬ 


in  der  großen  Kriegsmaschine  war.  Sollte 
er,  der  eigentlich  Unberufene,  hier  etwas 
zur  Rettung  unternehmen?  War  er  denn, 
der  kleine  Soldat,  dafür  verantwortlich  zu 
madien,  wenn  das  alles  oben  auf  dem  Berge 
zerstört  werden  würde,  denn  er  war  davon 
überzeugt,  daß  Monte  Cassino  nicht  ver¬ 


sollte.  Schlegel  aber  hatte  seinen  Plan  eines 
Abtransportes  nach  Rom  genau  durchdacht. 
Und  als  er  dem  Abt  bei  einem  weiteren 
Besuch  die  sicheren  Gefahren  in  den  kom¬ 
menden  Monaten  drastisch  vor  Augen 
führte,  wobei  ihn  andere  Geistliche  unter¬ 
stützten,  wurde  der  Abt  von  einer  rühren¬ 
den  Angst  gepackt  und  willigte  ein. 

Damit  hatte  Schlegel  nur  eine  Hürde  ge¬ 
nommen.  Seine  Vorgesetzten  wußten  von 
alledem  nichts.  Er  handelte  auf  eigene 
Faust,  wohl  wissend,  daß  ihm  dafür  das 
Kriegsgericht  drohte.  Mit  seinem  eigenen 
Fahrzeugpark  schaffte  er  in  mehreren 
Transporten  die  gesamte  Bibliothek  in  ein 


Rechts: 

Monte  Cassino. 
Vorkriegsaul  nähme. 

Mitte: 

Abt-Bischol 
Gregorio  ( I .) 
unterschreibt 
ein  Dokument. 
Daneben  (m.) 
Oberstleutnant 
Julius  Schlegel. 

Unten: 

Monte  Cassino 
nach  der  Zerstörung 
1944. 


mauern  lagerten,  er  wußte  aber  auch  mit 
dem  Instinkt  des  erfahrenen  Frontsoldaten, 
daß  eine  einmal  begonnene  Schlacht  nicht 
vor  Bannmeilen  haltmachen  würde.  Und 
dieser  Gedanke  ließ  ihm  keine  Ruhe.  Er 
konnte  und  mochte  sich  nicht  mit  dem  Ge¬ 
danken  abfinden,  daß  er  hier  nur  als  Soldat 
mit  einem  klaren  Kampfauftrag  ein  Rädchen 


schont  blieb,  wenn  es  los  ging?  Schlegel 
hat  später  geschildert,  wie  lange  er  mit  sich 
selbst  um  einen  Entschluß  gerungen  hat, 
der  außerhalb  seiner  militärischen  Zustän¬ 
digkeit  lag.  Er  fand,  daß  es  wenig  Sinn 
hatte,  sich  an  die  Vorgesetzten  zu  wenden. 
Die  hatten  begreiflicherweise  andere  Sor¬ 
gen. 

Dann  entschied  er  sich.  Er  machte  dem 
Abt  einen  Besuch  und  schilderte  ihm  seine 
Befürchtungen.  Zuerst  erfuhr  er  nur  Ab¬ 
lehnung.  Der  Abt  vertraute  zuversichtlich 
auf  die  Schonung  des  Klosters  und  verhielt 
sich  dem  deutschen  Offizier  gegenüber  miß¬ 
trauisch.  Waren  dessen  Absichten  etw-a  so 
gut,  wie  sie  vorgetragen  wurden?  Was  war 
da  alles  möglich?  Es  waren  ja  kostbare 
Kirchengüter,  die  er  aus  den  Händen  geben 


römisches  Benediktinerkloster.  Da  stellte 
sich  heraus,  daß  im  Kloster  noch  der  Be¬ 
stand  einer  neapolitanischen  Gemälde¬ 
galerie  lagerte.  Unter  ihnen  waren  drei  Ge¬ 
mälde  von  Tizian,  zwei  von  Raphael,  von 
Tintoretto,  Ghirlandojo  und  Pieter  Brueg- 
hel. 

Als  er  auch  diese  Kunstschätze  nach  Rom 
brachte,  platzte  die  Geheimhaltung.  Ein 
alliierter  Sende»  hatte  behauptet,  daß  die 
Deutschen  Monte  Cassino  ausrauben.  Nun 
blieb  Schlegel  nichts  anderes  übrig,  als  sich 
dem  Divisionskommandeur  zu  offenbaren. 
Hier  fand  seine  Eigenmächtigkeit  Ver¬ 
ständnis. 

Kaum  war  die  Rettungsaktion  abgeschlos¬ 
sen,  da  griff  auch  der  Krieg  mit  voller 
Wucht  auf  diesen  Abschnitt  über.  Alle  An¬ 
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